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Um_gefällige Weiterverbreitung des Führers 
in Bekanntenkreiien wird höflich eriuct. 


Vorwort zur adıten Ausgabe. 


Die vorliegende Ausgabe iſt die fünfte, welche der 
Deutſche Landesverband für Fremdenverkehr in Mähren und 
Schleſien in Fortſetzung der mehrjährigen verdienſtvollen Som⸗ 
merfriſchentätigkeit der Sektion Wien des Mähr. 
ſchleſ. Sudetengebirgsvereines erſcheinen läßt. 
Der Führer behandelt die Mähriſch⸗ſchleſ. Sudeten, die Mäh⸗ 
riſch⸗ſchleſiſchen Beskiden, Mittelmähren, das Iglauer Ho 
land und Südmähren, gibt ſonach über alle deutſchen oder 
vorwiegend deutſchen Teile Mährens und Schleſiens, ſoweit 
dem Verbande Mitteilungen zugekommen ſind, Aufſchluß. 
Bei dieſer Ausgabe haben mitgewirkt: Der Mähriſch⸗ſchle⸗ 
ſiſche Sudetengebirgsverein und der Beskidenverein ſowie deren 
Sektionen, der Verein deutſcher Touriſten in Brünn, die 
Nordmark, der Bund der Deutſchen Nordmährens und der 
Bund der Deutſchen Südmährens mit ihren 1 Orts⸗ 
gruppen, die Badeverwaltungen und Heilanſtalten, viele Stadt⸗ 
und Ortsgemeinden, die a und Verſchönerungs⸗ 
vereine, insbeſondere aber die Mitarbeiter des Verbandes. 
Die Bevölkerungsziffern (Einwohnerzahlen) ſind dem Verbande 
von der k. k. ſtatiſtiſchen Zentralkommiſſion nach dem Stande 
der Volkszählung vom 31. Dezember 1910 zur Verfügung 
eme worden, während die Angaben über die Vollszugehörig⸗ 
eit durch die Mitarbeiter und auf andere Weiſe erhoben worden 
ſind. Der genannten Behörde, den geehrten Körperſchaften und 
den Herren Mitarbeitern iſt die Geſchäftsleitung für die ſelbſtloſe 
Mitwirkung aufrichtig verbunden. 

Bei den allgemeinen Abhandlungen und den Beſchrei⸗ 
bungen einzelner Orte leiſteten der Illuſtrierte Füh⸗ 
rer ër" das Sudetengebirge von Joſef Lowag 
(1908, Verlag W. Krommer in Freudenthal, Preis 2 K), der 

n durch Zuckmantel und Umgebung von 

C. Hoffmann in Zuckmantel (Selbſtverlag) und der 
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Jene Gaſthöfe, Gaſtwirtſchaften und Geſchäftshäuſer, deren 
Namen ein beigeſetzt iſt, ſind Mitglieder des Deutſchen Lan⸗ 
desverbandes für Fremdenverkehr und werden den Sommer⸗ 
parteien, Touriſten und Reiſenden beſonders 1 

Sowohl Fremde als Einheimiſche werden ebenſo höflich 
als eindringlich erſucht, allfällige nicht zutreffende Angaben 
dem Landesverbande bekanntzugeben. Beſonders er⸗ 
wünſcht ſind Mitteilungen von Sommer⸗ 
gäſten und Touriſten, worin ſie ſich über die 
während ihres Aufenthaltes gemachten Wahr⸗ 
nehmungen, ſeien dieſe angenehmer oder un⸗ 
angenehmer Natur, wahrheitsgetreu und rück⸗ 
haltlos ausſprechen. 


Wien, im März 1912. 


Die Geidäftsleitung. 


Die Mährifch-ichlefiichen Sudeten. 


Allgemeine Bemerkungen. 


2 Bekanntlich begreift man unter dem Sammelnamen „S us 
detenländer” die Kronländer Böhmen, Mähren und Schle- 
ſien; fie haben dieſe Bezeichnung von den Sudeten, welche 
im weiteren Sinne des Wortes den öſtlichen Teil des zum 
deutſchen Mittelgebirge gehörigen 1 Kettenſyſtems dar⸗ 
ſtellen. Die Sudeten ziehen ſich in vorwiegend weſtöſtlicher 
Richtung in einer Ausdehnung von 320 km vom Elbedurch⸗ 
bruch bei Tetſchen bis zum Oberlauf der Oder. Man unter- 
ſcheidet drei Hauptgruppen: Das Lauſitzer Sandſtein⸗ 
gebirge, das N und die Mähriſch⸗ 
ſchleſiſchen Sudeten, die durch den Ramſauer Sattel 
in zwei Hälften, das Spieglitzer Schneegebirge (Glatzer Ge— 
birgsland) und das (Hohe und Niedere) Geſenke, zerfallen. 

Der Spieglitzer (Glatzer) Schneeberg (1425 m) 
iſt ein maſſig geformter Koloß, auf deſſen Koppe der Glatzer 
Gebirgsverein im Jahre 1899 die Kaiſer Wilhelm⸗ 
Warte, einen 33 m hohen Ausſichtsturm, erbaut hat; an 
klaren Tagen iſt die Rundſicht großartig und erſtreckt ſich über 
die Grafſchaft Glatz bis Breslau, auf das Rieſengebirge, in 
die lieblichen Täler Nordmährens bis Olmütz und auf das 
mächtige Altvatergebirge. Auf dem Gipfel des Schneeberges ſteht 
der Dreigrenzſtein (Preuß.⸗Schleſien, Böhmen, Mähren). Von 
der Koppe führt auf preußiſchem Gebiete ein Fahrweg zu der 
2 Stunde tiefer liegenden be EE woſelbſt im 
Sommer und Winter gute Unterkunft und Verpflegung zu fin⸗ 
den iſt. Wenige Minuten von der Kaiſer Wilhelm-Warte er⸗ 
hebt ſich auf öſterreichiſcher Seite das Fürſt Johann Liech⸗ 
tenſtein⸗Schutzhaus, zu dem die Sektion Mähr.-Alt- 
ſtadt des Sudetengebirgsvereines am 4. Oktober 1908 den 
Grundſtein gelegt hat; die Eröffnung ſoll im Herbſt dieſes 
Jahres erfolgen. Das Schutzhaus iſt ganz aus Holz gebaut, 
um den Schifahrern auch im Winter ein behagliches Heim 
u bieten; im erſten Stock befinden ſich 11 Zimmer mit 32 
Betten; im Manſardenraum in drei Schlafſälen (Frauen-, 
Herrenabteilung und Studentenherberge) ebenfalls 32 Betten 


) Die Schweizerei iſt au das reichs deutſche Telephonnetz angeſchloſſen. 
Pächte rin ift Frau — Knappe“. Hier werden ſeit drei Jahren vom Lan⸗ 
desverband für Fremdenverkehr Schikürſe abgehalten. 


Kaiſer Wilhelm⸗Warte auf dem Spieglitzer (Glatzer) Schneeberg. 
. —— von Moritz Edlen 4 ae len). oy 


und im Erdgeſchoß ein geräumiges Speife- und zwei Gaſtzimmer 
nebſt Küche und Wohnung des Wirtes. 

über den Schneeberg geht die Hauptwaſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meere. Am Südabhange 
entſpringt die March und ergießt ſich in die tiefe Marchtal⸗ 
ſchlucht; an der Marchquelle vorbei gelangt man in weſt⸗ 
licher Richtung zu den Schwalbenſteinen und den ſagenhaften 
Quarklöchern (Tropfſteinhöhlen). Von der Schweizerei erreicht 
man in zwei Stunden das romantiſch gelegene Bad Wöl⸗ 
felsgrund und den ſehenswerten Wöfelsfall. Von 
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reußiſcher Seite führt eine ſehr ſchöne Fahrſtraße von Bad 
andeck über Seitenberg durch den Kleſſengrund auf den 
Schneeberg. 

Der günſtigſte Ausgangspunkt von Mähren aus iſt 
Mähriſch⸗Akkſtadt, Enbſtation der Bahnlinie Hanns⸗ 
dorf—Mähriſch⸗Altſtadt, von wo auf mehreren bezeichne⸗ 
ten, ausſichtsreichen Wegen über die Seefelder und die March⸗ 
gehe der kürzeſte Én, (3½—4 Stunden) erfolgt. Von den 
Seefeldern oberhalb der Adelheidsquelle, wo eine Unterkunfts⸗ 
halle erbaut wurde, hat die Sektion Altſtadt des Sudetengebirgs⸗ 
vereines eine Wintermarkierung durch Stangen bis auf den 
Schneeberg geführt. (Näheres über Touren in das Schneegebirge 
jü bei ähriſch⸗Altſtadt). Auf den Schneeberg führen 
weiters zwei ebenfalls bezeichnete, abwechſlungsreiche Wege 
(4½—5 Stunden) von der Halteſtelle Rothfloß bei 
Grulich (Linie Hannsdorf—Wichſtadtl⸗Lichtenau) aus. 

Die ſüdlichen Ausläufer des Schneegebirges bilden die 
Heinzenberge, eine waldreiche Gebirgskette mit roman⸗ 
tiſchen, waſſerreichen Schluchten, von denen das Schnell⸗ 
tal mit ſeinen Kaskaden beſonders hervorzuheben iſt; es endet 
am Lattichberg, dem der Schneeberg mit ſeinem Turme achtung⸗ 
ebietend gegenüberſteht. Die Kammwanderung über die 

chwarze Koppe (1287 wi und Dürre Koppe (1322 m), den 
Lattichberg (1308 m) und die Hubertushütte iſt reich an ſchönen 
Ausblicken nach Böhmen, Mähren und gegen das Altvater⸗ 
gebirge. Oſtlich vom Schneeberg zieht ſich über den Kamnitzer 
und Spieglitzer Sattel das Grenzgebirge bis zu den Saal- 
wieſen (1076 m), die ſich durch parkartigen Laubwald und 
üppigen Pflanzenwuchs (auch ſeltene Pflanzen) auszeichnen: 
der preußiſche Teil, das Paradies, iſt Urwaldpark. Durch 
die Zeie über den Fichtlich (1109 m), Wetzſteinkamm 
(1128 m) und G. Keil (984 m) bis zum Ramſauer 
Sattel verbindet das Grenzgebirge das Schneegebirge mit 
dem Geſenke. 

Jenſeit des Ramſauer Sattels erhebt ſich ziemlich un⸗ 
vermittelt das Hohe Geſenke, nach ſeiner höchſten Er⸗ 
ebung auch Alt vatergebirge genannt. Der 18 km 
ange Hauptrücken, auf beſſen Kammlinie die Grenze Mäh⸗ 
rens und Seien hinläuft, hat bis zu feinem Hößenpunkt, 
der Altvaterkuppe, eine ſüdöſtliche Richtung und zieht ſich 
dann noch etwa 12 km ſüdſüdweſtlich fort, um ſchließlich gegen 
das vorliegende Hochland, das von der Zöptau⸗Römerſtädter 
Straße durchſchnitten wird, ſteil abzufallen. 

Die Kammhöhe dieſes Rückens beträgt, mit Ausnahme 
der Einſenkung beim Rotebergſattel (1011 m), durch welchen 
eine die Flußgebiete der Donau und Oder verbindende Kunſt⸗ 
ſtraße SE ift, durchweg mehr als 1200 m. Die bedeu- 
a 00 E find: der Hochſcar 186 

ie Ho argruppe mit der r 1351 m, 
dem Kepernik 1424 m, Fuhrmannſtein 1377 m und der 
Schwarzen Leiten 1207 m, 


Der Roteberg (1333 m) iſt durch einen hohen Sattel 
mit dem Kepernik verbunden und hängt anderſeits durch die 
vorhin erwähnte Einſenkung mit dem Altvater zuſammen. 


Vere iſte Markierungsſtange. (Aufnahme von Moritz Edlen v. Statzer, Wien.) 


Der Altvaterſtock mit dem Großen Seeberg 1304 m, 
dem Kleinen Vaterberg oder Leiterberg 1367 m, dem Großen 
Vaterberg 1381 m und dem Altvater 1490 m. 

Die Janowitzer Heide mit dem Peterſtein 1446 m, 
der Hohen Heide 1464 m, dem Maiberg 1381 m, dem Großen 


Georg⸗Schutzhaus auf der Hochſchar. (Aufnahme von J. Batke, Jägerndorf.) 
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Hirſchlamm 1366 m, der Schieferheide 1355 m und dem 
Backofenſtein 1333 m. 

Von der ege Heide zweigt ſich nach Nordweſt 
ein kurzer, mächtiger Bergkamm ab, die Wieſenberger 
Heide, mit den Kuppen Huttelberg (1210 m), Lange Leiten 
(1346 m), Ameiſenhübel (1343 m) und Heidſtein (1244 m). 
Dieſer Rücken fällt in das Tal des oberen Teßlaufes, nach 
Winkelsdorf, Wieſenberg und Wermsdorf zumeiſt ſteil ab. 

Das Altvatergebirge iſt dank der Se Tätigkeit des 
Sudetengebirgsvereines und der entgegenkommenden Haltung 
der beteiligten Gutsherrſchaften von allen Seiten auf gut 
in ſtand gehaltenen, mit Markierungen in Rautenform ( ) 
verſehenen Wegen leicht zu erſteigen. 

Die wichtigſten, ausnahmslos bezeichneten Aufſtiege 
(die meiſtbegangenen Wege ſind geſperrt gedruckt) ſind: 


Auf der ſchleſiſchen Seite: 


Ramſau—Hochſchar, 2 Stunden (Abſtieg 11,, St.). 

. Nieder⸗Lindewieſe—Hochſchar, 31/, Stunden. e 

. Freiwaldau—Biberteih— Brand Urlich—Hochſchar, 4 St. 

Thomasdorf (Bahnſtation Freiwaldau)—Roteberg⸗ 

Wirtshaus, 2 Stunden. 

Waldenburg (Bahnſtation Freiwaldau)—Steinbil⸗ 
der—Leiterberg-Hoher Fall—Schweizerei, 
2¼ Stunden. 

6. Gabelkreuz (Stationen Würbenthal od. Engelsberg) ein 
vater —Schweizerei, 1%/, Stunden; als Abſtieg beſonders 
empfehlenswert. 

7. Karlsbrunn (Stationen Würbenthal, Klein⸗Mohrau 
und Neu⸗Vogelſeifen)—Oppafall— Altvater (direkter 
Aufſtieg), 2¼ Stunden. 

8. Karlsbrunn—Oppafal l—Schäferei, 2 St. 

9. Klein⸗Mohrau— Urlichberg—Schäferei, 3½ Stunden. S 

0. Klein-Mohrau—Rallsberg-Schäferei,36t. 
Auf der mähriſchen Seite: 

11. Römerſtadt— Alfredshütte, 4 Stunden. 

12, Frankſtadt a. d. mähr. Grenzbahn— Heidſteine Quarz⸗ 

bruch—Berggeiſt, 4½ Stunden. 

13. SU Sdorf— Berggeiſt, 2½ Stunden. 
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öptau—Kleppel-Berggeiſt, 2 Stunden. 

öptau—Freiheitsberg, Berggeiſt, 21/, Stunden. 

16. Berg eit Bake fen fein — Schiefer heide 
V Heide — Peterſtein— 
Schäferei, 4½ Stunden. 

17. Zöptau — Wermsdorf — Franzens⸗Jagd⸗ 
haus, 3% Stunden. 

18. Winkelsdorſ—Franzens⸗Jagdhaus, 3½ St. 

19 Winkelsdorj— Wilder Steingraben—Altva⸗ 
ter, 3½¼ Stunden. 

20. Winkelsdorf — Hausberg Großer Seeberg — Schweizerei, 
3 Stunden. 
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21. Winkelsdorf—-Roteberg⸗ Wirtshaus, 2 St. 
22. Winkelsdorf— Dürre Leiten —Bründlheide, 21/, Stunden. 
23. Winkelsdorf — Rauſchende Sep — Bründl- 
heide, 2½ Stunden. 
24. Winkelsdorf—Rauſchende Teß— Fuhrmannſtein, 2 St. 
25. Goldenſtein—Dreiſtein —Fuhrmannſtein, 3½ Stunden. 
26. Spornhau—Sonntagsberg— Hochſchar, 2 Stunden. 
Für die Winterſportler, die in immer größerer Zahl 
das Altvatergebirge aufſuchen, hat der Sudetengebirgsver⸗ 
ein von der Station Ramſau den ganzen, 30 km langen 


Der Fuhrmannſtein. 


Kamm entlang über den Altvater bis zum Berggeiſt⸗Schutz⸗ 
hauſe den Weg durch 5—6 m hohe Stangen bezeichnet. 
Ganz beſonderen Genuß verbürgt, günſtiges Wetter vor⸗ 
ausgeſetzt, eine Kammwanderung über das Hohe Ge— 
ſenke, zu welcher ſich jeder entſchließen ſollte, dem zwei oder 
mehr Tage für eine Sudetentour zur Verſügung ſtehen. Dieſe 
Wanderung kann gleich vorteilhaft von dem Hochſchar⸗Schutz⸗ 
haus oder von der e ehr „Zum Berggeiſt“ durchgeführt 
werden. — Die von der Hochſchar ausgehenden Touriſten ge⸗ 
langen ſüdöſtlich zunächſt zu dem ausſichtsreichen Kepernik 
Abzweigung zum 1 Keele an dem ſogenannten 
„Friedhof“ vorbei, zur Bründlheide am Roten Berg, deſſen 
Tamm die ſchönſte Fernſicht nach Hſterreichiſch⸗ und Preußiſch⸗ 
Schleſien ſowie weit nach Nordmähren hinab geſtattet. An den 
ſüdöſtlichen Abhängen des Fuhrmannſteins liegt der „Für ſt 
Senn Liechtenſtein⸗Urwald“, eine 172 ha große 
Waldfläche, welche ſeit dem Herbſt 1903 dem Betriebe entzogen 
wird und bereits teilweiſe Urwaldcharakter beſitzt. — Von der 
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Bründlheide geht es durch ſchattigen Nadelwald weiter zum 
NRoteberg- Wirtshaus, worauf man, wiederum durch 
dichtbewaldete Höhen, ſtreckenweiſe ſteil, den Keiligberg, Uhu⸗ 
Dein und Kleinen Seeberg hinanſteigt, vor dem Großen See⸗ 
En auf die freie Heide heraustritt und nach kurzer Zeit die 
Schweizere i erreicht. Von hier gewinnt man mühelos den 
Altvater, den höchſten Punkt Mährens und Schleſiens, 
auf welchem (im Gebiete der Gemeinde Klein⸗Mohrau) von 
dem Mähr.⸗ſchleſ. Sudetengebirgsvereine in den Jahren 1904 
bis 1910 die Habsburg⸗Warte errichtet wurde. Die 
Warte enthält im unteren Teile eine Touriſtenhalle, Wirt⸗ 
ſchäftsräume und die Wohnung für den Turmwart. Von 
der gedeckten Ausſichtshalle ſowie von der Plattform im ober⸗ 
ſten Teile des 32 m hohen Turmes genießen die Touriſten 
einen überwältigenden Rundblick. Auf dem Altvater ſtoßen 
die Grenzen dreier Herrſchaften — Breslauer Bistum, Beſitz 
der Hoch- und Deutſchmeiſter und der Herrſchaft Wieſenberg — 
zuſammen. Vom Altvater gelangt man, ziemlich ſtark ab⸗ 
fallend, zur Schäfere i. Nach dem Aufſtieg auf den ſagen⸗ 
umwobenen Peterſtein führt der Weg, ununterbrochen 
herrliche Ausſicht bietend, in Range Richtung über die 
Hohe Heide, den Heiligenhübel, Maiberg (Abzweigung über 
die Drei Brünnl einerſeits nach dem Franzens⸗Jagd⸗ 
haus und anderſeits zur a ge über den Hirſch⸗ 
kamm, Hirſchbrunnen und ckofenſtein zu den Verlorenen 
Steinen, dann fällt es immer ſteiler ab bis knapp vor dem 
Ziele der Hochtour, dem Touriſtenhaus „Zum Berggeiſt“ 
(Hochſchar —Schweizerei 5, SchweizereiSchäferei 1½, Schä⸗ 
ferei—Berggeiſt 4½ Stunden). D 

Für Unterkunft, Speiſen und Getränke ift auf dem Alt⸗ 
vatergebirge ſelbſt auf das beſte vorgeſorgt; deſſenungeachtet 
empfiehlt es ſich, bei Nächtigungen, insbeſondere in der Haupt⸗ 
reiſezeit, in den Schutzhäuſern rechtzeitig einzutreffen und gleich 
nach der Ankunft bei den Wirten die erforderlichen Bett⸗ 
ſtellen anzuſprechen. 

Das Georgs ⸗Schutzhaus auf der Hochſchar (Eigen- 
tum des Mähriſch⸗ ſchleſiſchen Sudetengebirgsvereines, Pächter 
Haucks Erben in Freiwaldau) hat 11 gut EN Frem⸗ 
denzimmer mit 25 Betten; ein Bett koſtet 2 K; außerdem 
ſtehen zur Benützung 25 Matratzen mit Kopfliſſen, Leintuch 
und Decke (50 h) und 10 Strohſäcke (49 h). Vom 1. Juni 
bis 30. September täglich Poſtverbindung zwiſchen dem Georgs⸗ 
hauſe und den Poſtämtern in Freiwaldau und Ramſau. 

Das Gaſthaus auf der Bründlheide (Pächter 
Eduard Thiel in Ober⸗Thomasdorf) enthält drei eben⸗ 
erdige und zwei Dachzimmer mit 25 Betten für Fremde 
und iſt von Ende Mai bis anfangs Oktober bewirtſchaftet 
(ein Bett 1 K 20 h bis 1 K 60 h); weiter ſind 20 Strohſäcke 
(mit Kopfkiſſen, Leintuch und Decke) vorhanden (40 bis 60 h); 
ein 18 5 (10 h) bietet 40 Perſonen notdürftige Unterkunft. 
Das Quellwaſſer des Heidebrunnens (50 Schritte vom Gaſthauſe) 
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ſoll Wunder gewirkt haben; am Tage der Maria Magdalena, 
dem 22. Juli, ſtrömen Prozeſſionen zu der herrlich gelegenen 
Wallfahrtskirche. Poſtverbindung mit Thomasdorf. 
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Das Roteberg⸗ Wirtshaus (1011 m) iſt das 
ganze Jahr geöffnet und unterhält gleichfalls Ver⸗ 
bindung mit dem Poſtamte Thomasdorf. Die Gaſtwirtſchaft 
(Pächter Emil Münzer) iſt als Hörnerſchlitten⸗ und 
Rodelſtation eingerichtet worden und wird ſeit einigen 


tatzer, Wien.) 


Sudeten. (Aufnahme von Moritz Edlen von S 
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Jahren auch im Winter ſtark beſucht. Nächſt der Gaſtwirtſchaft 
hat der Sudetengebirgsverein im Sommer 1910 auf Winfels- 
dorfer Gemeindegrund ein neues Unterkunftshaus mit 
10 ebenerdigen und 11 Zimmern im 1. Stock (66 Betten) und 
drei Schlafſälen mit 80 Belegſtellen erbaut (ein Bett 2 K 
50 h, ein Matratzenlager 50 h). Im Sommer 1912 wird 
hier vorausſichtlich die vom Landesverband für Fremdenver⸗ 
kehr unter Beiſteuer des genannten Gebirgsvereines angemel⸗ 
dete Telephonſtation eröffnet werden. 

Die Gaſtwirtſchaft auf der Schweizerei (Pächter 
Guſtav Gottwald in Winkelsdorf) am Kleinen Vaterberg 


Das Heidebrünnel im Winter. 


— der höchſtbewohnte Ort des Hohen Geſenkes — hat fünf 
Schlafzimmer mit 25 Betten (ein Bett 1 K 60 h), weiters 
20 Strohſäcke mit Leintuch, Polſter und Decke (60 h) ſowie ein 
Heulager für 50 bis 60 Perſonen (10 h). Die Wirtſchaft 
wird gewöhnlich in der Na 5 geöffnet und anfangs 
Oktober geſchloſſen. Die Poſtſendungen werden nach Winkels- 
dorf geleitet. 

Die wiederholt erweiterte Schäfere i!) am Fuße des Pe⸗ 
terſteins iſt im Dezember 1910 ein Raub der Flammen geworden. 
An deren Stelle läßt der Hoch- und Deutſchmeiſter Herr Er z⸗ 
herzog Eugen ein Sommer und Winter bewirtſchaftetes 
Berghotel, das ſich ſtimmungsvoll in das nd» 
ſchaftsbild einfügen wird, erbauen. Im Sommer 1912 


D Hier waltete Frau Luiſe Grohall durch volle 59 Jahre als 

chterin, bis fie am 13. Auguſt 1900 hochbetagt und betrauert von allen 

nden des Sudetengebirges, an der Stätte ihrer Wirkſamkeit verſchied. 

— ei? olger, Herr ell Bradel, büßte bei dem Brande der Schaͤferei 
n Leben ein. 
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können jed Touriſten in dem Neubau nur auf Not⸗ 
unterkunft ſowie auf einfache, aber gute Verpflegung 
rechnen. In der Schäferei befindet ſich eine vom Landesver⸗ 
band für Fremdenverkehr abonnierte Telephonſtation 
(Nr. 6 des Telephonnetzes Karlsbrunn). Von hier führt eine 
im Jahre 1911 fertiggeſtellte, ſehr bequeme, bezirksſtraßen⸗ 
mäßig gebaute Hoch- und Deutſchmeiſterſche Privatſtraße nach 
Karlsbrunn. In nächſter Nähe der Schäferei wurde von der 
Sektion Olmütz des Sudetengebirgsvereines mit Unterſtützung 
des Vereines „Botaniſcher rten“ in Olmütz ein „Su de⸗ 
tengarten“ angelegt. 

) Im ranzens⸗Jagdhaus (1183 m) befinden 
ſich zwei Zimmer mit fünf Betten und einem Schlafdiwan 
ur 1 e Fremde (die Gutsbeamten haben 2 
irtſcha ter iſt 777 Eduard Gabriel in Winkelsdorf 
3 Stunden ſüdöſtlich vom Hirſchbrunnen befindet ſich 
in ſehr ſchöner Lage die Alfredshütte (1078 m), ein 
ſehr beliebtes Ausflugsziel der Karlsdorfer, Klein-Mohrauer 
und Römerſtädter; dortſelbſt erhält man Butter, Milch und 
Käſe. — Sechs Touriſtenbetten (ein Bett 80 h). Die Alfreds⸗ 
Dat iſt das ganze Jahr geöffnet und wird von dem 
ufſeher Peregrin Ludwig bewirtſchaftet. 

Viel und dë beſucht wird das der Sektion Mähriſch⸗ 
Schönberg gehörige, gut bewirtſchaftete Gaſthaus „Z u m 
Berggeiſt“ (877 m), in dem drei Fremdenzimmer mit 
mehreren 1 vorhanden ſind (ein Bett 1 K 40 h). — 
Die an der Kaiſerſtraße gelegene Gaſtwirtſchaft (Gastwirt J. 
Thiel) iſt Sommer und Winter geöffnet und eignet 
ſich befonders als Winterſportplatz und Standplatz für Kraft⸗ 
fahrzeuge. Die genannte Sektion geht eben daran, das 
Schutzhaus durch uſſetzung eines Stockwerkes, das 14 Frem⸗ 
denzimmer enthalten wird, ſowie durch Adaptierung der eben⸗ 
passer. Räumlichkeiten den geſteigerten Anforderungen anzu- 

en. 
Im allgemeinen muß der Zuſtand der Straßen 
in Nordmähren und Schleſien vermöge ihrer praktiſchen An⸗ 
lage, der Verwendung gediegenen Oberbaumaterials und der 
guten Inſtandhaltung als günſtig bezeichnet werden. 

Im Georgs ⸗S . und in der Ga ſt⸗ 
wirtſchaft „Zum Berggeiſt“ zahlen die Mit- 
E des Sudetengebirgsvereines, des 
b 


eskidenvereines, des Oſterreichiſchen Ge 
irgövereines unddes Oſterreichiſchen Alpen⸗ 
klubs für ein Bett bloß 1 K. Im Unterkunfts⸗ 
haus am Roten N genießen die Genannten 
eine 50% ige Er mäß gung des Schlafgeldes. 
Zur Rice Orientierung empfiehlt ſich die vom Mili⸗ 
tärgeographiſchen Inſtitut in Wien ausgeführte, von der Hof⸗ 
und Univerſitätsbuchhandlung R. Lechner (Wilh. Müller), Wien, 
Graben 31, herausgegebene Sudetenkarte (Spezialkarte 
1 75.000) mit Bezeichnung der markierten Wege 


ee 


(gefalzt 4 K, auf Leinen geſpannt 5 K). Die Karte um⸗ 
faßt das Gebiet zwiſchen Landeck, Jauernig, Ziegenhals, Rö⸗ 
merſtadt, Mähriſch⸗Schönberg und Rothfloß. Eine gute Über⸗ 
ſicht geſtattet auch die fünffarbige Karte, welche dem Il bu⸗ 
ſtrierten Führer durch das Sudetengebirge 
von J. Lowag (Verlag W. Krommer in Freudenthal, Preis 
2 K) beigegeben iſt. 

An das Altvatergebirge ſchließt ſich gegen Oſten und Sü⸗ 
den das Niedere Geſenke an, eine mächtige Hochfläche, 


Habsburg⸗Warte auf dem Altvater (1490 m), 


die ſich im Verlaufe der durch die Oppa, Mohra, Oder und 
Betſchwa gebildeten Täler allmählich zur Ebene verflacht. Aus⸗ 
edehnte Waldkomplexe und mitunter tief eingeſchnittene 
Täler verleihen dem Niederen Geſenke einen eigenartigen Reiz. 
Zahlreiche Höhenpunkte geſtatten einen herrlichen Rund- und 
Fernblick auf das A gegen Preußiſch⸗Schleſien, 
auf die Beskiden und weit nach Mähren hinab. Der geologiſch 
intereſſanteſte Teil des Niederen Geſenkes iſt das Gebiet des 
ausſichtsreichen Rauten berges (780 m). Dieſer iſt der 
Mittelpunkt eines nicht unbedeutenden vulkaniſchen Gebietes, 
deſſen Grenze im Norden bei Freudenthal, im Süden bei Hof 
liegt. Die Tätigkeit der Vulkane dieſer Gegend fiel allerdings 
in die Neogenperiode der Tertiärzeit. 


Kurorte und Sommerfriſchen in den 
Mähriich-ichlefiihen Sudeten. 


A. Weſtſchleſien. 
Bezirkshauptmannſchaft Freiwaldau. 


Freiwaldau (441 m), überaus maleriſch am Fuße der 
Hochſchar (1351 m) und der . (908 m) aus- 
gebreitet, liegt am Zuſammenfluſſe der Viele und Staritz und 
beſteht aus der Stadt Freiwaldau, der Vorſtadt Freiheit und 
den Kolonien Gräfenberg und Dittrichſtein. Die Stadt zählt 
derzeit 6859 deutſche Einwohner und iſt Sitz der Bezirks- 
hauptmannſchaft, eines Bezirksgerichtes, eines Zollamtes, 
eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit SNE 
des Bentraldorjtandes * und einer Sektion des Mähriſch⸗ſchle⸗ 
ſiſchen Sudetengebirgsvereines, eines Vereines zur Hebung des 
Fremdenverkehres“, eines Winterſportvereines *, des Gaſt⸗ 
wirteverbandes für den Bezirk Freimaldau * und einer großen 
Anzahl anderer Amter und Vereine. In gewerblicher Hin⸗ 
ſicht iſt die Leinen induſtrie beſonders hervorzuheben. 
Von öffentlichen Gebäuden find das Rathaus mit ſchö⸗ 
nem Sitzungsſaal am Ringplatz, das altertümliche biſchöf⸗ 
liche Schloß mit einem Denkſteine des Amtshauptmannes 
Ditters v. Dittersdorf, die katholiſche Pfarrkirche am Schloß⸗ 
platze (1457 errichtet, 1882 und 1883 umgebaut und er: 
weitert), die evangeliſche Kirche, die ſtattlichen Schulgebäude 
und das muſtergültig eingerichtete Krankenhaus zu nennen. 
Freiwaldau beſitzt ein ſtädtiſches Muſeu m, welches nach 
vorheriger Anmeldung bei dem Kuſtos, Bürgerſchuldirektor 
Adolf Kettner, zu beſichtigen iſt. Dieſer verwaltet auch 
die deutſche Studen tenherberge. Am Haufe Nr. 68 auf 
dem Ringplatz iſt ein känſtleriſch "ie Kaiſergedenk⸗ 
ſtein e Die Plätze und Straßen der Stadt ſind 
äußerſt ſauber gehalten, was ihr im Vereine mit der aus⸗ 
nehmend ſchönen und geſunden Lage die Bezeichnung „Städte⸗ 
perle der Sudeten“ eingetragen hat. 
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Gegenwärtig nimmt Freiwaldau mit Gräfenberg als 
Kurort, Sommerfriſche und Winterſportplatz 
in Schleſien und Mähren den erſten Rang ein. Die Bade⸗ 
anſtalt entſpricht allen Anforderungen der Neuzeit. Inner⸗ 
alb der Stadt, auf der „Freiheit“, befindet ſich eine hübſche 
nlage mit Springbrunnen, Wetterhäuschen und einem vom 
Turnvereine errichteten Jahn⸗Gedenkſtein. Im Oſten ſchlie⸗ 
ßen ſich, nur durch die Biele getrennt, an die Stadt die 
Raymannſchen Anlagen, welche das Haus Regenhart & Ray⸗ 
mann der Stadtgemeinde geſchenkt hat, und der Stadt⸗ 
park mit dem prächtigen Prießnitz⸗ Denkmal. Die 
unmittelbare Fortſetzung bilden der Stadtwald und der fürſt⸗ 
biſchöfliche Wald mit reichem weg Quellen und reizen⸗ 
den Ausſichtspunkten. Während der Badezeit ſpielt die Kur⸗ 
kapelle abwechſelnd auf dem Ringplatze vor dem Café Klein “, 
einem beliebten Sammelpunkt der Fremden, und auf der 
„Freiheit“. Die Stadt hat eine beſtens angelegte Hochquellen⸗ 
waſſerleitung, Gasbeleuchtung und Kanaliſation. In der Stadt 
wirken vier Arzte. 

Freiwaldau⸗Gräfenberg iſt Bahnſtation der Staatsbahn⸗ 
linie Sternberg—Hannsdorf—Ziegenhals und hat gün⸗ 
ſtige Anſchlüſſe über Nieder⸗Lindewieſe und Heinersdorf 
nach Ottmachau und Neiſſe, über Hannsdorf nach Prag, über 
Sternberg nach Olmütz, Brünn und Wien, über Ziegenhals nach 
Deutſch⸗Wette, Neiſſe und Breslau, endlich über Jägerndorf 
nach Troppau und Oderberg. Von Wien und Prag verkehren 
hieher direkte Wagen, an Sonntagen Sonderzüge von 
und nach Breslau. Fahrordnung und Tarif der Lohn⸗ 
fuhrwerke für Fahrten von und zur Bahn ſowie zu 
Ausflügen in die Umgebung ſind behördlich Ka, 

Seit Juni 1911 it zwiſchen Freiwaldau⸗Gräfenberg und 
Winkelsdorf über den Roten Berg ein ſtaatlicher Poſtautomo⸗ 
— mit Perſonenbeförderung (14 Plätze) in Betrieb 
geſetzt. > 

Im Sommer 1906 wurde am Fuße des Kreuzberges das 
mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete „Kurhaus 
Altvater“ eröffnet, wodurch Freiwaldau ganz erheblich an 
Anziehungskraft gewonnen hat. In dieſem Jahre wurde das 
Kurhaus mit einer Radiumanſtalt verbunden (zur 
Verfügung ſteht ein ganzes Gramm Radium), ſo daß neben 
den phyſikaliſch⸗diätetiſchen Kuren auch Radiumkuren (radio- 
aktive im großen Schwimmbaſſin und in Einzelkabinen, 
Inhalationen mit Radiumemanation, Emanations packungen, 
Beſtrahlungen, Emanationstrinkkuren) zur Anwendung ge⸗ 
langen werden. Das Kurhaus hat 100 a und Salons, 
abgeſchloſſene Appartements mit Bad u. ſ. w. Kurzwang be⸗ 
ſteht nicht. Weitere Aufſchlüſſe geben die Direktion“ und 
der Deutſche Landesverband für Fremdenverkehr in Wien, V. 
(ſiehe auch Ankündigung auf der letzten Umſchlagſeite). 

Einen bedeutenden Aufſchwung hat der Winterſport 
genommen. Auf den Strecken Freiwaldau — Gräfenberg Hirſch⸗ 


Freiwaldau mit der Hochſchar. 
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bad und Freimaldau—Goldfoppe herrſcht in den letzten Jah⸗ 
ren während des Winters ein überaus reges Leben. Rodel, 
Hörnerſchlitten und Schier ſind im Café Klein, im Kur⸗ 
haus Altvater, welches im Herbſt 1912 eine eigene, 7 km 
lange Rodelbahn von der Goldkoppe über den Kreuzberg bis 
unmittelbar zum Hauſe anlegt, ſowie im Hotel „Zur Krone“ 
gegen mäßige Gebühr erhältlich. Der Winterſportverein hat 
mit Unterſtützung der Stadtgemeinde einen 2300 m? großen 
Eislaufplatz inmitten der Stadt angelegt und daſelbſt 
ein anſehnliches Sporthaus erbaut. 

Bei mehr als fünftägigem Aufenthalte iſt eine Kurtaxe 
und in der Zeit vom 15. Mai bis 15. September auch 


Prießnitz⸗Denkmal im Stadtpark von Freiwaldau. 


eine Muſiktaxe zu entrichten; die Kurtaxe beträgt in Freiwal⸗ 
dau und Böhmiſchdorf für eine Perſon 4 K, die Muſiktaxe 
2 K 50 h. 

Gaſthöfe: Edmund Wolfs“ „Hotel Krone“, 
Rudolfsgaſſe, 40 Zimmer; Emanuel Schroths“ „Hotel 
Schroth“, Rudolfsplatz, 8 Zimmer; „Hotel Kretſch⸗ 
mar“, Ring, 30 Zimmer: Rudolf Jungs „Hotel Bahn⸗ 
hof“ Eliſabethgaſſe, 20 Zimmer; Johann Faulhabers Gaſt⸗ 
hof „Zum Kaiſer von Oſterreich“, Raymannſtraße, 
12 Zimmer; Gaſthof „Zum Touriſten“ der Frau Zobel 
auf dem Rudolfsplatze, 5 Zimmer; Viktor Wahns Gaſthof 
„Zum Feldmarſchall Radetzky“, Freiheit, 5 Zim⸗ 
mer; Emil Ihms* Gaſthof „Zur Freiheit“, 2 Zimmer. 

Freiwaldau iſt ein beliebter Ausgangspunkt für 
Hochgebirgswanderungen in die Sudeten. . 

Kleinere Ausflüge: Nach Gräfenberg ¼ Stunde, mit 
dem Wege um die Koppe 1 Stunde, nach Nieder⸗Lindewieſe 
1 Stunde, nach Dittershof (Joſef Seidels“ Gaſthof) / 
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Stunden, auf den Kreuzberg (669 m) 21: Stunden, zur Gold- 
koppe (908 m) mit 26 m hoher Warte 1°/, Stunden und zu 
den Harichſteinen (694 m) 1 Stunde; knapp vor den Harich⸗ 
ſteinen befindet ſich die Gaſtwirtſchaft des Rud. Har ich“. 

Größere Ausflüge: In das Quellengebiet von Gräfen⸗ 
berg und auf die Neſſelkoppe (964 m), zum Hohen Fall bei 
Waldenburg (beſonders lohnend bei hohem Waſſerſtande), auf 
das Gemärke, nach Setzdorf. 

Tageswanderungen: Auf die Hochſchar; nach Reihwieſen 
und zum Sühnteich; über Reihwieſen ſchöne Waldwande⸗ 


Jahn⸗Gedenkſtein auf der „Freiheit“, Freiwaldau. 


rung nach Ziegenhals; über den Hohen Fall auf den 
Altvater; von dort durch den wilden Steingraben (ganz 
beſonders zu empfehlen) nach Winlelsdorf und auf den Roten 
Berg oder über die Schäferei zum Oppafalle und nach Karls⸗ 
brunn; über Goldenſtein und Altſtadt oder über Ramſau, 
Fichtlich, Saalwieſen auf den Glatzer (Spiegliger) Schnee- 
berg mit dem Kaiſer Wilhelm⸗Turme; über Reihwieſen und 
Zuckmantel nach Wildgrund (Schleſ. Schweiz), auf 
die Biſchofskoppe mit der Franz Joſeſ⸗Warte; über die Neſſel⸗ 
koppe, Kaltenſtein mit Ruine nach Friedeberg oder Weidenau; in 
die Tropfſteinhöhle bei Saubsdorf; nach Jauernig (Krebs⸗ 
grundtal) und in das Schwefelbad Landeck. 
Vom Mähr.⸗ſchleſ. Sudetengebirgsrereine ind folgende 
Wege bezeichnet: 
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Von Freiwaldau auf den Kreuzberg Gi, Stunden) weiß⸗ 
blau; auf die Goldkoppe (1% Stunden) und nach nen 
(1 Stunde) weiß⸗rot; über die Harichiteine (1 Stunde) nach 
Reihwieſen (2 Stunden) blau⸗gelb; über die éch Tanne” 
(2 Stunden) nach Reihwieſen weiß⸗rot; durch den Hammer⸗ 
grund 1 0 Reihwieſen (3 Stunden) weiß⸗gelb. 

Von Gräfenberg auf die Neſſelloppe und über Kaltenſtein 
Ce Friedeberg (2!/, Stunden) weiß⸗grün; ins Gemärke 
(2 Stunden) weiß⸗gelb. 


Gräfenberg gehört zur Stadt Freiwaldau und liegt 
von dieſer ¼ Stunde entfernt auf der nach Süden abfallenden 


Rodelbahn Hirihbadtamm—Gräfenberg-Freiwaldau. 


Lehne des Hirſchbadlammes, 632 m über dem Meeresſpiegel. 
Seinen. 11 als Kurort dankt Gräfenberg vor allem dem 
Begründer des Waſſerheilverfahrens Vinzenz Prießnitz, 
welcher an ſeinem Geburtsorte im Jahre 1826 die erſte Stätte 
für Hydrotherapie in Oſterreich errichtete. Aber nicht 
nur die geſchichtliche Bedeutung, ſondern auch ſeine bevorzugte 
er in der unmittelbaren Nähe der höchſten Erhebungen des 
Sudetengebirges, die reizende Keng die woh gepflegten 
fürſtbiſchöflichen Wälder mit ihrem Quellenreichtum und 
den vielen Naturſchönheiten, die den Beſuchern ausnahmslos 
erſchloſſen ſind, haben dem Kurorte zu ſeinem Weltrufe ver⸗ 


holfen und ſichern ihm eine jährlich zunehmende Frequenz. 
Im Jahre 1911 war Gräfenberg von 4585 Kur- und Som⸗ 
mergäſten beſucht. 

An den Kurort ſchließen ſich nach Norden unmittelbar 
die Wälder der Anſtaltsbeſitzer und die ausgedehnten fürft- 
biſchöflichen Forſte an, in welchen ein weitverzweigtes Netz 
von Promenadewegen Gelegenheit zu geſunder Bewegung bietet. 


Gräfenberg. 
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Eine ebene Promenade um die „Koppe“ eröffnet dem 
Spaziergänger abwechflungsreiche Landſchaſtsbilder. Durch die 
Vorlagerung des bis zu 1000 m anſteigenden dichtbewaldeten 
Höhenzuges, den das Hirſchbad und die Neſſelkoppe nach Nor⸗ 
den hin bilden, ſtreichen die kalten Winde über den Kur⸗ 
ort weg, der ſich infolge dieſer geſchützten, nach Süden geöffneten 
Lage einer ſtaubfreien, friſchen und anregenden Gebirgsluft 
erfreut und dabei ein verhältnismäßig mildes Klima beſitzt, 
das während des Sommers im Durchchnitt 120 C aufweiſt. 

Indikationen. Beſonders empfiehlt ſich der Kur⸗ 
gebrauch in Gräfenberg bei allen Krankheiten des peri⸗ 
pheriſchen und Zentralnervenſyſtems, bei Ernährungsſtörun⸗ 
gen, Erkrankungen des Rückenmarles und der Unterleibs⸗ 
organe, dann in allen Stadien der Rekonvaleszenz und nach 
Überanſtrengungen auf geiſtigem und körperlichem Gebiete. 
Der Indikation und Individualiſierung des Krankheitsfalles 
wird ſtrengſtens Rechnung getragen. Neben den hydriatiſchen 
Prozeduren kommen Diätkuren, Eleltrotherapie, Maſſage, Ter- 
rainkuren, Maſt⸗ und Liegekuren, elektriſche, Kohlenſäure⸗, 
Sonnen⸗ und Luftbäder zur Anwendung. 

In Gräfenberg praktizieren außer dem Cheſarzt und Di⸗ 
rektor der Prießnitzſchen Kuranſtalt Sanitätsrat Dr. Hatſchek“ 
noch drei Arzte. 

Im Kurorte Gräfenberg beſtehen zwei behördlich be⸗ 
willigte Heilanſtalten: jene der Prießnitzſchen Kur⸗ 
anſtalten G. m. b. H. und die Waſſerheilanſtalt der Dr. 
Zifferſchen Erben, letztere mit 46 Wohnzimmern und allen mo⸗ 
dernen hydriatiſchen Einrichtungen (geöffnet vom 15. Mai bis 
15. September). 

Die Prießnitzſchen Kuranſtalten beſtehen aus 
dem neuerbauten Prießnitz Sanatorium an der Pro⸗ 
menade (das ganze Jahr geöffnet), dem „neuen Kurhaus“ 
mit 37 Zimmern, der Jubiläumsvilla mit 28 Zimmern und 
dem Duſch⸗ und Badehaus mit 9 Zimmern. Dieſe Kurhäuſer 
haben eigene Badeeinrichtungen. Das Prießnitz⸗Sanatorium ent⸗ 
hält 80 Wohnzimmer, meiſt mit Logen und Balkon, eine Halle. 
ein Leſe⸗, Muſik⸗, Rauch- und Spielzimmer, einen Binnengarten 
im Innern des Hauſes und einen großen, das Haus um⸗ 
ebenden Garten. Das zur Aufnahme für Nerven⸗ und interne 

anke ſowie für Ge e ec, beſtimmte Sanatorium 
enthält zahlreiche große, nach Süden gelegene Baderäume für 
Waſſerkur, Moorbäder, galvaniſch⸗ſinuſoidale und Vierzellen⸗ 
Bäder, ein . ein Laboratorium für Stoffwechſel⸗ 
unterſuchungen, Beſchäftigungswerlſtätten für Patienten, eigene 
Inhalationsräume und Zanderinſtitut, Warmwaſſerheizung, Lift 
und in Verbindung mit dem Hauſe eine offene und eine ge⸗ 
ſchloſſene Wandelbahn und Liegehalle. Außer dieſen beiden 
Anſtalten bietet noch eine Reihe von Kuranſtalten und Kur⸗ 
häuſern entſprechende Unterkunft, ſo Johann Neugebauers Kur⸗ 
haus Kaiſerhof, das Kurhotel Exner, die Kurhäuſer Stephanie⸗ 
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Das neue Prießnitz⸗Sanatorium in Gräfenberg. 
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hof (Beſitzerin Frau Erneſtine Müller), Silefia (Frau Marie 
Gröger), Polonia (Frau Marie Müller), R. Müllers Kur⸗ 
haus, Franz Müllers Reſtaurant „Zur Kegelbahn“, ferner 
in der Kolonie die Kurhäuſer Otto Kühnel, Juſt und A. Grö⸗ 
gers „Zur Geniequelle“. Vier Wohnungsſtipendien aus der 
„Mecklenburger Stiftung“ zu 60 Kronen vergibt das Stiftungs⸗ 
kuratorium (Geſuche an den k. k. Bezirlshauptmann!. 


Wiener Cafs in Gräfenberg. 


Die Zimmerpreiſe in Gräfenberg richten ſich nach 
Lage, Größe und Komfort der Wohnungen und betragen 6 bis 
50 K für die Woche. In der „Kolonie“ find für be⸗ 
ſcheidene Anforderungen billigere Wohnungen zu haben. Die 
behördlich feſtgeſetzte Kurtaxe (bei einem Aufentha'te über fünf 
Tage) beträgt im Badeorte ſelbſt für eine Perſon 10 K, die 
Muſiktaxe 8 K. Dieſe Taxen find in der Kolonie auf 6 bezw. 
5 K herabgeſetzt. ? 

Die Angelegenheiten des Kurortes bejorgt eine Kur⸗ 
kommiſſion“ (Sitz derſelben Freiwaldau, Vorſitzender der 
jeweilige Bürgermeiſter), die laufenden Geſchäfte derſelben führt 
der Kurkommiſſär in Gräfenberg. Die Wohnungszuweiſung 
erfolgt jedoch ſeitens der betreffenden Beſitzer. 

Mit Ausnahme der Dienstag- und Freitag-Nachmittage 
ſpielt am Gräfenberg täglich zweimal die Kurkapelle; all⸗ 
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wöchentlich findet ein Tanzkränzchen, im Monat Auguſt der 
Kaiſerball ſtatt. Vier Tennisplätze, eine Doppelkegelbahn, ein 
Leſezimmer, eine Bücherei und ein Kurſaal ſtehen den Gäſten 
zur Verfügung. Weitere Vergnügungen veranſtaltet ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß, dem mindeſtens drei Kurgäſte angehören. 

Die Rodel⸗ und Hörnerſchlittenbahn Hirſch⸗ 
bad — Gräfenberg —Freiwaldau (7 km lang) führt mitten 
durch das Quellengebiet und wird ſehr fleißig benützt. Sport⸗ 
geräte, Lenker und Führer ſtellt die Geſellſchaft Prießnitzſche 
Kuranſtalten im Winterſportheim „Annenhof“ (das ganze Jahr 
geöffnet) zur Verfügung. 


Prießnitz⸗Denkmal auf der Koppe. 


Gräfenberg iſt elektriſch beleuchtet, beſitzt ein 
eigenes Poſtamt, eine öffentliche und viele private Telephon⸗ 
ſprechſtellen und unterhält einen geregelten Omnibus⸗ und 
Fiakerverkehr. Im Sommer 1909 wurde an der Eſplanade 
ein vornehm eingerichtetes „Wiener Café“ mit großem 
Saal, gedeckten und offenen Veranden eröffnet. e 
Weitere Auskünfte über den Kurort Gräfenberg⸗Frei⸗ 
waldau enthalten ein allgemeiner Proſpekt, welcher vom Kur⸗ 
kommiſſär und von dem Fremdenverkehrsverbande koſtenlos 
verſchickt wird, und befondere Proſpekte der Geſellſchaft Prieß⸗ 
nißſche Kuranſtalten und der Zifferſchen. Heilanſtalt, die bei 
den Anſtaltsdirektionen erhältlich ſind. 
über Bahnverbindungen, Ausflüge und größere Touren 
ſiehe Freiwaldau. 


Nieder⸗Lindewieſe. Das Dorf Nieder⸗Lindewieſe (605 m) 
liegt bei Freiwaldau in einem von Oſt nach Weſt ſich hin⸗ 
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ziehenden Tale der Sudeten am Fuße der Hochſchar, um⸗ 
geben von dicht bewaldeten Gebirgskuppen, welche den Ort 
vor rauhen Winden ſchützen, zu beiden Seiten des Staritz⸗ 
baches. Nieder⸗Lindewieſe zählt 3220 deutſche Einwohner, be⸗ 
ſitzt eine von Kaiſer Joſef II. erbaute Pfarrkirche, eine 
große Glasfabrik, Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephon⸗ 
ſprechſtelle und iſt Eiſenbahnſtation der Strecke Sternberg 
Hannsdorf—Ziegenhals ſowie Ausgangspunkt der Linie Nieder⸗ 
Lindewieſe —Barzdorf— Jauernig mit der Abzweigung Haugs⸗ 
dorf— Weidenau —Neiſſe. 

Lindewieſe iſt die Zufluchtsſtätte für wirklich kranke Men⸗ 
ſchen, die ſich der Schrothſchen Diätkur unterziehen, um Lin⸗ 
derung und Heilung zu ſuchen, weshalb das rauſchende Ge⸗ 
triebe, wie es in Kurorten üblich iſt, fehlt. Dennoch gibt 
es auch hier vergnügte Stunden, da von den maßgebenden 
Perſonen nach Möglichkeit für Zerſtreuung geſorgt wird. 

Unterkunft finden Kurgäſte in elektrisch beleuchteten Vil⸗ 
len und Landhäuſern, die im Kurgebiete beſonders in der 
letzten Zeit zum Teil neu erbaut und zweckmäßig eingerichtet 
worden ſind und die e ı Bewilligung zur Unterbrin⸗ 
ung von Kurgäſten erhalten haben. Die ge von ihnen 
Ve von ſchönen Gartenanlagen umgeben. Die Beſitzer der⸗ 
ſelben haben ſich in dem Hausbeſitzerverein! zus 
ſammengeſchloſſen, der jede verlangte Auskunft bezügli r 
Kur gibt und die unentgeltliche 8 der Oro chüre 
„Die Schrothſche Kur und ihre rchführung in Nieder- 
Lindewieſe“ veranlaßt. Die auch bei dem Deutſchen Landes⸗ 
verbande für Fremdenverkehr erhältliche Schrift gibt über die 
Anwendungsweiſe und Wirkung der Kur, über die Unter⸗ 
kunftsverhältniſſe und Kurkoſten (280—300 K für einen ſechs⸗ 
wöchigen Turnus) erſchöpfenden Auſſchluß. 

In dieſen ier de wird die Kur getreu nach den 
Prinzipien des Begründers unter vollkommen verläßlicher Be⸗ 
dienung von dem früheren langjährigen Leiter der hieſigen 
Kuranſtalt Dr. Karl Schroth? während des ganzen Jahres 
durchgeführt. 

Den Sammelpunkt für dieſe Kurgäſte bildet das neu 
erbaute, mit Zentralheizung und deltrichen Licht verſehene, 
modern und zweckmäßig eingerichtete Kurhotel Wagner 
(Beſitzer Richard Wagner *) im Mittelpunkte des Kurgebletes 

s hat mehrere ſehr lichte, geräumige Speiſe⸗ und Spiel⸗ 
zimmer mit Billard und ein Damenzimmer, in dem nicht 
geraucht werden darf. In dem Anbau befindet ſich ein großer, 
freundlicher Saal und eine Veranda mit herrlichem Ausblick. 
Im Kurhotel werden beſte, reine Kurweine und die vorge⸗ 
ſchriebenen Speiſen (für Kur und Pauſe) nebſt vorzüglicher 
Wiener Küche verabreicht. Für Kurgäſte und Fremde ſtehen 
12 gut eingerichtete . N Preiſen zur Ver⸗ 
fügung. Für Erfriſ ings⸗, Reinigungs- und ärztlich ver⸗ 
. Bäder iſt die Badeanſtalt des Karl Kuß ein⸗ 
gerichtet. 


Der Beſitz der Nachkommen des Begründers der Kur 
wurde zur Schrothſchen diätetiſchen Kuranſtalt 
zuſammengeſchloſſen und von der k. k. Regierung konzeſſio⸗ 
niert. Die Anſtalt führt den Namen „Schrothſche Kuranſtalt 
in Nieder⸗Lindewieſe A.⸗G.“ und ſteht jetzt unter der Lei 


tung des Chefarztes Dr. Paul von Guggenberg. Dieſelbe ver 
fügt über Park⸗ und Gartenanlagen, in denen die Anſtalts⸗ 
häuſer, das Gründungshaus, der Thereſienhof, die Villa Groh⸗ 
mann, der Luisenhof, das Badehaus, die Villa Ella und 
Wohnhäuſer für Betriebsperſonen ſtehen, dann über eine Wan 
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delhalle, Leſeſaal, Bibliothek, Schießſtätte, Tennisplatz und 
ein chemiſ gnoſtiſches Laboratorium. Sie hat gleichfalls 
elektriſche Beleuchtung und wird von einer eigenen Hoch⸗ 
quellenleitung mit gutem Trinkwaſſer verſorgt. 

Inmitten der Anſtalt liegt das ſehr geſchmackvoll und mo⸗ 
dern eingerichtete Kurreſtaurant. Außer der kurgemäßen Koſt 
führt das Reſtaurant auch eine ſehr gute Küche. Auskünfte 
über den Betrieb in der Kuranſtalt geben die Proſpekte, 
welche die Anſtaltsdirektion verſendet. 

Im Kurreſtaurant und im Hotel Wagner finden wöchentlich 
mehrmals Konzerte und Kurmuſiken ſtatt. Für Winterſport 
wird nach Möglichkeit geſorgt. 

Fremde und Touriſten finden auch im Hotel Fiſura 
SCH beleuchtet, 10 freundliche Zimmer, Beſitzer Ludwig 

ijura* in der Nähe des Bahnhofes billige Unterkunft und 
gute Verpflegung. Von und zu dem Bahnhof verlehren regel⸗ 
mäßig Omnibuſſe. Für Vergnügungsfahrten ſtehen jederzeit 
3 zur Verfügung. 

Die liebliche, zum Teil romantiſche Umgebung bietet Ge⸗ 
legenheit zu Ausflügen, ſo auf den Fichtenſtein, in das Ge⸗ 
märke (2 Stunden, weiß⸗gelb bezeichnet). Die weiteren Aus⸗ 
flugsorte ſiehe unter Freiwaldau. 


Setzdorf (411 m), eine langgeſtreckte deutſche Gemeinde 
mit 2892 Einwohnern, an der Straße von Nieder⸗Lindewieſe 
nach Fri „ it Poft- und Telegraphenamt mit SE: 
anſchluß und Bahnſtation an der Linie Nieder⸗Lindewieſe — 
Barzdorf— Jauernig. Setzdorf hat bemerkenswerte Kalkwerke, 
Granitſteinbrüche, eine Steinſchleiferei und Holzinduſtrie. Im 
Orte ein Arzt. Die Nordmarkortsgruppe beſitzt eine Bücherei. 
Gutes Trinkwaſſer, Gelegenheit zur Jagd und Fiſcherei. 
Die Lebensmittel ſind billig und im Orte erhältlich. Der 
Oberort iſt mehr ruhig, im Niederorte eu ein regerer ge⸗ 
ſelliger Verkehr. In unmittelbarer Nähe liegen ausgedehnte 
Waldungen mit ſchönen, zum Teil bezeichneten Wegen. 

In den Gaſthäuſern Albin Strauß, Karl Ehrlich, „Gol⸗ 
dener Stern“ und Ferdinand Latzel einfache Verpflegung, bei 
Strauß mehrere, in den beiden anderen Gaſthäuſern je ein 
Fremdenzimmer. 

Ausflüge: Gotteshausberg bei Friedeberg (1 Stunde), 
Neſſelkoppe mit Ausſichtsturm (2 Stunden), das Schlippen⸗ 
efälle (1¼ Stunden), in das zur Gemeinde Setzdorf ge⸗ 
örige, ſehr ſchön gelegene Ortchen Nießnersberg ( Stunde), 
auf den EE mit Kaiſergedenkſtein, nach Lindewieſe. 
Gräfenberg, Freiwaldau u. ſ. w. 

Das Städtchen Friedeberg liegt in einer Seehöhe von 
350 m am Zuſammenfluſſe der Schlippe und Weide, die ihr 
forellenreiches Waſſer der Glatzer Neiſſe zuführen. Ein Kranz 
bewaldeter Berge umgibt ſchützend das freundliche Städt⸗ 
chen, das den Mittelpunkt der umliegenden großen Ortſchaf⸗ 
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ten bildet. Friedeberg hat 1232 deutſche Einwohner und iſt 
amphitheatraliſch an den Fuß des weithin ſichtbaren Gottes⸗ 
hausberges angeſchmiegt. Dort, wo heute die ſtattliche Pfarr⸗ 
kirche ins Tal hinabſieht, auf einem kleinen, abgeſtumpften 


Kegel, ſtand ehemals die ſtarle Burg Friedeberg, deren 
Bergfried noch jetzt als Glockenturm prangt. 

Friedeberg iſt Bahnſtation der Strecke Nieder-Linde- 
wieſe— Jauernig mit günſtigen Verbindungen über Barzdorf 
nach Heinersdorf in Preußiſch⸗Schleſien ſowie über Haugs⸗ 
dorf und Weidenau nach Neiſſe, hat ein Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt, eine Telephonzentrale mit Anſchluß an das Reichs netz, 
eine Fachſchule für Granitinduſtrie und eine Brauerei und iſt 
Sitz mehrerer gemeinnütziger und völliſcher Vereine. Die Be⸗ 
nützung der umfangreichen Bibliothek der Stadt iſt gegen 
geringes Entgelt jedermann geſtattet. Im Orte befindet ſich 


Schrothſche Kuranſtalten in Nieder⸗Lindewieſe. 
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ein Arzt und eine Apotheke. In Friedeberg iſt auch Gelegen- 
heit zu Flußbädern vorhanden. Hervorgehoben ſei das ge⸗ 
winnende Entgegenkommen, welches die Friedeberger beſonders 
Fremden gegenüber an den Tag legen. Bei dem Schützen⸗ 


Partie aus Friedeberg. (Aufnahme vom Vereine der Amateurphotographen 
in Troppau.) 


feſte im Juni 1910 wurde ein Kaiſergedenkſtein enthüllt. — 
Tägliche Poſtfahrten finden ſtatt in der Richtung Jauernig 
einerſeits und Schwarzwaſſer⸗Rothwaſſer anderſeits. 
Empfehlenswerte Gajthöfe ſind: Heinrich Reinolds * 
„Kaiſer von Oſterreich“ (3 Zimmer), Emanuel Kuſches“ Gaft- 
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hof „Zur Vorſteherei“ (2 Zimmer), Erbanns „Gaſthof zur 
Krone“ (3 Zimmer) und Gaſthaus Eduard Grimme (2 Zim 
mer). In den genannten Gaſthöfen ſowie in Kreutners 
„Bräuerei“, in der Gaſtwirtſchaft „Zur Schießſtätte“ und in 
Latzels Bahnhofreſtaurant (1 Zimmer) findet man gute Ver 
pflegung. 

In der Nähe des Bahnhofes befinden ſich die Venus⸗ 
näpfe: rieſige Granitblöcke mit ſitzähnlichen Vertiefungen, 


Ruine Kaltenſtein. 


in grauer Vorzeit vielleicht eine heidniſche Opfer- und Nicht 
ſtätte. Vom Tale der beiden Gebirgsbäche gelangt man nach 
„ aſtündiger Wanderung zum Gipfel des Gotteshausberges, wo 
eine prächtige Ausſicht das Auge entzückt. Den Gipfel krönt eine 
in reinſter Gotik ausgeführte Wallfahrtskirche. In 
dem neuerbauten Georg⸗ Schutzhaus iſt für alle Au 
ſprüche der Touriſten beſtens geſorgt. Das Maſſiv des Ber 
ges beſteht aus Granit und Marmor und iſt ein Fundort 
für Granaten und Epidot. 

Markierte Wege führen längs der Schlippe über das 
idylliſch gelegene Niesnersberg zum „Gefälle“, einem Waſſer— 
fall in dunkler Waldſchlucht (1 Stunde), von dort in herr 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 3 
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lichem Hochwald durch den Silbergrund oder den Schwarz⸗ 
grund auf die Löwenkuppe und den Fichtlich (1109 m, 4 Stun- 
den); A den Knallſteinen, in das Höllental und das Gebirgs- 
dorf Steingrund (700 m), weiter nach Bielendorf (weiß⸗blau 
bezeichnet) und auf die Saalwieſen (Urwaldcharakter); nach 
Jauernig, in den Krebsgrund (2 Stunden) und nach Bad 
Landeck (4 Stunden); zur Ruine Kaltenſtein (1 Stunde); auf 
die Brand- und die Neſſelkoppe (Ausſichtswarte, 3 Stunden) 
und weiter nach Gräfenberg⸗Freiwaldau. Fahrgelegenheiten 
ſind zu billigen Preiſen zu haben. 


Weidenau (239 n), ein Städtchen mit 1945 Einwoh⸗ 
nern, iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, zweier Nebenzollämter 
erſter Klaſſe und eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit 
Telephonſprechſtelle. Durch die am 5. Dezember 1911 in 
Betrieb geſetzte Bahn Neiſſe— Weidenau mit dem Anſchluſſe 
an die Strecke Nieder⸗Lindewieſe — Jauernig in Haugsdorf er: 
hält die Stadt günſtige Verbindung mit Preußen, Sſterreichiſch⸗ 
Schleſien, Mähren und Böhmen. Den Unterricht vermitteln 
ein Staatsobergymnaſium um) ein fürſtbiſchöfliches 
deutſches Prieſterſeminar. Die 1898 vollendete Gymnaſial⸗ 
kirche, die den Namen Kaiſer Franz Joſef⸗Jubiläums⸗Votiv⸗ 
kirche führt, iſt in ſpätromantiſchem Stile nach den Plänen 
des Architekten Theuer in Wien durchgeführt und mit ihren 
zarten, poeſievollen Formen und dem ſchlanken Turme eine 
Zierde der Stadt. Den großen Ringplatz, den vier Frouten 
alter Giebelhäuſer umſäumen, ſchmückt eine ene gap 
Kaſtanienallee. In der Stadt befindet ſich eine Bade⸗ 
anſtalt mit Schwimmbad, am Fuße des Pſarrwaldes ein 
Eislaufplatz, eine neu e Rodelbahn und ein Jugend- 
En. Eine reichhaltige Bücherei der Nordmark und ein 
eigener Leſezirkel ſorgen für geiſtige Unterhaltung. In Weidenau 
befinden ſich zwei Arzte, eine Buchdruckerei und zwei Buch⸗ 
handlungen. 

In den Gaſthöfen Jung, Poppe, Klapper, Menzel, 
Hackenberg („Blauer Hirſch“), Titze („Kaiſer von Gerda) 
gute Verpflegung und Unterkunft bei mäßigen Preiſen. 

Das freundliche Städtchen liegt am Fuße bewaldeter 
Höhen, eignet ſich vortrefflich zum Sommeraufenthalte und 
bietet reichliche Gelegenheit zu Ausflügen und Touren. In 
der Nähe des Jüppeltales wird im Jahre 1912 eine Sommer⸗ 
gaſtwirtſchaft in Verbindung mit einer Molkerei errichtet 
werden. 

Kleinere Ausflüge: Die Wallfahrtskirche „Zum Brünnel“ 
(an der impoſanten Kaolingrube der Schamottefabrik der Stella⸗ 
werke vorbei über den Schafberg ¾ Stunden); der Lohteich 
(über die Heiſigkoppe durch das wildromantiſche Jüppeltal 
1 St.): der Sandberg, welcher den beſten Überblick über die 
Stadt und eine weite Fernſicht auf die preußiſche Ebene, 
in das Eulen- und Reichenſteinergebirge geſtattet; über die 
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ſagenhaften Keſſelſteine, zu denen für Freunde leichter Fels⸗ 
kletterei ein gut verſicherter Steig führt, auf den ausſichts⸗ 
reichen Kienberg (1 St.). Entferntere Ausflugsorte: Die Tropf⸗ 
ſteinhöhle bei Saubsdorf über Rothwaſſer (2½ St.); über 
Stachlowitz zum Lohteich nach Schwarzwaſſer (2 St.); ein 
ſchattiger Waldweg durch den Hahnwald zur Ruine Kaltenſtein 
(2 St.) und weiter auf die Neſſelkoppe (Ausſichtswarte, 964 m) 
und nach Gräfenberg; nach Friedeberg und den Gotteshausberg 


Partie aus dem Jüppeltal. 


mit Schutzhaus (3 St.); über Friedeberg durch das Schlippe 
tal auf den Fichtlich (1109 m) 6 St. Alle weiterführenden 
Wege ſind gut bezeichnet. 


Alt⸗Rothwaſſer (303 m) bildet mit Neu- und Nieder⸗ 
Rothwaſſer eine langgedehnte, reindeutſche Pfarrgemeinde 
mit 2341 Bewohnern 5 km ſüdlich von Weidenau, dort Bahn⸗ 
ſtation (Haugsdorf⸗Weidenau—Neiſſe, Fahrgelegenheit 4 K) und 
Telephonſprechſtelle. Alt⸗Rothwaſſer hat ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt, welches Fahrpoſtverbindungen mit Weidenau, 
Groß⸗Kunzendorf und der Bahnſtation Sandhübel⸗Saubsdorf 
unterhält, eine Nordmarkortsgruppe und einen rg Ale 
lichen Klub, beide mit Büchereien. Lebensmittel find im Orte 
billig zu haben. In der Gemeinde Gelegenheit zur Jagd 
und Fiſcherei und gutes Trinkwaſſer. Arzte in Weidenau und 
Saubsdorf. Die fürſtbiſchöflichen Waldungen auf dem Hirſchbad⸗ 
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kamme und deſſen Abdachungen ſchließen ſich im Süden und 
Oſten an das Dorf. 

Einfache Verpflegung in Emanuel Becks Gaſthaus „Zur 
Weintraube“ (2 Zimmer, elektriſch beleuchtet, eigene Automobil⸗ 
wagen) in Alt⸗Rothwaſſer, in den Gaſthäuſern „Zum goldenen 
Stern“ (1 Zimmer) und „Zur Waldſchenke“ (1 1 in 
Neu⸗Rothwaſſer ſowie in Meißners Gaſthaus (1 Zimmer) zu 
Nieder⸗Rothwaſſer. 


Wildſchütz (346 m) liegt 6 km nordweſtlich von Friede⸗ 
berg (Fahrpoſt h) an der nach Jauernig führenden Straße. 
Während ſich Eier Norden die Ebene öffnet, ziehen ſich im 
Weſten und Süden die reichbewaldeten Höhen des Reichen⸗ 
ſteiner Gebirges bis zum Orte und ſchützen deſſen ſüdlichen 
Teil vor den rauhen Winden. Die ausgedehnten Nadelholz⸗ 
wälder ſind von der Mitte des Ortes in einer Viertelſtunde 
u erreichen und ermöglichen genußreiche Wanderungen. — 

ildſchütz iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Anſchluß an 
das Telephonnetz und beſitzt ein Schloß mit großem Parke. 
Das gräfliche Elektrizitätswerk liefert den Gaſthäuſern, Kauf- 
läden und vielen Privathäuſern Strom zu Beleuchtungszwecken. 
Fleiſchhauer, Bäcker und eine Gärtnerei verſorgen die Be- 
wohner mit billigen Lebensmitteln. In dem 1608 deutſche 
Einwohner zählenden Orte befinden ſich mehrere Teiche, in 
denen Freibäder genommen werden können. Ausflüge ſiehe 


unter Friedeberg und Jauernig. 


Einfache Verpflegung iſt Ki dem Gräflichen Gaſthauſe 
1 Richard Band) und im Gaſthaus der Frau Agathe 
ohl erhältlich. 


Neu⸗Wilmsdorf (755 m) it ein langgeſtreckter Gebirgsort 
in dem Reichenſteiner Gebirge mit 797 Einwohnern. Das Klima 
iſt wohl im Spätherbſt und Winter ziemlich rauh, im Som⸗ 
mer aber gemäßigt und für erholungſuchende und ruheliebende 
. mit beſcheidenen Anſprüchen ganz entſprechend. Das 

rinkwaſſer (größtenteils aus Quellbrunnen) iſt ſehr gut und 
friſch. — Der Ort liegt in einem ſchmalen, gegen Nor⸗ 
den geſchützten Tale, das ſich nach Süden etwas öffnet, 
und iſt zu beiden Seiten vom Walde umgeben. Von der 
Schwedenſchanze zwiſchen Neu⸗Wilms dorf und Grenzdorf bietet 
ſich eine herrliche Fernſicht über Preußiſch⸗Schleſien und auf 
den Glatzer (Spieglitzer) Schneeberg. Das wildromantiſche 
Krebsgrundtal mit dem Waldhaus und der Georgshalle 
iſt Schon in 30 Minuten zu erreichen. Bad Landeck iſt nur 
2 Stunden entfernt; der Weg führt über die Buche, die 
Schwarzenberghäuſer (Gaſthaus R. Gierjig), an der Ruine 
Karpenſtein und dem Dreieckerfelſen vorbei durch den Bade⸗ 
wald unmittelbar in das Bad. In die Gemeinde Neu-Wilms⸗ 
dorf ſind die reizend gelegene Anſiedlung Rothengrund 
(479 m) und die Ortſchaft Grenzdorf einbezogen. Die 
Nordmarkortsgruppe hat eine kleine Bücherei. Mit dem Poſt⸗ 
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amte Sörgsdorf wird durch einen Landbriefträger tägliche 
Verbindung erhalten. 15 Minuten von Grenzdorf liegt die 
preußiſche Gemeinde Neugersdorf mit einem Poſt⸗ und Tele⸗ 
phonamte, einem guten Kaufgeſchäfte und einer empſehlens⸗ 
werten Gaſtwirtſchaft. Bahnſtationen ſind Jauernig oder 
Friedeberg, beide 2 Gehſtunden entfernt. Fahrpreis nach Jauer⸗ 
nig 4, nach Friedeberg 6 K. e 

Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Ant. Schar⸗ 
mann (großer Saal, Kegelbahn und Kaufladen im Hauſe) 


Im ſtrebsgrund bei Jauernig. 


und Franz Berg (großer Saal, Azetylenbeleuchtung). In 
beiden Gaſthäuſern je ein Fremdenzimmer. 


Jauernig (297 m), ein anmutiges Städtchen mit hübſchen 
Villen, ſchönen "Bart, und Gartenanlagen, liegt 10 km nord⸗ 
öſtlich von Bad Landeck, wo ſich das Krautenwalder Tal zur 
Neiſſer Ebene öffnet. Im Süden der Stadt erhebt ſich 
auf ſteiler Höhe das altersgraue Schloß Johannesberg, 
der Sommerſitz der Fürſtbiſchöfe von Breslau. Von hier ge⸗ 
nießt man einen herrlichen Ausblick in die fruchtbare Ebene, 
auf viele Städte und Ortſchaften im Norden und Oſten, gegen 
Weſten erſpäht man die Türme des weitläufigen und ſehens⸗ 
werten Schloſſes Kamenz und das Zobtengebirge, die Wiege 
des Schleſierlandes, während das Auge des Beſchauers gegen 
Süden an den gewaltigen Rieſen des Sudetengebirges einen 

unüberſteiglichen Halt findet. 

Jauernig iſt der Geburtsort der Wiener Bildnismaler 

Adolf, Albert und Robert Theer, des ſchleſiſchen Kultur⸗ 
hiftorifers - Anton Peter, des Kirchenkomponiſten Liberatus 


erg E 


Geppert, des Kanzelredners und Muſikers Dr. Karl Dit- 
ters v. Dittersdorf, eines Sohnes des gleichnamigen 
Komponiſten der deutſchen Oper, des mediziniſchen Schrift⸗ 
ſtellers Joh. Nep. Ru ſt, des Nationalökonomen Dr. Emil 
Sax, des Trapiſtenabtes Ferd. Schöl zig ( im Kloſter 
Pant bei Durban in Natal, Südoſtafrika), des Wiener Hoch⸗ 
ſchulprofeſſors Hofrat i. R. Dr. Wilh. von Tinter ', des Na⸗ 
turforſchers Hans Leder und noch vieler anderer, geiſtig hoch⸗ 
ſtehender und berühmt gewordener Männer. Auf Schloß Johan⸗ 
nesberg weilten gern und oft als fürſtbiſchöfliche Gäſte die beiden 
ſchleſ. Dichter Karl v. Holtei und Joſef Freiherr v. Eichen⸗ 
dorff zu Beſuch. Hier erblickte auch der Freiheitskämpfer 
und Dichter Joſef Chriſtian Freiherr v. Zedlitz im Jahre 
1790 das Licht der Welt. 

Jauernig (Stadt und Dorf) zählt 2968 deutſche Ein⸗ 
wohner und iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Telephonamtes, eines Zollamtes, der Breslauer Bistums⸗ 
güterverwaltung ſowie Endſtation der Lokalſtrecke Nieder⸗Linde⸗ 
wieſe—Barzdorf— Jauernig. Seit dem Sommer 1911 Debt eine 
Ge lge Poſtautomobillinie von Jauernig über 
Weißwaſſer nach Patſchkau⸗Bahnhof in Betrieb. Die Stadt beſitzt 
eine Bürgerſchule für Knaben, eine Hochguellenleitung 
und Badeanſtalt, zwei Arzte, eine Apotheke und ein 
Krankenhaus. Seit 1907 ke: ein Steinkoh'en⸗Gaswerk in 
ſtark benütztem Betriebe. Im Jahre 1908 iſt der Stadt- 
platz durch Anlage eines netten Parkes mit Springbrunnen 
geziert worden. Die Kirche in Dorf Jauernig gehört u den 
älteften Bauten Schleſiens; fie ſoll im Anfang der chriſtlichen 
Zeit an Stelle eines heidniſchen Götzentempels (11501250) 
erbaut worden ſein. In der Nähe der Kirche liegende prä⸗ 
hiſtoriſche Schanzwerle weiſen darauf hin, daß Jauernig ſchon 
zu den früheſten Zeiten beſiedelt war. 

Das inmitten herrlicher Parkanlagen liegende Schloß 
Johannesberg, ehedem Caſtrum Jawirnik geheißen, dürfte aus 
dem 14. Jahrhundert ſtammen. Kardinal Fürſtbiſchof Dr. 
Georg Kopp ließ im Jahre 1906 in das Krebsgrundtal mit 
bedeutenden Koſten eine neue Zufahrtsſtraße und eine große 
Unterkunftshalle, die vorzüglich bewirtſchaftet iſt, er⸗ 
bauen. An dieſer nach Bad Landeck führenden Straße liegt 
die Ruine Reichenſtein (die Burg wurde im 12. Jahr⸗ 
hundert zerſtört), die in den letzten Jahren vollſtändig aus⸗ 

aben wurde; das erhalten gebliebene Mauerwerk wurde 

8 konſerviert, die bei den Ausgrabungen gemachten Funde 
werden im Rathausſaale aufbewahrt. 

Von Jauernig kann eine Reihe überaus lohnender Aus- 
flüge und Fußteuren unternommen werden; über den Mücken 
grund und die „Sieben Kreuze“ nach Krautenwalde, zur An⸗ 
toni⸗Kapelle und über den Höllenberg in den Stadtgrund, 
über Weißbach und Goſtitz auf den Hohenſtein; durch den 
romantiſchen Krebsgrund zur Ruine Reichenſtein und zurück 
über die Gloriette und den Heinrichsfelſen oder weiter durch 


das Krebsgrundtal über Neugersdorf nach Bielendorf; von 
hier über den Fichtlich nach Ramſau (Hochſchar) oder 
über Saalwieſen nach Altſtadt und auf den Glatzer 
(Spieglitzer) Schneeberg; über Krautenwalde und den Heidel- 
berg nach Roſenkranz; über Krautenwalde oder den Krebs⸗ 
grund und die Ruine Karpenſtein nach Bad Landeck; über 
Weißwaſſer und Reichenſtein nach Kamenz. 


Jauernig mit Schloß Johannesberg. 


Mer 


Empfehlenswerte Ga jthöfe ſind: Heinrich Mauers Gaſt⸗ 
hof „Deutſches Haus“ (12 Zimmer), Hermine Henkes Gaſt⸗ 
hof „Zur Krone“ (8 Zimmer), Albert Schindlers“ Gaſthof 
„Sum Kronprinzen“ (4 1 5 mit hübſchem Garten und 
gedeckter Veranda, Emil Leders Gaſthaus „Zur Schießſtätte“ 
(5 Zimmer), Paul Bläſchles neuerbautes Gaſthaus „Zum 
blauen Löwen“ (5 Zimmer) und Frau Meißners Gaſthaus 
„Zum Kaiſer von Hſterreich“ (1 Zimmer), ferner das ſtädtiſche 
Bräuhaus und die fürſtbiſchöfliche Bierhalle auf dem Schloßberg. 


Krautenwalde (479 m) iſt ein ſchön und geſchützt lie⸗ 
gendes kleines Gebirgsdorf mit 353 Einwohnern, 1½ Stun⸗ 
den ſüdweſtlich von Jauernig an der Straße nach Bad Landeck. 
Die ausgedehnten Nadelwälder, welche den Ort von allen Seiten 
umgeben, machen Krautenwalde im Vereine mit den ange⸗ 
nehmen Unterkunftsverhältniſſen für ruheliebende Parteien zu 
einer ſehr empfehlenswerten Sommerfriſche. Krauten⸗ 
walde war im Vorjahre von 132 Sommergäſten beſucht. Im 
Orte befindet ſich ein Fleiſchhauer und ein kleiner Kaufladen: 
das Gebäck wird täglich früh von Jauernig gebracht. Die 
Lebensmittel ſind billig (1 Liter Milch 18 h, 1 ko Butter 
2 K 64 h, 1 u Rindfleiſch 1 K 54 h). In den Sommer⸗ 
monaten wird die Poſt durch den Landbriefträger täglich zwei⸗ 
mal ausgetragen. Fahrgelegenheiten nach Jauernig 2 bis 8 K, 
nach Landeck 5 bis 6 K im Orte. Gute, einfache Verpfle⸗ 
gung finden Sommergäſte in den Gaſthäuſern Johann Franke 
und Johann Tilz. 

Nach kurzen Spaziergängen gelangt man zum Berg⸗ 
ſchlöſſel am Leuthenberg, durch das romantiſche Höllental in 
die Dörfer Heidelberg und Leuthen; Jauernig, Bad Landeck. 
die Heidelkoppe ſowie die Ruinen Reichenſtein und Karpen⸗ 
ſtein ſind 1½ Stunden entfernt. In nn find über 
Seitenberg und den Kleſſengrund der Spieglitzer (Glatzer! 
Schneeberg, Bad Reinerz und Stahlbad Langenau zu er⸗ 


reichen. 


Böhmiſchdorf (406 m), öſtlich vom Gräfenberge und 
von der Neſſelkoppe, bildet die nordöſtliche Fortſetzung von 
Freiwaldau und it Halteſtelle der Strecke Sternberg —Hanns⸗ 
dorf—Ziegenhals. Die langgeſtreckte Gemeinde hat 2434 deutſche 
Einwohner, ein Poſtamt, zwei Fleiſchhauer, zwei Bäcker und 
Bee Gemüſehändler; Gelegenheit zu Flußbädern, Jagd und 
Fiſcherei. 

VE in den Gaſthäuſern Emil Körbel (2 Zimmer), 
Franz Scheithauer (2 Zimmer), Joſef Hauke (1 Zimmer) 
und Joſef Klinke. Gute Verpflegung und zwei hübſch ein⸗ 
gerichtete Fremdenzimmer findet man im Gaſthauſe Rudolf 
Harich“ nächſt den Harichſteinen am Weſtabhang der Gold⸗ 


koppe. f 
Die fürſtbiſchöflichen Forſte am Abhange der Goldkoppe 
ſind in 15—20 Minuten zu erreichen. Ausflüge in den Kur⸗ 
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ort Gräfenberg⸗Freiwaldau, zu den Harichſteinen, auf die 
Goldkoppe mit Ausſichtswarte, nach Reihwieſen, ins Göbel⸗ 
tal, auf den Hirſchbadkamm, die Neſſelkoppe und nach Friede⸗ 
berg, in die Saubsdorfer Tropfſteinhöhle u. ſ. w. Markierungen 
ſiehe unter Freiwaldau. 


Niklasdorf (331 m) it eine große Marktgemeinde mit 
3320 Einwohnern an der Kreuzung der Straßen Freiwaldau 
Ziegenhals und Weidenau —Zuckmantel, bat ein Poſt⸗ und 


Pfarrhaus in Krantenwalde. 


Telegraphenamt mit Telephonanſchluß und iſt Bahnſtation 
der Strecke Sternberg —Hannsdorf—Ziegenhals ſowie Aus⸗ 
gangspunkt des Bahnflügels nach Zuckmantel. An Stelle 
der durch die Hochwaſſerkataſtropge im Jahre 1903 weg⸗ 
geſchwemmten Häuſer ſind neue, freundliche Wohnſtätten, eine 
ſiebenklaſſige Volksſchule, die impoſante Pfarrkirche und einige 
ſchmucke Landhäuſer erſtanden. Im Orte befinden ſich eine 
Nordmarkortsgruppe mit Bücherei, ein Männer⸗Geſangverein, 
ein Frauenwohltätigkeitsverein; zwei Arzte, eine Apotheke, 
eine Buchhandlung und eine Konditorei. Niklasdorf bietet 
Gelegenheit zu Flußbädern, Jagd und Filcherei. Wegen 
der Nähe ausgedehnter Nadel⸗ und Laubwälder (10 Mi- 
nuten) und infolge der günſtigen Bahnverbindungen iſt 
Niklasdorf eine empfehlenswerte Sommerfriſche. 

Gute und billige Verpflegung erhalten Sommergäſte und 
Touriſten in den Gaſtwirtſchaften: Franz Axmann“ „Zum 


ſchwarzen Adler“ (4 Zimmer), in Joſef Scholz! Gaſthof 
„Deutſches Haus“ (mit ſchönem Saal), in Wenzel Pochmanns“ 
Gaſthof (3 Zimmer, großer Gaſthausgarten, Fe auch Fahr⸗ 
kartenausgabe für die 3 Minuten entfernte Halteſtelle Buch⸗ 
berg), in Franz Kleins Gaſthof „Zum Kronprinzen“ (2 
Zimmer), in den Gaſtwirtſchaften Gröger (2 Zimmer) und 
Kaps (1 Zimmer). 

Ausflüge auf den Holzberg mit der Hohenzollernwarte 
und dem Bismarck⸗Turm (1 Stunde), in den Schubert⸗ 
Wald (½ Stunde), auf den Rehberg (1 Stunde), nach 
Bad Ziegenhals (1ſ¼ Stunden); nach Saubsdorf (Tropfſtein⸗ 


Ruine Edelſtein. 


höhle !), nach Zuckmantel, auf die Biſchofkoppe, nach Reih⸗ 
wieſen mit dem Sühnteich, auf die Goldkoppe, nach Frei⸗ 
waldau⸗Gräfenberg. Wegmarkierungen ſiehe unter Freiwaldau 
und Zuckmantel. 


Endersdorf (441 m), ein ſchön gelegenes Pfarrdorf mit 
1688 deutſchen Einwohnern an dem von Ziegenhals nach Reih⸗ 
wieſen führenden bezeichneten Wege, iſt Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt mit Telephonanſchluß und Bahnſtation ſowie Halteſtelle 
der Strecke Niklasdorf — Zuckmantel; es liegt 4½ km weſilich 
von Zuckmantel an der preußiſchen Grenze. Das Dorf hat 
ein herrſchaftliches Schloß, ein Kloſter mit zwei Kran⸗ 
kenpflegerinnen, eine Nordmarkortsgruppe mit Bücherei und 
einen Männer⸗Geſangverein. In Endersdorf wirkt ein Arzt 
und bietet ſich Gelegenheit zur Jagd und Fiſcherei. 

) Anmeldung zum derſel in⸗ 
nde Le? g zum Beſuche derfelben am Bahnhofe Sandhübel, Ein 


Zuckmantel, Schillerpart. 


Zum Walde 15—20 Minuten. Die nächſten Ausſichts⸗ 
punkte find der Schäferberg (563 m), der Neuhof (696 m), 
der Rehberg (611 m) und die Knabenſteine bei Reihwieſen 
(777 m) mit weiter Fernſicht. Ausflugsorte: das ſchöne Latz⸗ 
dorftal mit Förſterei und herrſchaftlicher Gruft, die zu Enders⸗ 
dorf gehörige Anſiedlung Salisfeld, die Stadt nn 
mit ihrer herrlichen Umgebung, Niedergrund, Obergrund, 
Reihwieſen mit dem Mooſebruch, 125 Holzberg mit zwei Aus⸗ 
ſichtstürmen und die Stadt Ziegenhals mit ihren ſchönen 
Anlagen. Markierungen ſiehe unter Zuckmantel. 

In J. Zimmermanns Gaſthof (2 Zimmer) und in der 
Gaſtwirtſchaft Alfred Drechsler (1 Zimmer) in Salisfeld 
gute Verköſtigung. 

Nördlich von Endersdorf, 10 Minuten von dieſer Bahn⸗ 
ſtation, gleichfalls an dem Touriſtenwege von Ziegenhals nach 
Reihwieſen, befindet ſich das Wie und ſehr ſchön gelegene 
preußiſche Grenzdorf Schönwalde. Im Orte ein Poſt⸗ und 
Telephonamt, eine Kunſtbleiche, eine Dampfbrettſäge, eine 
Holzwarenfabrik. Zum Walde 5 Minuten. Den bewaldeten 
9 krönen der Bismarckturm und die Hohenzollernwarte, 
die eine prachtvolle Ausſicht gewähren. 

Gute Verpflegung in den Gaſthöfen Paul Rippien (6 
Zimmer), Kajetan Laßmann (6 Zimmer) und Johann Fochler 
(1 Zimmer). 


a? ur 


Die Stadt Zuckmantel (416 m) hat 4520 reindeutſche 
Einwohner, liegt freundlich und maleriſch am Fuße der Biſchof⸗ 
koppe und iſt auf drei Seiten von bewaldeten Bergen umgeben; 
nördlich breitet ſich die Ebene von Preuß.⸗Schleſien aus. In 
den Wäldern (zumeiſt Tannen⸗ und Fichtenbeſtände) befin⸗ 
den ſich auf faſt ebenem Terrain ausgedehnte Promenaden. 
Zuckmantel gehört wegen der vielfachen landſchaftlichen und 
klimatiſchen Vorzüge und der angenehmen Unterkunftsverhält⸗ 
KR zu den empfehlenswerteſten Sommerfriſchen Schle⸗ 
iens. e 

Die Bewohner der Stadt beſchäftigen ſich hauptſächlich mit 
Landwirtſchaft und Hausinduſtrie. Zuckmantel iſt Poſt⸗, Tele⸗ 


Partie auf der Bifchoftoppe. 


graphenamt und Telephonzentrale ſowie Eiſenbahnſtation der Lo⸗ 
kalſtrecke Niklasdorf—Zuckmantel (als E an die k. k. Staats⸗ 
bahn Hannsdorf—Ziegenhals) und iſt der Sitz zahlreicher Vereine 
(Sektion des Sudetengebirgsvereines *, Fremdenverkehrsverein, 
Verſchönerungsverein, Eislaufverein, Radfahrverein, Leſeverein, 
Männer⸗Geſangverein, Nordmarkortsgruppe, die 1626 gegrün⸗ 
dete Schützengeſellſchaft u. a.). Nebſt den Arzten im Sana⸗ 
torium befinden ſich noch zwei Stadtärzte in Zuckmantel. Wäh⸗ 
rend der Sommermonate vermittelt ein Automobilomnibus den 
Verkehr mit der nächſten preußiſchen Stadt Ziegenhals, außer⸗ 
dem ſtehen mehrere Lohnfuhrwerke den Sommergäſten zur be⸗ 
quemeren Erreichung der zahlreichen Ausflugsorte zur Ver⸗ 
fügung. Zuckmantel war 1911 von 751 Kur⸗ und Sommer⸗ 
gäſten beſucht; die allgemeine Fremdenſtatiſtik wies 12.715 über⸗ 
nachtende Perſonen aus. d 

In ſüdlicher Richtung ſchließt ſich an die Stadt das 
Villenviertel und die Dr. Schwein burgſche Waſſer⸗ 
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Bifchoffoppe. Reſtauration Rudolfheim. 


heilanſtalt“ in herrlicher Lage am Fuße des Schloß⸗ 
berges mit 170 gut eingerichteten Wohnzimmern für Kur⸗ 
gäſte, einem Badehaus mit zwei Sälen, Gymnaſtikſaal 
und Speiſeſaal, Salon, Leſezimmer, Spielzimmer und Geſell⸗ 
ſchaftsräumen. Eine breite und prächtige Wandelbahn ver⸗ 
einigt ſämtliche Gebäude harmoniſch zu einem Ganzen. Durch 
die Vollkommenheit und Reichhaltigkeit der Hilfsmittel zur 
Ausübung der phyſikaliſch⸗diätetiſchen Heilmethoden nimmt die 
Heilanſtalt unter den Sanatorien einen hervorragenden Platz 
ein. Die Anſtalt iſt vom 1. April bis Ende Oktober geöffnet. 
Außer dem Sanatorium befinden ſich in Zuckmantel noch zwei 
Badeanſtalten. In deren Nähe wurden ausgedehnte, 
ſchattige Promenaden angelegt. Zu erwähnen iſt noch der 
Kaiſer Franz Joſef⸗Park und der Schiller⸗Park mit Ver⸗ 
gnügungsplatz. 

Von der Stadt etwa 11¼ Stunden entfernt, liegt die all⸗ 
jährlich von etwa 30.000 Perſonen beſuchte Wallfahrts⸗ 
kirche „Mariahilf“ inmitten hochſtämmiger Bäume an 
dem öſtlichen Abhang des Althackelsberges. In der Umgebung 
der Kirche, im Walde zerſtreut, find Kapellen oder Statio⸗ 
nen erbaut, unterhalb der Kirche viele alte, vom früheren 
Bergbau herrührende Schachte und Felsſpalten ſichtbar. In 
Mariahilf befinden ſich zwei Reſtaurationen, die des Edmund 
Weeſe und des Kapellendieners Templer; in beiden findet 
man Unterkunſt und gute Verpflegung. 

Der von Zuckmantel öſtlich gelegene, mit einem weit 
ins Land blickenden Kirchlein gezierte Rochusberg gewährt 
einen prächtigen Rundblick. Auf der an den Rochusberg in 
öſtlicher Richtung ſich anſchließenden 890 m hohen Biſchof⸗ 
koppe befindet ſich die von der Sektion Zuckmantel des 
Mähr.⸗ſchleſ. Sudetengebirgsvereines 1898 errichtete, gemauerte 
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„Kaiſer Franz Joſef⸗Warte“ (mit einer Gedenk⸗ 
tafel zur Erinnerung an den 1911 erfolgten Beſuch des 
Königs von Sachſen) und wenige Minuten davon entfernt 
Alois Rudolfs“ Gaſtwirtſchaft „Rudolfsheim“ (3 Fremden⸗ 
zimmer, Telephon), in welcher die Touriſten vorzügliche 
Verpflegung finden; von der geräumigen Veranda genießt 
man einen herrlichen Ausblick. Die Biſchofskoppe iſt einer 
der großartigſten Rundſichtspunkte des ganzen Sudeten⸗ 
gebirges. 

In den Gaſthöfen: Hotel Graber (Beſitzer Heinrich 
Graber *), Hotel „Tyroler“ (Beſitzer Eduard Thamm ), 9 5 
Stadt Wien“ (Thereſia Hoffmann), „Goldener Stern“ (Joſefa 
Burkert), „Goldene Sonne“ (Jakob Wladarſch), „Zur Wein⸗ 
traube“ (Eduard Stelzel) und Franz Schönwälder werden gute 
Speiſen und echte Getränke verabreicht. Das Hotel Graber, 
Obervorſtadt 157, hat 16 Zimmer; Hotel Tyroler, Obervor⸗ 
ſtadt 197, 13 Zimmer; „Zur Stadt Wien“, Obervorſtadt 
177, 3 Zimmer; „Goldener Stern“, Hauptplatz 28, 2 Zim⸗ 
mer; „Goldene Sonne“, Hauptplatz 49, 2 Zimmer; „Zur 
Weintraube“, 2 Zimmer; Schönwälders Gaſthaus, Hauptplatz 
39, 1 Zimmer und Karl Stenzels Gaſthaus, Obervorſtadt 205, 
1 Zimmer. 

Näheres über die Stadt Zuckmantel und deren präch⸗ 
tige Umgebung findet ſich in dem bildgeſchmückten „Führer 
durch Zuckmantel und Umgebung“ von Rentmeiſter 
J. C. Hoffmann” in Zuckmantel (Selbſtverlag). 

Von der Sektion Zuckmantel des Sudetengebirgsvereines 
ſind folgende Wege bezeichnet: 

Von Zuckmantel über den Rochusberg auf die Bi⸗ 
ſchofkoppe gelb⸗ſchwarz; über Roſenthal zur Antonie gelb- 
Bea über Niedergrund nach Reihwieſen gelb-blau; zum 
lauen Stollen gelb-blau; nach Mariahilf gelb⸗rot; zur Ruine 
Edelſtein gelb⸗weiß; zur St. Anna⸗Kapelle gelb⸗rot. Von 
Antonie auf die Biſchofskoppe gelb⸗blau; in die Förſterei 
gelb⸗grün. Von der Biſchofskoppe nach Petersdorf rot⸗ 
blau; über Petersdorf nach Verlorenwaſſer gelb-rot; zur För⸗ 
ſterei und nach Wildgrund weiß⸗ſchwarz; auf die Silberkoppe 
und nach Sapannesthal rot⸗blau; über die Silberfoppe nach 
Neudek und ſtadt rot-weiß; über den Matzberg nach Her⸗ 
mannſtadt grün⸗ſchwarz. Von St. Anna über den Quer⸗ 
berg zur Martha⸗Kapelle nach Obergrund und Reihwieſen 
gelb⸗rot. Von Mariahilf zur St. Anna⸗Kapelle weiß⸗ 
rot; nach Hermannſtadt grün⸗gelb; auf den Querberg zur St. 
Martha( Anna)-Kapelle gelb⸗blau. Von St. Martha Anna) 
Kapelle nach Obergrund gelb⸗rot; über den Latjchertberg zum 
AC an die Martierung Obergrund-Reihwieſen gelb- 

au⸗ rot. 


Hermannſtadt (626 m), eine langgeſtreckte Gemeinde mit 
2266 deutſchen Bewohnern, liegt ſüdlich von Zuckmantel in 
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günſtiger, gegen Norden und Weſten geſchützter Lage. Die 
Gemeinde war ehemals eine Stadt!) mit einem Kloſter, von 
welchem man in der Nähe des auf einer Anhöhe ſtehenden 
Kirchleins noch Grundmauern ſieht; die Stadt wurde 1429 
von den Huſſiten zerſtört. Hermannſtadt iſt Poſt⸗ und 
Telegraphenamt mit öffentlicher Telephonſprechſtelle. Die Bahn⸗ 
ſtationen Zuckmantel und Würbenthal ſind 10 Am entfernt 
(Fahrpoſt nach beiden Seiten 80 h). Die Nordmarkortsgruppe 
hat eine Bücherei und beſorgt die Inſtandhaltung der Ruhe⸗ 


Kaiſer Franz Joſef⸗Warte auf der Biſchofkoppe. 


bänke an den Waldwegen. Im Gemeindegebiete befindet ſich 
eine kleine Tropfſteinhöhle, die zugänglich gemacht wer⸗ 
den wird. Im Orte befindet ſich ein Arzt. 

In den Gaſthäuſern Mildner (1 Zimmer), Müller (2 
Zimmer), Sandler und Görlich einfache Verpflegung. 

Der unmittelbar anſchließende Wald bietet vielfache Gele⸗ 
enheit zu Ausflügen, jo über den Ortsteil „Vorwitz“ nach 
Mariahilf, Zuckmantel und auf die Biſchofskoppe, über Ober⸗ 
grund zur Annakapelle und zur Ruine Edelſtein oder nach 
Reihwieſen, nach St. Martha und zur Drachenburg. Markie⸗ 
rungen ſiehe unter Zuckmantel. 3 


) Joſef Lowag, Illſtrierter Führer durch das Sudetengebirge (Verlag 
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Reihwieſen (757 m) mit 358 deutſchen Bewohnern, iſt 
das höchſt gelegene Pfarrdorf Schleſiens, von den Bahn⸗ 
ſtationen Endersdorf bei Zuckmantel 4 km und Zuckmantel 
7¼ km entfernt. Die Zuſtellung der Briefpoſt erfolgt täglich 
einmal von Zuckmantel aus. Mit dieſer Stadt iſt Reihwieſen 
ſeit 1911 auch telephoniſch verbunden. Reihwieſen iſt 
ringsum von ausgedehnten Wäldern eingeſchloſſen und in⸗ 
folge ſeiner hohen, ſtaubfreien Lage und der würzigen Ge⸗ 
birgsluft eine gut beſuchte Sommerfriſche. Im Jahre 
1911 weilten hier 175 Sommergäſte. Der Touriſtenverkehr 


Reihwieſen. Metzners Gaſthof „Zum Birkhahn“. 


ſteigert ſich mit jedem Jahre. In der Nähe befindet ſich 
der 219 ha große Mooſebruch (Sumpfkiefer, Moosbeere, 
Sumpfporſt, Sonnentau, Sumpfheidelbeere) mit dem ſagen⸗ 
umwobenen Sühnteich (25 Minuten), zu welchem ein neuer, 
ſtets trockener Dammweg führt. Im Orte ſehr gutes Brunnen⸗ 
und Quellwaſſer. Reihwieſen hat einen landwirtſchaftlichen 
Klub, eine Nordmarkortsgruppe, zwei Krämereien und ein 
Sägewerk. Die Bewohner beſchäftigen ſich mit Waldarbeit 
und Holzverarbeitung. Seit einigen Jahren wird in Reih⸗ 
wieſen auch dem Rodelſport gehuldigt, wozu ſich die 
ſanft geneigten, ſonſt wenig benützten Waldſtraßen vorzüglich 
eignen (Rodeln und Sportſchlitten in den beiden Gaſthäuſern). 
Am häufigſten wird die Strecke Hohe Tanne — Dittershof von 
den Winterjportlern benützt. Im Intereſſe des Winterverkehres 
wird die Bahn durch das Dorf bis zur Hohen Tanne durch 
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einen von der fürſtbiſchöflichen Revierverwaltung beigeſtellten 
Schneepflug freigehalten. 

Gute Verpflegung finden die Sommergäſte und Touriſten 
in Emil Mebners * Gaſthof „Zum Birkhahn“ (Telephonſprech⸗ 
ſtelle) und in Joſef Brauners Gaſthof „Zum Seehirten“. Bei 
Emil Metzner 12 freundliche Zimmer, zwei neuerbaute Säle und 
Garten, bei Brauner ſieben Zimmer und ſchattiger Garzen mit 
neugebautem Sommerhaus. 

Lohnende Ausflüge auf markierten Wegen: nach Nieder- 
grund (1 Stunde), Obergrund (1¼ St.), Einſiedel (2¼ St.). 


- 
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Der Sühnteich bei Reihwieſen. 


Würbenthal (3 St.), Karlsbrunn (5 St.), Mariahilf (2 St.), 
Ruine Edelſtein (2 St.), Zuckmantel (1½ St.), Biſchofskoppe 
(3 St.), Endersdorf (1 St.), Schönwalde (1½ St.), Ziegenhals 
(3 St.), Goldkoppe (1½ St.), Harichſteine (2 St.), durch das 
reizende Hammergrundtal nach Dittershof (1¾ St.), über die 
Hohe Tanne nach Freiwaldau (2 St.), nach Gräfenberg 
(2½ St.). Markierungen ſiehe unter Zuckmantel und Frei⸗ 
waldau. 


Fietzenhau (Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Bahnſtation 
Freiwaldau⸗Gräfenberg) iſt eine an einem Waldbach roman 
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Buchelsdorf Poſtautomobilverbindung nach Thomasdorf und 
über den Roten Berg nach Winkelsdorf. 

Gute, billige Verköſtigung im Gaſthauſe des Joſef Fietz“ 
(6 Fremdenzimmer in dem anſtoßenden Neubau). 

Auf dem von Freiwaldau nach Reihwieſen führenden, be⸗ 
zeichneten Wege herrſcht reger Touriſtenverkehr. Ausflüge ſiehe 
Dittershof, an welches Fietzenhau im Norden anſchließt. Mar- 
kierungen unter Freiwaldau. 


Dittershof iſt eine kleine Anſiedlung der Gemeinde 
Buchelsdorf mit 259 deutſchen Bewohnern, gegründet von 


Im Hammergrund bei Dittershof. 


dem Schöpfer der deutſchen Oper Karl Ditters v. Dittersdorf, 
und liegt in dem anmutigen, romantiſchen Hammergrundtale, 
ſüdöſtlich von der Bahnſtation Freiwaldau (9/, Stunden, dort 
auch Poſt⸗ und Telegraphenamt). Die Anſiedlung hat ſich ſeit 
einigen Jahren zu einer gut beſuchten Sommerfriſche 
entwickelt und iſt ein beliebter Ausflugsort der Kurgäſte in 
Gräfenberg⸗Freiwaldau. In Dittershof und den beiden Hau⸗ 
gemeinden Fietzenhau und Streitenhau weilten 1911 152 Som⸗ 
mergäſte, 

In Joſef Seidel * Gaſthof (Telephonſtelle 6/86 des 
Telephonnetzes Freiwaldau) vorzügliche Küche. Dieſer ver⸗ 
mietet im Gaſthauſe 4 Zimmer und in dem daranſtoßenden 
Landhauſe 7 Zimmer; ſchattiger Garten mit großem Som⸗ 
merhauſe und ein ſchöner Tanzſaal (Klavier) ſtehen den Som⸗ 
mergäſten zur Verfügung. 

Von beſonderem Reize ſind die Wanderungen nach Reih 
wieſen durch das Hammergrundtal oder über die Hohe Tanne 
nach Reihwieſen (2 Stunden). Von den zahlreichen Aus⸗ 
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flugspunkten in die nächſte Umgebung ſeien noch genannt: 
Der Kreuzberg mit prächtiger Ausſicht, die Herrenlehne, die 
Sachs⸗Ausſicht, die Weiße Stein⸗Baude, die Goldkoppe und 
die Harichſteine gegen Norden, das Lorenzköppel, das Rauſch⸗ 
bachtal, Adelsdorf, Thomasdorf und Waldenburg im Süden. 
In Dittershof endet die vielbenützte, 4 km lange Rodel⸗ 
bahn, welche ihren Ausgangspunkt bei der Hohen Tanne 
in Reihwieſen hat. Markierungen ſiehe unter Freiwaldau. 


Die Gemeinde Thomasdorf beſteht aus Nieder⸗Thomas⸗ 
dorf (518 m), Ober-Thomasdorf und der Anſiedlung Wal- 


Hörnerfchlittenfahrt von der Goldkoppe. 


denburg, und zählt 2435 deutſche Bewohner. Der Nieder- 
ort iſt 7 km von der Bahnſtation Freiwaldau⸗Gräfenberg 
entfernt. Täglich eimalige Poſtautomobilverbin⸗ 
dung mit der Vabnſtation einerſeits, dem Roten Berg und 
Winkelsdorf anderſeits. Einſpänner nach Freiwaldau 2—3 K, 
auf den Roten Berg 3 K, in die Gabel 3 K. Die Gemeinde 
zieht ſich entlang der Biele allmählich anſteigend in ſüd⸗ 
licher Richtung gegen den Leiterberg. Das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt befindet ſich in Ober⸗Thomasdorf, eine Nord- 
markbücherei in NMieder⸗Thomasdorf, jeder Ortsteil hat eine 
Oberförſterei. Im Orte ein tüchtiger Arzt. Die Lebensmittel 
ſind in der Gemeinde gut und billig erhältlich. Flußbäder 
in der Biele. 


Gute Verpflegung in den Gaſthäuſern Göttlich und 
Guſtav Nitſche“, dann bei Kolbe und Friede. 
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Zum Walde 5—15 Minuten. Vor der Pfarrkirche zweigt 
der bezeichnete Weg zum Roten Berg⸗Wirtshaus ab (2 St.). 
Markierungen ſiehe unter Freiwaldau. Ausflüge auf den 
Nickelsberg, zum Wüthſeifen, nach Philippsdorf, auf den Stein⸗ 
hübel, in das Kienſeifental und auf den Urlichberg. 


Waldenburg (666 m) iſt eine zur Gemeinde Thomas⸗ 
dorf gehörige Anſiedlung mit 203 Einwohnern. Poſt⸗ und 
Telegraphenamt iſt Ober⸗Thomasdorf, von hier täglich zwei⸗ 
malige Poſtautomobilverbindung mit dem Bahnhof Frei⸗ 
waldau⸗Gräfenberg (12 km). 

Waldenburg iſt wegen der herrlichen Lage am Fuße des 
Urls⸗ und Leiterberges ruheliebenden Perſonen, welche gern 
Gebirgstouren unternehmen, als Sommeraufenthalt ſehr zu 
empfehlen. 

Im Gaſthauſe der Frau Berta Schubert finden Som- 
mergäſte und Touriſten ſehr gute Verpflegung und ange⸗ 
nehme Unterkunft (10 Fremdenzimmer). 

Einer der lohnendſten Auſſtiege in das Hochgebirge führt 
von hier an den Steinbildern vorbei über den Hohen Fall 
(bei Waſſerreichtum beſonders ſehenswert) zur E und 
zum Altvater; dankbare Abſtiege find die gleichfalls mar⸗ 
kierten Touriſtenwege vom Klein Vater (Leiterberg) zum Gabel⸗ 
kreuz und vom Roten Berg nach Thomasdorf. In das Bad 
Karlsbrunn führt eine ſehr gene Waldſtraße über das Gabel⸗ 
kreuz und die alte Schäferei. Dieſe Straße wird im Winter 
1 benützt. Markierungen ſiehe unter Frei⸗ 
waldau. 


Die Stadt Freudenthal, 547 m über dem Meere, iſt 
infolge ihrer günſtigen Lage in der Nähe des Altvaters als 
Ausgangspunkt für Gebirgswanderungen von größter Bedeu⸗ 
tung. Freudenthal iſt Bahnſtation der Strecke Olmütz — Jä⸗ 
gerndorf— Troppau und Ausgangspunkt der Lokalbahn nach 
Klein⸗Mohrau. (Lohnwagen in die Stadt 40 h, mit Gepäck 
60 h, nach Karlsbrunn ein Landauer 12, ein halbgedeckter 
Wagen 10 K). Poſtautomobilverkehr zwiſchen Freudenthal, 
Benniſch und Troppau. 1912 iſt auch eine Privatautomobil⸗ 
verbindung nach Bad Karlsbrunn (10 1 eingeführt 
worden. Die Stadt zählt derzeit 8066 deutſche Ein⸗ 
wohner, hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephon⸗ 
zentrale, iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichtes und beſitzt an Unterrichtsanſtalten ein Staats⸗ 
Realgymnaſium, eine ſtaatliche Webeſchule, eine Knaben⸗ 
bürgerſchule und eine Privat⸗Mädchenbürgerſchule des Deut⸗ 
ſchen Ritterordens. In der Stadt beſtehen zahlreiche Ver⸗ 
eine, darunter die Sektion des Sudetengebirgsvereines “, 
eine gemeinnützige Vereinigung zur Förderung des Frem⸗ 
denverkehres, ein Verſchönerungsverein, ein Eislaufverein und 
ein Volksbildungsverein mit einer reichhaltigen Bücherei. 
Bemerkenswert if die Leinen induſtrie und Webwaren⸗ 
erzeugung; außerdem befinden ſich hier zwei Buch- und Muſi⸗ 


Freudenthal mit dem Köhlerberg. 
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kalienhandlungen (W. Krommer und J. M. Thiel) und 
zwei Buchdruckereien, eine Bierbrauerei, eine Badeanſtalt 
mit Dampf⸗ und Wannebädern, ein Freibad, eine Apotheke 
und vier Arzte. Die kanaliſierte Stadt beſitzt eine Hoch⸗ 
quellenwaſſerleitung und iſt bis auf die abſeits liegenden Ein⸗ 
ſchichten elektriſch beleuchtet. 

An Sehens würdigkeiten iſt das zum Teil reno- 
vierte Hoch⸗ und Deutſchmeiſterſche Schloß, die katholiſche 
und die evangeliſche Pfarrkirche, der Hauptplatz mit einem 
ſchönen Monumentalbrunnen, das Kaiſer Joſef-Denkmal auf 
dem Schloßplatze und der Park, welcher gegen Altſtadt zu 
beträchtlich erweitert worden iſt, hervorzuheben. An Wohle 
fahrtsein richtungen beſitzt die Stadt unter anderem 
ein ſtädtiſches allgemeines Krankenhaus, ein Zivilſpital des 
Deutſchen Ritterordens, ein Knabenalumnat; zwei Tennis» 
plätze, eine Turnhalle, einen Schießſtand, einen Kinderſpiel⸗ 
platz: auch iſt Gelegenheit zu Jagd und Fiſcherei geboten. 

In den Gaſthöfen „Pilſnerhof“, „Zur goldenen 
Birne“ „Zum goldenen Stern“, „Zur Spitz“, „Zum weißen 
Roß“, „Zur goldenen Krone“ und „Zum Krebs“ ſind jederzeit 
entſprechende preiswürdige Zimmer und gute Berpflegung u 
haben; gute Getränke erhalt man außerdem in mehreren di 
häuſern (zum Teil mit ſchönen Gärten), zwei Kaffeehäuſern 
und drei Weinſtuben ſowie ein Cafsjalon der nditorei 
Fritz Schäfer *, 

Im Südweſten der Stadt, ½ Stunde entfernt, erhebt 
ſich der Köhlerberg (674 m), ein 5 Vul⸗ 
kan, auf welchen ein von hundertjährigen Linden beſchat⸗ 
teter Promenadeweg hinanführt; am hoͤchſten Punkte ſteht 
eine vielbeſuchte Wallfahrtskirche, von wo man eine 
umfaſſende Ausſicht genießt; daneben befindet ſich eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft. Von den in nächſter Nähe gelegenen Ausflugs- 
punkten find noch die Reſtgurationen „Amerika“ (20 Minuten) 
und „Mexiko“ ſowie der Stadtwald (ſ½ Stunde) zu erwähnen. 


Um die weiteren Ausflüge in die ſchöne Umgebung zu 
erleichtern, hat die Sektion Freudenthal des mähriſch⸗ 
ſchleſiſchen . die Markierung fol- 
gender Wege Be ührt: Von Freudenthal durch den Tier 
gartenforſt nach Kunau im Oppatale (ſchwarz⸗gelb), Weg⸗ 
dauer 2 Stunden. Freudenthal⸗Bahnhof—Erbersdorf, 
Wegdauer 2 Stunden; der Weg (rot⸗gelb) zweigt unterhalb 
Spillendorf rechts von der Bezirksſtraße ab und führt fort⸗ 
während durch den Wald a dem genannten Bahnhoje. Freu⸗ 
denthal-Neurode im Mohratale, Wegdauer 1¼ Stunden 
(ſchwarz⸗rot). Von Neurode hat Fürſt Liechtenſtein einen Tou⸗ 
riſtenweg durch ſeine Forſte bis auf den Rautenberg 
780 er, anlegen laſſen. Wegdauer von Neurode 2 Stunden. 
Von der Halteſtelle Gë n der Lokalbahn 8 
thal—Klein⸗Mohrau führt ein wei SCH bezeichneter Weg nach 
Karlsbrunn; 1½ Stunden. Von der Endſtation Klein- 


Mohrau ein Weg (weiß⸗rot) auf die Hohe Heide und zur 
Schäferei (3 Stunden); hieher gelangt man auch von 
Engelsberg über Dürrjeifen und Karlsbrunn beim Oppafall 
vorbei bequem in 4 Stunden (ſchwarz⸗gelb). Eine weiß⸗gelbe 
Markierung führt in 2 Stunden von der Station Engelsberg⸗ 
Lichtewerden nach Karlsbrunn (Wegzeichen weiß⸗gelb). 


Freudenthal, Piariftenfirche. 


Der neue Touriſtenweg iſt beſonders für den Rückmarſch von 
Karlsbrunn zu empfehlen. Von dieſem Wege zweigt bei einer 
Wegweiſertafel ein Weg nach dem ſchön gelegenen Wiedergrün 
ab und von dort führt ein ſchwarz⸗grün bezeichneter Weg 
in 1½½ Stunden ebenfalls nach Karlsbrunn. Von Stadt 
Engelsberg führt weiters in derſelben Zeit ein ſchwarz⸗gelbes 
Zeichen über Dürrſeifen (in Seiferts Gaſthaus gute Verpfle⸗ 
gung) nach Karlsbrunn. 


Engelsberg (674 m), ein freundliches Städtchen mit 
1789 deutſchen Bewohnern am Fuße des Annaberges (860 m), 
iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonſprechſtelle und 
Bahnſtation (Engelsberg⸗Lichtewerden) des Flügels Freuden⸗ 
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thal—Klein⸗Mohrau. — Vor dem Dreißigjährigen Kriege be⸗ 
ſtand hier und in dem nahen Dürrſeifen ein ausgedehnter 
Bergbau auf Gold und Silber, woran zahlreiche Pingen, 
Schächte und Stollen in den angrenzenden Wäldern erinnern. 
Jetzt iſt die Webwarenerzeugung bemerkenswert. Engelsberg, 
die höchſtgelegene Stadt Schleſiens, iſt Geburtsort des be⸗ 
rühmten BE aen E. S. Engelsberg (Hofrat Dr. Eduard 
Schön), deſſen 1881 errichtetes Denkmal den kleinen Stadt⸗ 
park ziert. 

Durch die Nähe ausgedehnter Nadel- und Laubwälder 
(½ Stunde), welche die Stadt mit reiner, ſauerſtoffreicher Luft 
verſorgen und vor Nordwinden ſchützen, aber auch durch die 
Promenadewege, die der Verſchönerungsverein mit Ruhebänken 
verſehen hat, hat ſich Engelsberg in den letzten Jahren zu 
einer Sommerfriſche entwickelt. — In der Stadt wirkt 
ein Arzt. An der neuerbauten Straße nach Karlsbrunn liegt 
ein ſchöner Tannenhain (Joſephybuſch). — Zum Annakirchlein, 
das weithin ſichtbar iſt und eine herrliche Fernſicht geſtattet, 
führt eine ſchöne Allee. Neben der Kirche, in welcher am 
29. Juni, 2. Juli, 26. Juli, am darauffolgenden Sonntag 
und am 15. Auguſt Gottesdienſt dE wird, befindet ſich 
eine Gaſtwirtſchaft mit Co eranda (ein Touriſtenbett 
1 K, zwei Betten 1 K h). An deren Stelle wird die 
Stadtgemeinde ein Unterkunftshaus erbauen. Vom Annaberg 
herab führen zwei Rodelbahnen, welche der heuer ge⸗ 
gründete Winterſportausſchuß angelegt hat und zu ſport⸗ 
gerechten Einrichtungen ausgeſtalten wird. 

In den Gaſthöfen Blaziczek (1 Zimmer) und Bernt (2 
Zimmer) gute Verpflegung; empfehlenswert ſind auch das 
Café Hajek und die Gaſtwirtſchaften Riedel (1 Zimmer), 
Grohmann (gute Weine) und Schmidt „Zur Wilhelmshöh'” 
(3 Zimmer). 

Nähere und weitere Ausflüge nach Wiedergrün, Klein⸗ 
Mohrau, Karlsdorf, auf bezeichnetem Wege über Dürrſeifen 
nach Kar'sbrunn (von dort bequemſter Aufſtieg zur Schäferei 
am Altvater), nach Ludwigsthal, Würbenthal und Einſiedel, 
über den Annaberg durch das Tal von Lauterſeifen nach 
Karlsthal (gleichfalls bezeichnet). Für weitere Touren ſtehen 
Fahrgelegenheiten zur Verfügung. 

Südlich von Engelsberg liegt der Ort Lichtewerden 
(1249 deutſche Einwohner), in dem ſich eine ſehenswerte Flachs⸗ 
ſpinnerei und die bekannte Altvater⸗Kräuterlikör⸗Erzeugung 
Fridolin Springers? befinden. In Wilhelms Gaſthaus „Zur 
Erbrichterei“ gute Verpflegung. e 


Dürrſeifen (646 m) iſt ein freundliches Gebirgsdorf in ge- 
ſchützter Lage am Fuße des Annaberges, ½ Stunde weſtlich 
von Engelsberg, an der nach Karlsbrunn führenden Straße. 
Der Ort hat 548 Bewohner; Poſt, Telegraph, Telephon in 
Engelsberg, Bahnſtation iſt Engelsberg⸗Lichtewerden. Abſeits 
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der nach Ludwigsthal führenden Straße befindet ſich im Walde 
ein guter Sauerbrunn (½ Stunde). 

In Franz Seiferts Gaſthaus gute und billige Verpfle⸗ 
gung. In dem benachbarten Altwaſſer vorzügliches Gebäck. 


Ausflüge nach Karlsbrunn (ſchwarz⸗gelb bezeichnet) 11/, 
Stunden, auf die Wilhelmshöhe mit ſchöner Ausſicht / Stun 
den, auf den Annaberg ¾ Stunden, nach Wiedergrün 
21, Stunden, nach Ludwigsthal 1½ Stunden. 


Wiedergrün (654 m) iſt ein hübſches, von Wald und 
Wieſen umſchloſſenes Gebirgsdorf mit 258 deutſchen Bewoh⸗ 


chwarzbach bei Freudenthal. (Aufnahme von Franz Seidler, Freudenthal.) 


> 
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nern, 1 Wegſtunde von Engelsberg und ebenſo weit von Bad 
Karlsbrunn entfernt. Poſt⸗ und Telegraphenamt iſt Engels⸗ 
berg, zur Bahnſtation Engelsberg⸗Lichtewerden führt eine neu⸗ 
erbaute Straße. Der kleine Ort kann ruheliebenden Par⸗ 
teien mit beſcheidenen Anſprüchen als Sommeraufenthalt emp⸗ 
ang werden. Butter, Milch, Geflügel und Gemüſe im Orte; 
Fleiſch und andere Lebensmittel werden aus Engelsberg oder 
Lichtewerden beſchafft. 

In Frau Roſa Schobers Gaſtwirtſchaft „Zum Touriſten“ 
und im Gemeindegaſthaus einfache und gute Verköſtigung. 

Ausflüge auf den Trampelfels, nach Klein⸗Mohrau, 
Karlsdorf, über Morgenland in das Bad Karlsbrunn, nach 
Altwaſſer, Dürrſeifen, Engelsberg u. ſ. w. 


Alt⸗Vogelſeifen (622 m) iſt ein freundliches, ruhiges 
Gebirgsdorf mit 696 deutſchen Bewohnern, 2 Stunden nord⸗ 
weſtlich von Freudenthal. Alt⸗Vogelſeifen iſt Poſtamt, hat 
eine neuerbaute zweiklaſſige Volksſchule, eine Nordmarkorts⸗ 
gruppe mit Bücherei und einen land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 

erein. Zur Halteſtelle Lichtewerden an der Linie Freuden⸗ 

thal—Klein⸗Mohrau 25 Min. Im Orte befinden ſich zwei 
aufläden, drei Gemiſchtwarenhandlungen und drei Bäckereien. 
Das Gelände iſt hügelig, das Klima kann als verhältnismäßig 
mild bezeichnet werden. Zum Walde 10—20 Minuten. 

Bei dem Gaſtwirt und Fleiſchhauer Bruno Haniſch und 
im Gaſthaus der Frau Ottilie Beyer (2 Zimmer) einfache 
Verpflegung. 

Ausflüge wc weſtlich und ſüdlich gelegenen ausſichts⸗ 
reichen Höhen achberg, Seifenberg, Teufelsberg, Hutſtein 
und Silberberg), nach Klein⸗Mohrau A km) und Wiedergrün, 
in das Bad Karlsbrunn (markiert), auf den Annaberg und den 
Köhlerberg, beide ſchön gelegene Wallfahrtsorte mit herrlicher 
Rundſicht. Größere Touren nach Würbenthal, Römerſtadt, 
über Karlsbrunn zum Oppafall, zur Schäferei, auf die Hohe 
Heide, den Peterſtein und Altvater. 


Klein⸗Mohrau (659 m), Poſt⸗ und Telegraphenamt ſo⸗ 
wie Endſtation der Seitenlinie Freudenthal —Klein⸗Mohrau, 
iſt ein ee a e? Dorf mit 1522 deutſchen Einwohnern 
ſüdlich von Bad Karlsbrunn. Unmittelbar am Fuße der Hohen 
Heide in dem anmutigen Mohratale erfreut ſich der Ort einer 
hervorragend günſtigen Lage und iſt als Sommerfriſche 
wärmſtens zu empfehlen. Der Wald ſchließt ſich zu beiden 
Seiten unmittelbar an den Ort; der im Weſten anſtoßende 
Wald mit reichem Nadel- und Laubholzbeſtande, mit ſchön ge⸗ 
pflegten Geh- und Fahrwegen findet feine Fortſetzung in den 
herrlichen Hochwäldern, die bis zur Baumgrenze der Hohen 
Heide führen. Quellen und Brunnen liefern gutes Trink⸗ 
waſſer; in der Mohra können Flußbäder genommen werden. 
Für warme und kalte Wannenbäder iſt ein gemauertes Bade⸗ 


Am Peterſtein. 


häuschen erbaut worden. 1 Franz Olbrich“ 
hat einen Tennisplaß angelegt, der von den Sommer- 
ääſten nach eingeholter Bewilligung benützt werden kann. 
Für den Winterſport im Orte wird durch eine Rodel⸗ 
bahn, die in gutem Zuſtande gehalten wird, geſorgt. — 
Im Orte wirkt ein tüchtiger Arzt; dort befinden ſich zwei 
Schulen, mehrere Vereine, darunter eine Nordmarkortsgruppe 
mit Bücherei, ein Gejang- und ein Orcheſterverein. Ehedem be⸗ 
ſtanden hier bedeutende Eiſenwerke. Gegenwärtig ſtehen im 
Betriebe: eine Kettenſchmiede, eine Maſchinenfabrik, zwei Pa⸗ 
5 eine Stickereifabrik, zwei Mühlen und zwei Loh⸗ 
N en 
In den Gafthöfen zë Erbgericht“ (7 Zimmer) und 
Johann Ludwig (4 ae) finden Sommerparteien an- 
genehme Unterkunft un e Verpflegung. 

Zahllos find die Ausflüge, die von Klein-Mohrau aus 
unternommen werden können. Von dieſen ſeien genannt: Der 
Kapellenberg; Karlsbrunn auf der Straße, über den Grätz⸗ 
berg oder über Morgenland; der Trampelfels; Wiedergrün, 
Engelsberg und das Annalirchlein; die Teufelsberge; in das 
freundliche Städtchen Römerſtadt, zur Neudorfer Mühle und 
auf den ausſichtsreichen Steinberg; in das anſchließende, ſchön 
gelegene Karlsdorf, an deſſen Weſtende ſich ein guter Sauer- 
brunn befindet; auf ausnehmend ſchönem Wege zur Alfreds⸗ 
hütte, wo man ſtets friſche Butter, Milch und Käſe 
erhält (hier ſechs Touriſtenbetten, ein Bett 80 h). Das Alte 
ier 06 iſt auf verſchiedenen Wegen zu erreichen: über 

alksberg oder Urlichberg auf die Schäferei; durch Karls⸗ 
CH das obere Mohratal und den großen Keſſel (wegen feiner 
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üppigen Vegetation ſehr bemerkenswert, aber mühſam zu er 
Himmen) auf die Hohe Heide oder über die Alfredshütte 
zum Hirſchbrunnen. 


Bad Karlsbrunn (783 m) it unmittelbar am Fuße 
des Altvaters, von einem mehrere Quadratmeilen großen Wald⸗ 
komplex umgeben und vollſtändig gegen Wind geſchützt, zu 
beiden Seiten der rauſchenden pda maleriſch hingelagert. 
Die ausnehmend günſtige Lage rechtfertigt in Verbindung 
mit den vielfachen, in den letzten Jahren vorgenommenen 
Verſchönerungen und zeitgemäßen Ausgeſtaltungen vollkommen 
den bedeutenden Aufſchwung, den dieſe „Perle der ſchle⸗ 
ſiſchen Badeorte“ genommen hat. — Die Wilhelms⸗ 
quelle LR der Gruppe der reinen Eiſenſäuerlinge an, wäh⸗ 
rend die Max⸗, Karls⸗ und Antonsquelle alkaliſcherdige Eiſen⸗ 
quellen ſind. Infolge des reichen Eiſengehaltes der 
Quellen eignet ſich Karlsbrunn vorzüglich zur Heilung jener 
Krankheiten, die in der mangelnden Beſchaffenheit des Blutes 
ihren Grund haben, wird demnach hauptſächlich gegen Blut⸗ 
armut, Bleichſucht, Rhachitis, Strofuloſe und Herzkrankheiten 
gebraucht. — Die Trinkkur wird ergänzt durch Eiſen⸗, Moor⸗, 
natürliche Kohlenſäure⸗, Fichtennadel⸗ und elektriſche Zwei⸗ 
zellenbäder, Sol⸗ und Schwefelbäder, Milch⸗ und Molken⸗ 
kuren und durch das Kaltwaſſerheilverfahren. 
Karlsbrunn wird daher auch mit Erfolg gegen Frauenleiden, 
Rheumatismus und Nervenleiden verordnet. Im Jahre 1908 
wurde ein natürliches, gedecktes Vollbad (225 m?), deſſen 
Waſſer auf 18—20 erwärmt wird, gebaut. Die Bade⸗ 
zeit in Karlsbrunn währt vom 1. Juni bis 30. Sep⸗ 
tember. - 

Die zahlreichen, im Badeorte verfügbaren Wohnungen wer⸗ 
den von der Hoch- und Deutſchmeiſterſchen Badeverwaltung 
vergeben. Es empfiehlt ſich, den Bedarf an Zimmern min⸗ 
deſtens acht Tage vor dem beabſichtigten Beginne des 
Kurgebrauches anzumelden. Die täglichen Preise für ein Zim⸗ 
mer mit einem Bette beginnen von 2 K aufwärts; in der 
Hauptbadezeit tritt eine 30prozentige Erhöhung ein. Zimmer 
in den beiden Gaſthöfen Riedel (14 Zimmer von 4 bis 10 K, 
Telephon Nr. 2, Pächter Adolf Riedel“) und Jauernig (8 Zim⸗ 
mer von 2 bis 5 K, Telephon Nr. 3, Pächter Jauernigs 
Erben * ſind bei den Genannten in Beſtellung zu bringen. 
Im Jahre 1905 wurde eine elektriſche Beleuchtungs⸗ 
anlag e' fertiggeſtellt Für Vergnügen und Unterhaltung ſorgt 
ein aus der Kurgeſellſchaft gewähltes Komitee; die Kur⸗ 
muſik ſpielt täglich Zmal. Zufolge einer Entſchließung des 
Herrn Hoch⸗ und Deutſchmeiſters Erzherzog Eugen werden 
jährlich bis 30. Juni und vom 1. September angefangen 
ganze und halbe Freiplätze an mittelloſe und heilbedürftige 
Perſonen verliehen; weiters beſtehen ſechs Freiplätze für kranke 
Offiziere des Heeres und der Kriegsmarine. — Kur⸗ und 
Sitten wird feine eingehoben. 1 


In Karisbrunn befindet ſich ein Poſt⸗ und Telegraphen 
amt und eine öffentliche Telephonſprechſtelle; zu den Bahn 
ſtationen Klein⸗Mohrau, Würbenthal und Freudenthal ver 
kehren Fahrgelegenheiten. Von Klein⸗Mohrau gewinnt man 
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über Freudenthal, von Würbenthal über Erbersdorf Anſchluß 
an die Linie Olmütz —Jägerndorf — Troppau. — Ausflugs⸗ 
punkte: Wilhelmshöhe, Hin⸗ und Wiederſtein, Leierfelſen, 
Oppafall, die Schäferei unterhalb des Peterſteins, wohin eine 
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im November 1911 fertiggeſtellte Privatſtraße führt, ber Alt⸗ 
vater, die Hohe Heide, das Franzens⸗Jagdhaus u. ſ. w. Von 
Karlsbrunn wird am bequemſten und kürzeſten der Altvater 
beſtiegen. Über die alte Schäferei gelangt man in einer Stunde 
bequem zur Gabel, wo ſich ein vielbeſuchtes Touriſtenhaus 
mit 3 Zimmern für Sommerparteien und 3 Touriſtenzimmern 
(Gaſtwirt Guſtav Theuer) befindet. 

Das landſchaftlich überaus ſchöne, leicht gewellte Ge⸗ 
lände hat die Hoch- und Deutſchmeiſterſche Verwaltung be⸗ 
ſtimmt, in Karlsbrunn auch den Winterſport einzu⸗ 
führen. — Die Wintergäſte finden in leicht heizbaren und 
warm zu erhaltenden Zimmern der Holzhäuſer behagliche 
Unterkunft. (Preis eines Zimmers mit einem Bett von 2 K, 
mit zwei Betten von 3 K aufwärts einſchließlich der Be⸗ 
heizung). — Die Verpflegung erfolgt wie im Sommer in den 
Keflauentionen, welche das ganze Jahr geöffnet ſind. Schier, 
Rennwolf, Rodel⸗ und Hörnerſchlitten ſind in 
vorzüglichem 1 gegen geringe E E erhältlich. Als 

ührer und Träger werden von der Kurverwaltung geübte 
Schiläufer beigeſtellt (4 K für den ganzen, 2 K für den 
E Tag). Anfängern wird auch Unterricht im Schilaufen 
erteilt. : 

Proſpekte verjenden auf Wunſch die Hoch- und Deutſch⸗ 
meiſterſche Badeverwaltung in Karlsbrunn und der Fremden⸗ 
verkehrsverband (Wien, V.) koſtenlos. 


Ludwigsthal (605 m) mit 882 Einwohnern iſt Poſt⸗ 
amt und liegt im Tale der Weißen Oppa, / Stunden ſüd⸗ 
weſtlich von der Bahnſtation Würbenthal; dort auch Arzt 
und Apotheke. — Am Südende des Ortes erheben ſich er 
rere hübſche Landhäuſer. — Der Ort wird wegen feiner 
ſchönen und geſchützten Lage ſeit vielen Jahren als So m⸗ 
„ gern aufgeſucht. Im Norden iſt der Schloß⸗ 
berg, im Oſten der Hohe Berg vorgelagert. Ausgedehnte 
ae in unmittelbarer Nähe. Ausflüge ſiehe unter Wür⸗ 
benthal. 

Das Gaſthaus Müller führt gute Küche; einfache Ver⸗ 
pflegung auch in den Gaſthäuſern Schmidt und Pradel. 


Buchbergsthal bei Würbenthal (560 m) liegt am Aus⸗ 
gang des reizenden Gabeltales, durch die nördlich vorgelagerten 
bewaldeten Berge windgeſchützt, an der Mitteloppa. Dadurch 
eignet ſich der 761 deutſche Einwohner zählende Ort vor⸗ 
züglich zum Sommeraufenthalt. Bei der Vogelmühle ein 
eiſenhaltiger Sauerbrunn. Das Poſtamt unterhält täglich 
zweimalige Verbindung mit Würbenthal. 

In den Gaſtwirtſchaften Knopp; (vormals Gottwald, 
5 Zimmer), Theuer (4 Zimmer) und Aſcher (2 Zimmer) ſehr gute 
Küche bei billigen Preiſen. 

Die an den Ort anſtoßenden ausgedehnten Nadelholz⸗ 
waldungen bieten genußreiche Wanderungen zum Bildftod, auf 
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die Sänger⸗, Zwillingsfelſen, zu den Affenſteinen, auf den 
Schloßberg, zum Sauerbrunn, in die Gabel und nach Bad 
Karlsbrunn, nach Einſiedel, Karlsthal, Engelsberg. 


Würbenthal (559 m) iſt am Zuſammenfluſſe der Weißen, 
Mittleren und Schwarzen Oppa gelegen, umringt von bewaldeten 
Anhöhen, hat 3614 deutſche Einwohner, ein Bezirksgericht, ein 
Notariat, Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonzentrale, 


Im mittleren Tale der Oppa. (Aufnahme von Julius Peſchke in Olmütz.) 


eine Knabenbürgerſchule und eine gewerbliche Jortbildungsſchule, 
ein Zivilſpital des Deutſchen Ritterordens, eine gut eingerich⸗ 
tete Apotheke mit Mineralwaſſerverſchleiß, drei Arzte und 
eine Reihe humanitärer, völkiſcher und geſelliger Vereine, dar⸗ 
unter den Verſchönerungs⸗ und den Eislaufverein; der Volks⸗ 
bildungsverein hat eine ziemlich reichhaltige Bücherei. Wür⸗ 
benthal iſt elektriſch beleuchtet und hat durch eine 
Lokalſtrecke nach Erbersdorf⸗Milkendorf Anſchluß an die Bahn⸗ 
linie Olmütz — Jägerndorf (Leobſchütz — Ratibor) — Troppau. 
Fahrgelegenheiten von oder zu dem Bahnhöfe 1 K 20 h, 
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Stellwagen zum Bahnhofe 40 h, Privatautomobil nach Karls⸗ 
brunn 1 K 20 h. 

Gute Verpflegung finden Sommergäſte und Touriſten 
in den Gaſthöfen: Hackenberg „Zur Krone“ (4 Fremden⸗ 
zimmer), Schubert „Zum Kronprinzen“ (4 Zimmer), Schil⸗ 
der „Zum goldenen Stern“ (5 Zimmer), in den Gaſtwirt⸗ 
ſchaften Teibner („Weiße Roſe“ [2 Zimmer)), Ludwig („Zur 
guten Quelle“ [2 Zimmer!) ſowie in den Gaſthäuſern Meis- 
ner (2 Zimmer), Lachnitt (Schießſtätte, 2 Zimmer) und 
Brückner. 

Kleinere Ausflüge nach Ludwigsthal, auf den Schloßberg 
und zur Ruine Fürkenmwe de, nach Buchbergsthal mit gutem 
Sauerbrunnen, in die Waſſerheilanſtalt Einſiedel, nach Karls⸗ 
thal mit Badeanſtalt. Weitere Ausflüge über den Annaberg 
nach Engelsberg und zurück über Lauterſeifen und Karlsthal; 
im Tale der ißen Oppa nach Karlsbrunn, über die alte 
Schäferei nach Gabel, auf ſchönem, ausſichtsreichem Waldwege 
im Mitteloppatale zur Vogelmühle und über Buchbergsthal 
zurück; über Einſiedel und Drachenburg nach ee mit 
dem Mooſebruch und Sühnteich oder über Mariahilf nach Zuck⸗ 
mantel. Hochtouren über Karlsbrunn, Gabelkreuz oder Walden⸗ 
burg auf das Altvatergebirge. 

Die zur Stadtgemeinde Würbenthal gehörige Sommer⸗ 
friſche Neu⸗Karlsthal zeichnet ſich, hart am Saume der Hoch- 
und Deutſchmeiſterſchen Waldungen gelegen, durch ſeine herr⸗ 
liche, windgeſchützte Lage aus. Neu⸗Karlsthal liegt unmittel⸗ 
bar an der hnſtation Karlsthal; Näheres ſiehe unter 
Karlsthal. r 


Einſiedel bei Würbenthal (545 m) liegt im anmutigen 
Tale der Schwarzen Oppa, eingerahmt von mäßig 3 
Bergen, welche eine Talrichtung von Nordnordweſt nach 
Südfüdoſt bedingen. Das Klima iſt nicht ſo rauh und kalt, 
wie vielfach angenommen wird. Die Waſſerheilanſtalt „Franz 
Joſef⸗Heim““ gehört der Kongregation der Barmherzigen 
Schweſtern vom hl. Karl Borromäus, liegt mitten im Dorfe, 
ganz in der Nähe der ſchmucken gotiſchen Kirche und bietet 
außer den für die Waſſerkur und Bäder nötigen Einrichtun⸗ 
gen einen geräumigen Speiſeſaal und gegen 30 nett eingerich⸗ 
tete Wohnzimmer nebſt einem ſehr großen, ſorgfältig gepfleg⸗ 
ten, mit Obſt⸗ und Waldbäumen bepflanzten Garten mit 
Spazierwegen, mehreren Luſthäuschen und 4 Ale In 
dem in jüngſter ei bedeutend erweiterten Anſtaltsgarten 
wurde eine Kollonade gebaut und ein Neubau aufg eber, in 
dem noch 17 Zimmer zur Verfügung ſtehen. Seit 1911 
beſitzt die Anſtalt eine eigene Hochquellenwaſſerleitung. Be⸗ 
ſonders beliebt ſind den Kurgäſten, welche weite Spaziergänge 
nicht machen können, die von ſchattenſpendenden Bäumen um⸗ 
gebenen Ruheplätzchen „Wiejenruh’””, „Oppablick“ und „Bu⸗ 

D Näheres in der Chronik von Würbenthal, Beitrag zum 300- 
jährigen Jubiläum von Othmar Kloske (1911, Selbſtverlag). 
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chenhain“. Die Kaltwaſſerkur wird nach Kneippſcher Me- 
thode betrieben und wechſeln nach ärztlicher Anordnung die 
verſchiedenen Güſſe mit Bädern, Waſchungen, Abreibungen, 
Einpackungen und Dämpfen zweckdienlich ab. Weiters werden 
kohlenſaure Bäder, Stahl⸗, Moor⸗, Schwefel⸗, Sol-, Sauer⸗ 
Hatt, und Kiefernadelbäder mit Erfolg angewendet. 

Für Wohnung und ganze Verpflegung (5 Mahlzeiten) 
ſind wöchentlich 25—35 K zu entrichten. Die Koſt iſt reich⸗ 
lich und gut. Kurwäſche und Bettzeug ſtehen gegen mäßige 
Entſchädigung zur Verfügung, können aber auch von den Kur⸗ 
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gäſten mitgebracht werden. Für die Waſſerkur und die ver- 
ſchiedenen Bäder ſind mäßige Preiſe feſtgeſetzt. 

Die Anſtalt iſt für Kranke und Erholungsbedürſtige be⸗ 
rechnet. Als Ziele lohnender Touren ſeien genannt: Der 
Kurort Karlsbrunn, das Gabelgaſthaus, Mariahilf bei Zuck⸗ 
mantel, die Annakapelle bei Engelsberg, Reihwieſen, Ober- 
grund u. a. m. 

Bahnſtation iſt Würbenthal, welche durch die Linie Ol⸗ 
mütz—Jägerndorf Troppau über Erbersdorf⸗Millendorf von 
allen Seiten leicht erreicht werden kann. Fußgänger legen den 
Weg von der Station Würbenthal bis zum Franz Joſef⸗Heim 
in 20 Minuten zurück. Während des Sommers ſtehen auf dem 
Bahnhofe Droſchken und ein eigener Anſtaltswagen nach Wunſch 
zur Verfügung. Einſiedel war 1911 von 250 Kur⸗ und Er⸗ 
holungsgäſten beſucht. 

Nördlich von Einſiedel, noch zu dieſer Gemeinde gehörig, 
liegt an der Straße nach Hermannſtadt das Gaſthaus „Zum 
Birkhahn“. Von der Veranda genießt man reizende Aus 
blicke auf die bewaldeten Höhen und ins Tal der Schwarzen 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 5 
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Oppa. Touriſten halten hier gern an, um mit dem biederen 
Gaſtwirte Hirſchenfeld ein Stündchen zu verplaudern. 


Karlsthal (505 m) liegt 1 Stunde öſtlich von Würben⸗ 
thal in einem idylliſch ſchönen Talkeſſel des oberen Oppa⸗ 
tales, von wohlgepflegten, ausgedehnten Nadelwäldern um⸗ 
anch Dee Nordwinde durch vorgelagerte Höhen geſchützt. 

ieſer Ort iſt die hervorragendſte Sommerfriſche 
Schleſiens. Die Gemeinde hat du Anlegung neuer 
Wege, Anbringung von Wegweiſern und Markierungen, Auf- 
ele: zahlreicher SE und zweier Tennisplätze viel 
zur Bequemlichkeit ihrer ep getan. Villenbeſitzer 
Albert Bartſch?“ hat auf eigene Koſten eine neue Allee an- 
elegt. Zwei Badeanſtalten (eine mit gedecktem 
chwimmbaſſin, kalten und warmen Wannenbädern) erfreuen 
ſich regen Zuſpruchs. Für 1912 iſt die Errichtung eines 

chwimmbades und eines Promenadeweges vom Bahn⸗ 
hof zur Waſſerheilanſtalt geplant. Die Ausübung der Fiſcherei 
iſt mit Bewilligung des Pächters geſtattet. Im Orte ein Arzt 
mit Hausapotheke, ein rühriger Verſchönerungsver⸗ 
ein, ein Turnverein, eine Nordmarkortsgruppe und eine Schul⸗ 
vereinsortsgruppe mit Büchereien. 

Karlsthal beſteht aus den Gemeindeteilen Karlsthal, Neu- 
Karlsthal und Neu⸗Bürgersdorf, hat 1731 deutſche Einwohner, 
iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt (Alt⸗Karlsthal) und Station 
der Bahnſtrecke Erbersdorf⸗Milkendorf— Würbenthal. 

Karlsthal war 1911 von 686 Sommergäſten mit einem 
durchſchnittlichen Aufenthalte von vier bis 1 Wochen be⸗ 
ſucht. Die zahlreichen Sommerwohnungen befinden ſich zu⸗ 
meiſt in ſchmucken, bequem eingerichteten Landhäuſern mit 
Gärten und Sommerhäuschen. Im Jahre 1909 wurde in 
Karlsthal eine Kur- und Waſſerheilanſtalt gegründet, 
die ſich einer ſtetig zunehmenden Frequenz erfreut. Im Jahre 
1911 wurden 80 Gäſte behandelt und ſehr bemerkenswerte 
Heilerfolge . Dieſe iſt als phyſikaliſch⸗diätetiſche Heil⸗ 
anſtalt mit allen modernen Heilbehelfen eingerichtet und bringt 
alle Methoden des Waſſerheilverfahrens zur Anwendung. Es 
werden kalte und warme Regenbäder, Wannen⸗, Dampf⸗ und 
Heißluftbäder, ſchottiſche Duſchen und die verſchiedenen Medi⸗ 
zinalbäder (Kohlenſäure⸗, Schwefel⸗, Schlamm⸗, Sol⸗ und Fich⸗ 
tennadelbäder), neueſtens auch Radiumbäder, Radiumtrinkkuren, 
Radiumfgngopackungen verabreicht. Therapeutiſche Behelfe find 
ferner Hand⸗, Apparat⸗ und elektriſche Maſſage, Faradiſation 
und Galvaniſation. — Arztlicher Leiter iſt Dr. Julius Lehrer, 
langjähriger Arzt an der Klinik des Hofrates Profeſſor Win⸗ 
ternitz in Wien. Näheres iſt den Proſpekten der Kur⸗ und 
Waſſerheilanſtalt in Karlsthal zu entnehmen. 

In den Gaſthöfen Emil Hein“ (4 Zimmer), Karl 
Bartſch (4 Zimmer), Alois Reichel (4 Zimmer) und Hart⸗ 
mann Pfütz (4 Zimmer) ſowie in den Gaſtwirtſchaften Marie 


si 


Karlsthal mit den Villen: Richardshof, Saluſtovicz, Ullrich und Neubehler. 
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Reichel und Joſef Gödel finden die Sommerparteien anerkannt 
gute Küche. 

Die in unmittelbarer Nähe gelegenen Höhenpunkte 
ſind der Rieſenberg (750 m) im Norden, der Köhlerbera und 
der Köhlerſtein im Oſten und der Steinberg im Süden. Aus⸗ 
flüge zur Waldquelle und Richardshöhe mit prächtiger Rund⸗ 
ſicht; zur Goldwieſe; durch den Hochwald über Lauterſeifen 
zum Annakirchlein und nach Engelsberg; nach Würbenthal; 
über Langendorf nach Olbersdorf und in das Goldoppathal; 
durch herrliche Waldungen über Kronsdorf nach Mösnig und 
et Für Hochtouren auf das Altvatergebirge über 

arlsbrunn, Gabelkreuz und Waldenburg ſowie fur Fa en 
nach Freiwaldau⸗Gräfenberg ſtehen auf nich auch Miet⸗ 
wagen zur Verfügung. 


Kunau (390 m) zur Ortsgemeinde Schreiberſeifen ge⸗ 
hörig, iſt Poſtablage und Station der Flügelbahn Erbersdorf⸗ 
Milkendorf—Würbenthal. Der Ort liegt nordöſtlich von 
Freudenthal und erfreut ſich infolge der unmittelbaren Nähe 
ausgedehnter Nadelwälder als Sommerfriſche eines guten 
Rufes. Die Quellen liefern gutes Trinkwaſſer, dagegen in 
die vorhandenen Säuerlinge nur ſchwach. In Kunau beſteht 
eine Hanfſpinnerei und Bindfadenfabrik, eine Brettſäge und 
eine Mühle. Arzte und Apotheke in Freudenthal. Vor einigen 
Jahren wurde ein großer, ſchöner Tennisplatz angelegt. 

Bei dem Gaſtwirt Joſef Wagner“ gute Verköſtigung 
und 3 Fremdenzimmer. 

Dankbare Ausflüge auf die Hirſchkoppe, die Wehrlehn, 
nach Neu-Erbersdorf mit Badeanſtalt OG), ler zur För⸗ 
ſterei „Tiergarten“ (1 Stunde) und weiter auf bezeichnetem 
Wege durch prächtige Forſte nach Freudenthal (1½ Stunden); 
der Oppa entgegen nach Breitenau, Pochmühl und Karlsthal, 
dann nach Engelsberg und Würbenthal. Größere Touren in 
die Förſterei Gabel, nach Bad Karlsbrunn und von dort bequem 
oder auch von Gabel (ſteil) Aufſtieg auf das Altvatergebirge. 


Neu⸗Erbersdorf (379 m) iſt Poſt⸗ und vr Zeie 
amt, Station (Erbersdorf⸗Milkendorf) der Bahnlinie Olmüg— 
Jägerndorf (Leobſchütz—Ratibor)— Troppau und Ausgangs- 
punkt des Bahnflügels nach Würbenthal und hat 834 deutſche 
Bewohner. — Der Ort liegt im Oppatale in der nächſten Nähe 
ausgedehnter Nadelholzwälder und wird wegen jeiner land⸗ 
55 Vorzüge als Luftkurort aufgeſucht. Im ver⸗ 
floſſenen Sommer hielten ſich hier 35 Parteien mit 88 Per- 
ſonen auf. In dem nordöſtlich gelegenen Seifersdorf ein gu 
ter Sauerbrunnen. Bezeichnete Wege führen über 
Spillendorf nach Freudenthal und über den Schanzenberg in 
das Städtchen Benniſch, welches durch eine Lokalbahn mit 
Troppau verbunden iſt. 

Dankbare Ausflugspunkte ſind die Förſterei „Tiergarten“, 
Freudenthal, Kunau, Karlsthal, Engelsberg, Würbenthal, 
Karlsbrunn. 
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Neu⸗Erbersdorf hat eine mit allen Bequemlichkeiten aus⸗ 
geſtattete Badeanſtalt mit Dampf⸗, Wannen-, Fichten⸗ 
und Kiefernadelbädern, kalten und warmen Duſchen und auch 
Kaltwaſſerbehandlung. 

Im Badereſtaurant (20 gut eingerichtete Fremdenzim⸗ 
mer), im Gaſthaus J. Glaſer und in der Bahnhofreſtauration 
Erbersdorf⸗Milkendorf finden Sommergäſte gute und preis⸗ 
würdige Verköſtigung. — 

uskunftsblätter über die Badeanſtalt verſendet koſten⸗ 
frei der Beſitzer Egon Kurſchat “. 


Milkendorf. 


Miltendorf (450 m) liegt in einer Talmulde, umgeben 
von ausgedehnten Nadelwäldern, 2 km von der Eilzugsſtation 
Erbersdorf⸗Milkendorf der Staatsbahnlinie Olmütz Jägern⸗ 
dorf— Troppau. Nach Norden wird die Ausſicht ins Oppatal 
durch den 33 m hohen Bahndamm, der den Ort vor Nord- 
winden ſchützt, gehemmt. Jenſeit des Bahndammes führt 
die Bezirksſtraße nach Neu⸗Erbersdorf in die Badeanſtalt 
Kurſchat. Im Süden reiht ſich die Gemeinde an Wockendorf, 
in deſſen 6 ee ſie gehört. 

Milkendorf hat 501 deutſche Einwohner, eine Nordmark⸗ 
ortsgruppe mit kleiner Bücherei, ein . Ka⸗ 
ſino, einen Bäcker und vier Gemiſchtwarenhändler. Hier be⸗ 
findet ſich auch die 1. weſtſchleſiſche Molkereigenoſſenſchaft Mil⸗ 
kendorf⸗Wockendorf und eine Diamant⸗Schwarz⸗ und Bunt⸗ 
färberei. In der nahen Oppa Gelegenheit zu Flußbädern. In 
Seifersdorf (1 Stunde) guter Sauerbrunnen. Ebenſo weit iſt 
es in das freundliche Städtchen Benniſch und nach Freuden⸗ 
thal. Auf dem nahen Hohenberg (665 m) hat man eine 
hübſche Fernſicht auf das Altvatergebirge. 

n den Gaſthäuſern 8 Mader „Zur Erbrichterei“ 
(1 Zimmer), Ludwig und in der Bahnhofreſtauration wird man 
einfach und gut verpflegt. 
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Benniſch (585 m), eine alte, um das Jahr 1000 ge- 
gründete Bergſtadt, in der nach Silber und Eiſenerzen ge⸗ 
graben wurde, liegt 2 Stunden öſtlich von Freudenthal. In 
neuerer Zeit wurde der Bergbau teilweiſe wieder aufgenommen 
(Schwerſpat), hauptſächlich wird aber Landwirtſchaft, die Web⸗ 
warenfabrikation, die Spiritus⸗ und Likörerzeugung betrieben. 
Die Stadt zählt 3826 deutſche Einwohner, hat ein Poſt⸗ und 
Telegraphenamt mit Telephonſprechſtelle und iſt Endſtation der 
Lokalbahn Troppau—Benniſch. Sie iſt Sitz eines Bezirksge⸗ 
richtes und eines Notariats. Unterrichtszwecken dienen außer 
einer CH re eine ſtaatliche Fachſchule für Weberei und 
eine gewerbliche Fortbildungsſchule. In der Stadt wirken zwei 
Arzte und beſteht eine Apotheke. Die Anlage einer Hochquellen- 
W ne iſt bereits in Angriff genommen: im Jahre 
1911 iſt der Bau eines Elektrizitätswerkes durch- 
eführt worden. Von Vereinen find zu nennen der Ver- 
E und der Turnverein (Turn⸗ und Tennis⸗ 
p a). In der Mohra iſt Gelegenheit zur Fiſcherei und in den 
mliegenden Waldungen zur Jagd geboten. 

Unterkunft und Verpflegung finden Fremde im Hotel 
Kloß“ (10 Betten) und im Hotel Janke (4 Betten). Für 
Verpflegung kommen auch die Gaſtwirtſchaften Engliſch, Pfeiler, 
Boguth und Vogel, letzterer in der Vorſtadt Aue, in Betracht. 

Der Wald iſt von der Stadt in 15—25 Minuten zu 
erreichen. — Ausflüge auf den im Süden anſchließenden Hut⸗ 
Sch: zum Frobelhof Dis Stunde), in das herrliche Lichtener 
Tal, nach Bad Neu⸗Erbersdorf (1½ Stunden), auf den Lan- 
gen⸗ und Schanzenberg, auf den Köhlerberg bei Freudenthal, 
nach Groß-Herrlig mit Schloß und Park, mit Benützung der 
enannten Lokalbahn in das Bad Johannisbrunn, auf den 

urgberg bei Jägerndorf und über Freudenthal nach Bad 
Karlsbrunn und auf das Altvatergebirge. 


offen (401 m) liegt 6 km nordöſtlich von Benniſch, 
hat 2 deutſche Inwohner, ein Poſtamt, eine zweiklaſſige 
Volksſchule (neugebaut), einen Muſik- und Geſangsklub, eine 
Nordmarkortsgruppe mit Bücherei. Die SC NN Stro- 
chowitz an der Linie Jägerndorf— Troppau iſt 1½ Stunden 
entfernt (Einſpänner dorthin 3 K, Zweiſpänner 5 K). Im 
Mai 1910 wurde die Poſtautomobillinie Troppau Groß⸗ 
Feed is und im Jahre 1911 die Fortſetzung nach 
Freudenthal eröffnet . z zweimalige Verbindung mit Trop⸗ 
pau und Freudenthal). Arzt in Lichten und Benniſch (1 St.). 
m Orte eine Molkerei, zwei Fleiſchhauer, zwei Bäcker, fünf 
ufläden, zwei Gemüſehandlungen. Das Trinkwaſſer (Anna⸗ 
Brünnel) iſt ſehr gut; im Orte Teichbäder. Zum Walde 
5 Minuten. — Ausflüge: Eichberg, Annaberg, Lichten, Klein⸗ 
und Groß⸗Herrlitz, Jagdhaſe, Frobelhof, Seitendorf. 
Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Erbrichterei, 
Seipel und Kremſer. 


Benniſch. (Aufnahme von Hugo Klos.) 
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Groß⸗Herrlitz (357 m) liegt 6 km füdweſtlich von der 
Bahnſtation Skrochowitz⸗Braunsdorf der Staatsbahnlinie Ol⸗ 
mütz—Jägerndorf— Troppau (Fahrgelegenheit 2 K 40 h, Poſt⸗ 
wagen 50 h). Täglich zweimaliger Poſtautomobilver⸗ 
kehr mit Troppau, Benniſch und Freudenthal. Der anſehn⸗ 
liche Ort hat 1158 pr Bewohner, ein Poſt⸗ und Tele- 
graphenamt mit Fernſprechſtelle, einen Turnverein (Fußball⸗ 
platz), einen Muſikverein und zwei Nordmarkortsgruppen mit 
Bücherei. Im Orte iſt ein Arzt anſäſſig. Die Hauptanziehungs⸗ 
kraft von Groß⸗Herrlitz iſt das ſtattliche Schloß des Grafen 
Bellegarde mit ſchönem Park. Die ausgedehnten, mit Nadel⸗ 


Weißkirch bei Jägerndorf. (Aufnahme von J. Batke, Yägerndorf.) 


und Laubholz beſtockten Waldungen ſind eine Viertelſtunde vom 
Orte entfernt. Zwei Fleiſchhauer, drei Bäcker, eine Gärtnerei 
und Gemüſehandlung verſorgen die Bewohner mit Lebens- 
mitteln. — Ausflüge wie unter Zoſſen und Benniſch. 

In den Gaſthäuſern Robert Drößler, Johann Schwarz, 
Joſef Hampel, Johann Schorz und Eduard Hammer ein- 
fache Verpflegung zu mäßigen Preiſen. 


Seifersdorf (396 m) iſt ein ſüdlich an Wieſe an⸗ 
ſchließendes Reihendorf, durch den Eichberg und Steinberg 
im Nordoſten geſchützt. Der Ort hat 780 deutſche Einwohner. 
Fiſcherei nach Löſung einer Fiſchkarte in der Schwarzen 
Oppa, das Jagen iſt an die Bewilliguns des Jagd⸗ 
pächters gebunden. — Die Ernſt Ludwig⸗Quelle, im Mittel- 
punkte des Ortes, ein guter Sauerbrunnen, iſt in Stein 
gefaßt und durch ein Häuschen vor Verunreinigung geſchützt. 
Der durchweg mit Nadelholz beſtockte Fürſt Liechtenſteinſche 
Wald ift in 10 Minuten zu erreichen. — Im Orte Fleifi 
hauer, Bäcker und Gemüſehändler. Ausflüge wie unter Wieſe. 
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Im Gaſthauſe Kreſta erhalten die Sommergäſte ſchmack⸗ 
hafte und reichliche Koſt und gute Getränke. 


Wieſe bei Jägerndorf (360 m) mit 698 deutſchen Ein- 
wohnern iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt und liegt, von ſchönen 
ichtenwaldungen umgeben, im Tale der Oppa an der von 
ägerndorf nach Freudenthal führenden Bezirksſtraße. Die 
lteſtelle Seifersdorf der Linie Olmütz —Jägerndorf— Trop⸗ 
pau iſt 10 Minuten entfernt. In der Nähe befinden ſich 
mehrere Sauerbrunnenquellen. Flußbäder in der Schwarzen 
Oppa; auch Jagd⸗ und Fiſchereigelegenheit. Die Nordmark⸗ 
ortsgruppe hat eine Bücherei von 221 Bänden. Wieſe und 
das benachbarte Seifersdorf waren 1911 von 94 Som⸗ 
mergäſten beſucht. In Wieſe befindet ſich eine Tuchfabrik und 
ein Arzt mit Hausapotheke. Ausflüge nach Bransdorf, Mös⸗ 
nig, 2 den Melzerberg, nach Seifersdorf, Neu⸗Erbersdorf 
(Badeanſtalt), Kunau, Groß⸗Raaden u. ſ. w. 
Verpflegung in den Gaſthäuſern Kittel (2 Zimmer) und 
Reichert „Zum goldenen Kreuz“ (3 Zimmer, großer Saal). 


Raaden (370 m), beſtehend aus Groß⸗ und Neu⸗-Raaden, 
liegt ½ Stunde nordweſtlich von der Bahnſtation Bransdorf 
der Strecke Olmü F geſchützt durch den 
nördlich vorliegenden ferberg (593 m) in unmittelbarſter 
Nähe großer Nadelwälder. Auf zum Teil markierten Waldwegen 
können bene din in die ſchöne Umgebung und auf die 
ausſichtsreichen rohöhen unternommen werden. Bäcker, 
Fleiſchhauer, Gemiſchtwarenhändler u. ſ. w. in dem gegen 500 
deutſche Bewohner zählenden Orte. 

Im Gaſthaus Adolf Stenke (1 Zimmer, et ze Kegel⸗ 
bahn, ſchöner Garten, drei Veranden) finden Sommergäſte 
und Ausflügler vorzügliche Verpflegung. 


Weißkirch "ai m) mit ber d Günters⸗ 
dorf liegt 15 Minuten ſüdweſtlich von der Bahnſtation, hat 
1936 deutſche Bewohner, ein Poſtamt und . 
mit Telephonſprechſtelle, ein landwirtſchaftliches Kaſino und 
eine Nordmarkbücherei; Handelsgärtnerei, Tuchfabrik und 
Dampfmühle. Gelegenheit zur Jagd; in der Oppa Flußbäder 
und Fiſcherei. Weißkirch iſt gegen Nord und Weſt durch Höhen 
gef t, das ſüdli Bug e Güntersdorf hingegen im Nor- 

offen und vor Oſtwinden geſichert. Die Gemeinde wird ſeit 
einigen Jahren als Sommerfri Cid gern aufgeſucht. Arzte 
und Badeanſtalten in der nahen Stadt Jägerndorf. 

Einfache, gute Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Ka⸗ 
dur und Taſchner in Weißkirch und Januſchke in Güntersdorf. 

In die ſchöne, waldreiche Umgebung führen zahlreiche, 
gut in ſtand gehaltene e e. Ausflugspunkte: Mös⸗ 
nig (40 Minuten), Melzerwarte, Burgberg mit Liechtenſtein⸗ 
warte (1 Stunde), Schellenburg (2 Stunden). 
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Nahe am Zuſammenfluſſe der Schwarzen Oppa und der 
Goldoppa liegt in einem reizvollen Talkeſſel, von freund⸗ 
lichen Dörfern umgeben, in einer Seehöhe von 313 m die 
16.681 deutſche Einwohner zählende Stadt Jägerndorf 1). Die 
Stadt macht durch gute Straßen und Wege, zahlreiche Gärten, 
öffentliche Plätze und Anlagen einen ſehr angenehmen Eindruck. 
Zwar weiſt die innere Stadt, da Jägerndorf früher Feſtung 
war, nicht jene Regelmäßigkeit auf, die modernen Städten 
eigen iſt, doch hat hier die Stadtregulierung ſchon vielfach 
moderniſierend eingewirkt. Dagegen finden wir in den Vor⸗ 


Jägerndorf, Neues Schützenhaus. 


ſtädten, insbeſondere in der Obervorſtadt, die ſich immer mehr 
und mehr erweitert, moderne Häuſer und hübſche Villen. 

Jägerndorf iſt ein wichtiger Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt. Nach vier Seiten (Jägerndorf— Olmütz, Jägerndorf— 
Ziegenhals, Jägerndorf—Leobſchütz, Jägerndorf— Troppau) lau⸗ 
fen Schienenwege und 50 Schnell- und Perſonenzüge vermitteln 
den täglichen Verkehr. Außer dem Hauptbahnhofe der k. k. 
Staatsbahn wurde zum Zwecke des bequemeren Perſonenver⸗ 
kehres die Halteſtelle Burgberg errichtet. Die Straßen werden 
durch Gasflammen und elektriſche Lampen beleuchtet. 

In der Mitte des Franz Joſef-Platzes wurde am 4. Okto⸗ 
ber 1908 das Reiterſtandbild unſeres Monar 
chen feierlich enthüllt ?). Die Weſtfront dieſes Platzes ſchlie⸗ 
Ben das Rathaus und das Sparkaſſagebäude ab; beide 
ſind im jüngeren Renaiſſanceſtil erbaut. Im Rathauſe iſt außer 
den ſtädtiſchen Kanzleien, Beratungszimmern und dem Sitzungs⸗ 
ſaale auch die Böhm. Unionbank und die Auskunftsſtelle 
des Landesverbandes für Fremdenverkehr untergebracht. Das 
Muſeum der Stadtgemeinde und des Gewerbevereines be= 


) Näheres in dem illuſtrierten Führer durch Jägerndorf und Umgebung, 
mit Stadtplan und Wegekarte, herausgegeben von dem Verkehrsausſchüſſe der 
Stadtgemeinde Jägerndorf (Selbſtverlag, Preis 60 d). 

Gewidmet von der Ehrenbürgerin Frau Së Titze, ausgeführt 
von dem Wiener akademiſchen Bildhauer Karl Wollek. 
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findet ſich im Kloſtergebäude des Minoritenkonvents. Von 
dem 52 m hohen Rathausturme genießt man einen prächtigen 
Rundblick. 3 Sparkaſſegebäude, welches gleich dem Rat⸗ 
hauſe ſich durch ſeine moderne innere und äußere Ausge- 
ſtaltung auszeichnet, ſchließt ſich letzterem an und bieten beide 
Gebäude einen harmoniſchen Anblick. Im Sparkaſſegebäude 
Gë ſich auch das mit allem Komfort ausgeſtattete Stadt- 
cafe, 

An wichtigeren Gebäuden ſind noch zu erwähnen: Die im 
gotischen Stile gebaute Pfarrkirche mit ihren beiden 72 m 
hohen Türmen, die Kloſterkirche, die Heil. Geiſtkirche, die 


Jaͤgerndorf. Schloßplatz. 


Friedhofkirche, der israelitiſche Tempel und die erſt neueſter 
Zeit erbaute evangeliſche Kirche; das Bezirksgerichtsgebäude, 
das Fürſt Liechtenſteinſche Schloß (ein einfaches 
Gebäude, deſſen ſtarke Mauern an die einſtigen Befeſtigungen 
erinnern), die Staats⸗Oberrealſchule, die Mädchen⸗Volks⸗ und 
Bürgerſchule, die Turnhalle, die Knaben⸗Volks⸗ und Bürger- 
ſchule, die neuerbaute Doppel⸗Volksſchule für Knaben und 
Mädchen, die Kloſterſchule, die ſtattliche Fachſchule für We⸗ 
berei und das neue Krankenhaus, welches, mit allen 
zeitgemäßen hygieniſchen und mediziniſch⸗chirurgiſchen Einrich⸗ 
tungen ausgeſtattet, am 1. Juli 1912 eröffnet wird. Ferner 
ſind zu erwähnen das Poſt- und Telegraphenamt mit Telephon- 
zentrale, das Amtsgebäude der k. k. Bezirkshauptmannſchaft, 
endlich die beiden preußiſchen und öſterreichiſchen Zollämter 
und das Arbeiterheim. Endlich verdient das im Jahre 1908 
nach Entwürfen des heimiſchen Architekten Leopold Bauer mit 
Unterſtützung des regierenden Fürſten Liechtenſtein erbaute 
Schützenhaus am Fuße des Burgberges erwähnt zu 
werden. 

In Jägerndorf liegt ſeit dem Februar 1910 das 2. Ba⸗ 
taillon des Infanterieregiments Nr. 54 in Garniſon. 
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An Denkmälern find hervorzuheben: das * 
ſtandbild Kaiſer Joſefs II. in den ſtädtiſchen Anlagen; die 
ee die das Andenken an den Bauernbefreier ve 
Kudlich ehrt, der Jahn⸗Gedenkſtein ſowie die Liechtenſtein⸗ 
warte am Bur 7. 

Die (oc ſſerleitung wurde im Jahre 1905 durch 
eine Neuanlage erweitert. Jägerndorf beſitzt drei Bade⸗ 
anſtalten; eine ſchön angelegte Eislaufbahn mit 
elektriſcher Beleuchtung und mehrere im Privatbeſitz befind⸗ 
liche Sportplätze. In Jaägerndorf beſtehen zwei Apo⸗ 
theken. Zehn Arzte üben hier ihre Praxis aus. 

In den Hotels „Tiroler“, „Kaiſer von Oſterreich“, „Krone“ 
und „Staatsbahnhof“ findet man angenehme Unterkunft; in 
dieſen ſowie in dem bereits erwähnten Stadteafs, in mehreren 
Weinſtuben und Kaffeehäuſern iſt für gute Verpflegung und 
Getränke wohlgeſorgt. 

nduftrie, Handel und Gewerbe ſtehen auf der Höhe 
der Zeit. Der Lebensnerv der Bewohner iſt die Tu 
induſtrie; Jägerndorf beſitzt über 30 Tuchfabriken, 
deren Jahresproduktion auf 18 bis 20 Millionen Kronen 
bewertet wird. 

Die umliegenden Wälder ſowie viele ſchön gelegene Ort⸗ 
ſchaften ſind das Ziel zahlreicher Spagiergänger und Nature 
freunde, Ein ſehr beliebter, in der nächſten Nähe der Stadt 
gelegener Ausflugsort iſt der 437 m hohe Burgberg, 
an deſſen Fuß VE die Stadt Jägerndorf ausbreitet. Die 
Gemeindevertretung läßt ſich die Ausgeſtaltung der dortigen, 
an Naturſchönheiten reichen Waldkulturen ſehr angelegen ſein. 
Auf den Gipfel des Berges, den die von Wallfahrern viel⸗ 
beſuchte Burgbergkirche krönt, führt in mäßiger Stei⸗ 
gung eine neuerbaute, auch für Automobil fahrbare Straße. 
Von den Zinnen der nächſt der Kirche errichteten Liechten⸗ 
ſteinwarte genießt man nicht nur über die Stadt ſelbſt, 
ſondern weithin bis zum Gipfel des Altvaters eine herrliche 
Ausſicht. Unweit des AE ragen die Ruinen der 
Schellenburg, des alten Raubritterneſtes, auf, deſſen 
Schickſal die Sage mit der Geſchichte der Stadt Jägerndorf 
innig verknüpft. 

Von der Sektion Jägerndorf des Sudetengebirgsver⸗ 
eines“ ſind folgende Wege bezeichnet: e llen⸗ 
burg (½ Stunde) —Lobenſtein (1 ne, rot⸗gelb; Jägern⸗ 
dorf—-Weißlirch.-Pfaſfenberg.—Sauberg— ösnig le St.)., 
rot-weiß; Pfaffenberg—Nieder⸗Mösnig (½ Stunde), blau⸗ 
weiß; Mösnig—Groß⸗Raaden Ke Stunden) — Bransdorf 
Gi Stunde), rot⸗blau; Jägerndorf— Mösnig—Karlsthal (4%è 
Sende rot⸗weiß; Erbersdorf⸗Milkendorf—Benniſch (1½ 
Stunden), blau⸗weiß. 

Mit Benützung der vorhandenen Bahnlinien iſt das Alt⸗ 
vatergebirge in Tagespartien von verſchiedenen Seiten leicht zu 
erreichen, % daß Jägerndorf auch als Ausgangspunkt für Hoch 
touren von Bedeutung iſt. Ebenſo ſind Tagesausflüge nach 
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Jägerndorf, Pfarrkirche. 
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Freiwaldau, Gräfenberg und Karlsbrunn mit mehrſtündigem 
Verweilen leicht ausführbar. 


Mösnig (410 m) erfreut ſich ſeit Jahren als Som- 
merfriſche und Ausflugsort des beſten Rufes. Dies iſt 
nicht bloß auf die maleriſche und geſchützte Lage zurückzu⸗ 
führen, ſondern auch darauf, daß die Stadt Jägerndorf, deren 
Gebiet Mösnig ſeit 1903 einverleibt iſt, es ſich ſehr angelegen 
ſein läßt, die Verbindung und ee ae Cen Ortes zu 
verbeſſern. Im Norden it der 558 m hohe Melzerberg (mit 
Ausſichtswarte) vorgelagert; im Süden erheben ſich der Sau⸗ 
berg und Pfaffenberg. Durch die bis zum Orte herabreichenden 
Tannen⸗ und Fichtenwälder führen zahlreiche, wohlgepflegte 
Spazierwege. Mehrere ſchmucke Villen verleihen dem Orte 
ein modernes Gepräge. Mösnig hat 51 Wohnhäuſer mit 
245 deutſchen Bewohnern und liegt weſtlich von Jägern⸗ 
dorf, wohin zwei bezeichnete Wege führen, der eine über den 
Sattel, der andere über den Paß des Pfaffen⸗ und Eichberges. 
Poſt⸗, Telegraphenamt und Bahnſtation iſt Jägerndorf (45 
Minuten). Zwiſchen der Stadt und Mösnig verkehrt täglich 
dreimal ein Stellwagen. Die Halteſtelle Komeiſe iſt 25 Mi⸗ 
nuten entfernt. — Eine über 1 km lange Rodelbahn 
führt vom Melzerberg bis in die Ortſchaft. Vom Waldgebiete 
Mösnig hat Förſter Karl Mangl“ eine Wegkarte angefertigt, 
die dem Führer durch Jägerndorf und Umgebung beigegeben 
iſt (ſiehe Seite 74, Fußnote). 

An Sonntagen herrſcht hier lebhafter Verkehr, dagegen 
wird die ländli Ruhe des Ortes unter der Woche durch 
Ausflügler verhältnismäßig wenig geſtört. Ausflüge auf den 
Melzerberg (25 Minuten), nach Weißlirch (½ Stunde), auf 
den Burgberg (1 Stunde), nach Seifersdorf (Sauerbrunnen, 
2 Stunden), Neu⸗Erbersdorf (Badeanſtalt, 3 Stunden), Karls⸗ 
thal (4 Stunden). 

In den Gajthöjen „Zum Jägernhorn“ (Beſitzer Schmidt, 
früher Flemmich, 5 Zimmer) und Grünſpan (7 Zimmer) gute 
5 Empfehlenswert ſind weiter die Weinſtube Anders 
und das Gaſthaus Heger. 


Olbersdorf (Seehöhe 389 m), Stadt und Dorf, an der 
von Troppau nach Preuß.⸗Neuſtadt führenden Reichsſtraße, 
Eilzugsſtation der Staatsbahn Troppau Jägerndorf— 
Ziegenhals, zählt 2437 Einwohner deutſcher Abſtammung. In 
her Stadt befindet ki ein Bezirksgericht, Zollamt, ein 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonamt, eine Pfarrlirche (ohne 
Säulen, ſchöne Malerei, neue Orgel), eine Privat⸗Mädchen⸗ 
ſchule ſamt Kindergarten, ein Mädchenpenſionat, eine gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule, eine Volksbücherei mit 3100 Bänden, 
die Kaiſer Franz N für Knaben; eine 
Gutsherrſchaft mit Meierei und Dampfbräuhaus, eine Apo⸗ 
theke, eine Fruchtſaftpreſſerei, eine Maſchinen⸗ und Wachs⸗ 
warenfabrik. 


Jägerndorf, Liechtenſteinwarte. (Aufnahme von Eduard Helfert.) 
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Die unter ärztlicher Leitung ſtehende ſtädtiſche Bade 
anſtalt wurde von der Stadtgemeinde im Vereine mit dem 
rührigen Fremdenverkehrsvereine derart ausgeſtaltet, daß ſie 
trotz der kleinen Anlage nahezu allen Anforderungen der Neu⸗ 
zeit entſpricht. Neben allen Formen des Kaltwaſſerver⸗ 
fahrens werden Dampf⸗, Duſch⸗, Fichtennadel⸗, Kohlen⸗ 
ſäure⸗ und Medizinalbäder verabreicht und gelangt überdies 
Heißluft⸗, elektriſche und Maſſagebehandlung zur Anwendung. 
Das der Anſtalt angegliederte große Frei⸗ und Shwimm- 
bad bietet dem Sommerfriſchler Gelegenheit zur erſehnten 


Mösnig, Gaſthof „Zum Jägerhorn“. 


Erfriſchung. Die äußerſt niedrigen Preiſe — wöchentlich 10 K 
für den Gebrauch der Kaltwaſſerkur, 30 bis 60 K für Wohnung 
und Beköſtigung — ermöglichen auch Minderbemittelten den 
Kurgebrauch in der Waſſerheilanſtalt. Olbersdorf war 1911 
von 177 Sommergäſten beſucht. 

Liebhabern iſt Gelegenheit zu Jagd und Fiſcherei ge⸗ 
boten. Im Stadtpark werden während des Sommers öfter 
F veranſtaltet. — In Olbersdorf ſind zwei 
Arzte anſäſſig. Das Städtchen hat eine Reihe von Vereinen 
mit humanitären, völkiſchen und geſelligen Zielen, darunter 
eine Sektion des Mähr.⸗ſchleſ. Sudetengebirgsvereines, einen 
Fremdenverkehrsverein, einen Geſang⸗ und Mufilverein. 

keet? Ku Gaſthöfe ſind: Franz Moritz' „Kai⸗ 
Ier von Oſterreich“ (3 Zimmer), Auguſt Schmidt „Deutſches 
Haus“ (3 Zimmer), Anna Baier „Weißes Lamm“ (2 Zim⸗ 
mer), Gaſthof Breier (1 Zimmer), Johann Moßler „Gol⸗ 
dener Hirſch“ (2 Zimmer), Amalia Breier „Goldener Adler“ 
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(2 Zimmer), Adalbert Wiche „Zur Staatsbahn“ (2 Zimmer) 
und Joſef Groß' Hüttenreſtaurant (1 Zimmer). 

Olbersdorf iſt der Ausgangspunkt des Goldoppatales, 
eines der lieblichſten Täler der Sudeten, welches auf einem 


Olbersdorf, Partie am Fuße des Eichberges. 


verhältnismäßig kleinen Flächenraum nicht weniger als acht 
Höhenpunkte mit prächtiger Fernſicht beſitzt. Alle dieſe Höhen⸗ 
punkte werden von der Heinrichshöhe (793 m) in Ver⸗ 
lorenwaſſer, 2 Stunden von Olbersdorf, überragt. Von dieſer 
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überblickt man das Goldoppatal in feiner ganzen Ausdehnung, 
den Bezirk Hotzenplotz, zahlreiche Städte und Dörfer des preu⸗ 
ßiſch⸗ſchleſiſchen Flachlandes, die Gebirgskämme der Altvater⸗ 
gruppe und bei günſtigen Laſtverhältniſſen im fernen Südoſten 
die Karpaten. Auf der Heinrichshöhe wurde im Sommer 1902 
ein Schutzhaus (mit zwei Fremdenzimmern und ſechs Betten) 
eröffnet. 

Im Gebiete der Sudetengebirgsvereinsſektion Olbers⸗ 
dorf ſind bezeichnet: 

Olbersdorf—Heinrichshöhe, gelb⸗rot; 2 ½ 
Stunden. Der Weg geht über Heinzendorf (1 Stunde), 
dann entweder über Langwaſſer oder über Wallſtein, Ver⸗ 
lorenwaſſer. 

Olbersdorſ—- Petersdorf, gelb⸗rot; 4 Stunden. 
Der Weg führt über Heinzendorf, Wallſtein, Verloren, 
waſſer. (Von Petersdorf zur Biſchofkoppe, blausrot, 1 
Stunde, Markierung der Sektion Zuckmantel.) 
Olbersdorf-Vorwitz, gelb⸗grün; 4 Stunden. (Von 
Vorwitz nach Mariahilf, gelb⸗grün; Markierung der Sek- 
tion Leen 
Olbersdorf—Würbenthal, gelb⸗weiß; 5 Stunden, 
und zwar: 
über Neudörfel, Hirſchberg, Karlsthal; 
über Neudörfel, Ober-Hillersdorf; 
über Nieder- und Ober⸗Hillersdorf; 
über Kuttelberg und Eiben; 
vom Wege Olbersdorf Neudörfel über den "Hiemer: 
berg (ſchöner Ausſichtspunkt) zum Wege Neudörfel — 
Hirschberg, ½ Stunde. 
Hillersdorf-Langwaſſer, weiß-rot; ‘ St. 
Kammer⸗ Petersdorf, weiß⸗rot; 3 Stunden. 
Verlorenwaſſer- Forſthaus Saubah- Henners- 
dorf, rot-grün; 2½ Stunden. 
Heinzendorf—-Röwersdorf, rot⸗blau; Dis St. 
Andere Ausflüge: Eichberg 15 Min., Fibich 20 Min., 
Pallaseiche 20 Min., Franz Joſef⸗Warte 30 Min., Titzeberg 
45 Min., Riemerberg 1 Stunde, Tal des guten Hirten, Roß⸗ 
Topf (1½ Stunden), Matznerhöhe, Mösnig und Burgberg bei 
Jägerndorf. 


Heinzendorf (418 m) iſt eine langgedehnte Pfarrgemeinde 
mit 799 deutſchen Inwohnern weſtlich von Olbersdorf 
(Bahnſtation 3½ km; Fahrgelegenheiten dorthin 1 K 60 b 
bis 2 K 40 h), und hat ein Poſtamt mit Telephonſprechſtelle, 
eine bedeutende Gärtnerei, die den Ort mit gutem Gemüſe ver- 
ſorgt, zwei Fleiſchhauer, einen Bäcker, vier Kaufläden, einen 
Geſangsklub und eine Nordmarkbücherei. In der Gemeinde wird 
Holzinduſtrie betrieben. Der Wald reicht an der Südſeite bis 
an den Ort, die Wege ſind zum größten Teil markiert. Das 
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Trinkwaſſer aus Quellen und Brunnen iſt gut; in Heinzen⸗ 
dorf iſt Gelegenheit zu Flußbädern, zu Jagd und Fiſcherei. 
Am GE des Eichberges erheben jid einige hübſche 
Landhäuſer. Badeanſtalten in Olbersdorf und Hillersdorf. — 

Gute Verpflegung und Unterkunft in Henſchkers Gaft- 
hof „Zum goldenen Anker“ (3 Zimmer) ſowie in den Gaſt⸗ 
häuſern Keilich „Zur Krone“ (2 Zimmer) und Groß „Zum 
Adler“ (2 Zimmer). 

Ausflüge: Mondberg (½ Stunde), Gemeindeberg (½ 
Stunde), Kaiſerwarte He Stunde,, Heinrichshöhe (11/, Stun» 
den), Mariahilf bei Zuckmantel (2½ Stunden), Biſchoftoppe 
(3½ Stunden). 


Wallſtein (580 deutſche Bewohner, Poſtablage, Poſt⸗ und 
Telegraphenamt in Heinzendorf bei Olbersdorf) beſteht aus 
Groß⸗Wallſtein (517 m Seehöhe), Klein⸗Wallſtein und Ver- 
lorenwaſſer, erfreut ſich gleichfalls einer hübſchen Lage und 
hat noch den Vorzug, daß die ausſichtsreiche Heinrichs⸗ 
Ga nur “ Stunden vom Orte entfernt iſt; der Bahn⸗ 
of Olbersdorf it 7 km entjernt (Fahrgelegenheit 4 K). Bei 
dem Gaſtwirt Karl Beigel ein kleiner „Prater“ mit 
Ringelſpiel, Luftſchaukel, Rundlauf, Vogelſcheibe, Wurfkegel⸗ 
bahn zur Beluſtigung der Jugend. 

Der Wald iſt in unmittelbarſter Nähe. Lohnende Aus- 
flugsorte ſind außer der Heinrichshöhe das Forſthaus Saubach 
(1½ Stunden), wo man gut aufgehoben iſt, Hennersdorf mit 
Schloß und "Side Park (2 Stunden), Mariahilf bei Zuck⸗ 
mantel (3½ Stunden) und die Biſchofkoppe (3 Stunden). 

Bei dem Gaſtwirt und Fleiſchhauer Oskar Hochhaus in 
Groß⸗Wallſtein gute Verpflegung und ein Fremdenzimmer. 

In Verlorenwaſſer vereinigen ſich die beiden von 
Olbersdorf kommenden, auf die Heinrichshöhe führen⸗ 
den markierten Wege. In dem Schutzhauſe auf ber Hein- 
richshöhe (Gaſthausbeſitzer Joſef Weber) drei Fremdenzimmer 
und vorzügliche Küche. 


In Hillersdorf (488 m), nach Olbersdorf der bedeutendſte 
Ort des Goldoppatales, mit 1414 deutſchen Einwohnern, be- 
findet ſich eine evangeliſche und eine katholiſche Pfarrkirche. 
eine Fachſchule für Korbflechterei, eine Kunſtmühle und 
im Eibentale ein großes Dampfſägewerk; bemerkenswert iſt 
die Erzeugung von Holzwaren und Zeichenrequiſiten ſowie 
die Meine. und Damaſtweberei. Nieder-Hillersdorf it Poſt⸗ 
und Telegraphenamt und von der Bahnſtation Olbersdorf 
Lis Wegſtunden entfernt. (Bubzgelegenheit von und zu dem 
Bahnhofe 3—4 K, Fahrpoſt h.) 

Die unter ärztlicher Leitung ſtehende Waſſerheil⸗ 
anjtalt iſt für Kaltwaſſerbehandlung, Dampf, Duſch⸗ und 
Wannenbäder eingerichtet; die Anſtalt eignet ſich auch für 
Sonnenbäder. Den Heilungſuchenden bietet die Anſtalt ſelbſt 
Unterkunft und Verpflegung. Markierte Wege führen durch 
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das Eibenthal nach Würbenthal und über Neudörfel nach Olbers⸗ 
dorf. Nahe gelegene Ausſichtspunkte ſind der Steinpur (1/ 
Stunde) und der Mährenhübel (1 Stunde). Zum Walde 10 
bis 20 Minuten. 

In Guido Pflügers“ Gaſthof „Zum Löwen“ (5 Zim- 
mer) und in Hermann Kallers Gaſthaus „Zur Krone“ (2 
Zimmer) wird ſehr gute Küche geführt. 


Kuttelberg (500 m) iſt ein freundliches, im Norden 
durch den Fichtlichberg (809 m geſchütztes Gebirgsdorf mit 
1176 deutſchen Einwohnern und liegt weſtlich von Nieder- 
Hillersdorf an dem von Würbenthal nach Petersdorf bei Zuck⸗ 
mantel führenden Touriſtenwege. Die Bahnſtation Olbers⸗ 
dorf iſt 12 km entfernt (Fahrgelegenheit 4—5 K). Der Ort 
hat ein Poſtamt; Telegraphenamt, Arzt und Badeanſtalt in 
Hillersdorf. Der Wald, welcher den Ort von allen Seiten 
umſchließt, iſt 2 Minuten von der Ortsmitte entfernt und 
bietet reiche Gelegenheit zu ſchönen Wanderungen. Fluß⸗ 
bäder (Badehäuschen) in der Goldoppa. 

Einfache Verlöſtigung in den Gaſthäuſern Hanke, Lichten⸗ 
ſtraſſer, Kaller und Ger bei den drei erjtgenannten je 
1 Fremdenzimmer, 


Röwersdorf (mähriſches Einſchlußgebiet 1) iſt eine große, 
hübſch gelegene Ortsgemeinde an der Reichsſtraße zwiſchen 
Jägerndorf und Preußiſch⸗Neuſtadt, 1 Stunde von der Reichs- 
grenze entfernt, zählt 1768 deutſche Bewohner und iſt Station 
der Strecke Ziegenhals— Troppau ſowie Ausgangspunkt der 
nach Hotzenplotz führenden Flügelbahn. Fahrgelegenheiten 
und Arzt im Orte. Die klimatiſchen Verhältniſſe ſind günftig. 
der Wald in unmittelbarer Nähe (3 bis 12 Minuten). — 
gene Höhepunkte geſtatten lohnende Fernſicht in das Geſende und 
die preußiſche Ebene. Röwersdorf beſitzt eine Hochquel⸗ 
lenleitung mit zahlreichen Hausanſchlüſſen; zur nächſten 
Badeanſtalt ¼ Stunde. Lebhaſtes Vereinsleben, mehrere emp⸗ 
fehlenswerte Gaſthäuſer (Karl und Wilhelm Bradel, Weidler, 
Wohl und Heiſig), in denen Sommergäſte gute Verköſtigung 
finden. — In den Sommermonaten werden lter Konzerte von 
Militärkapellen veranſtaltet. Die beiden Verſchöne rungs- 
vereine haben größere Wegverbeſſerungen vorgenommen und 
die Wege zu den Pre Höhen friſch bezeichnet. 

Ausflüge nach Olbersdorf, über Langwaſſer oder Ver⸗ 
lorenwaſſer in das Goldoppatal und auf die dortigen Aus⸗ 
ſichtspunkte, auf die Biſchofkoppe bei Zuckmantel, in den 
Schloßpark von Hennersdorf, zur Ruine Füllſtein bei Hotzen⸗ 
a0 pe den Felchenberg nach Roßwald mit loß 
u rk. 


ou Di Einſchlußgebiete Eull dminiftrativ und 
autonomer um; ra un en 
— Betten DË" 


Hennersdorf (mähriſches Einſchlußgebiet), eine anſehn— 
liche Gemeinde mit 2506 deutſchen Einwohnern, an der Kreu⸗ 
zung der Straßen Jägerndorf—Preußiſch⸗Neuſtadt und Zuck⸗ 
mantel — Hotzenplotz, unweit der Reichsgrenze, iſt Sitz eines 
Bezirksgerichtes. Hier befindet ſich ein Schloß des Freiherrn 
v. Klein mit ſchönem Parke und ein bedeutendes Bräuhaus, 


Johannesthal. 
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eine Holzwollefabrik, eine ſechsklaſſige Volks⸗ und eine ge- 
werbliche Fortbildungsſchule; ein Verſchönerungsverein und die 
Nordmarkortsgruppe mit Bücherei. 

Hennersdorf iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Tele- 
phonnanſchluß und Bahnſtation der Strecke Ziegenhals—Trop- 
pau. Im Orte Arzt und Apotheke. — Die überaus günſtige 
Lage, die weitausgedehnte Parkanlage mit ihren zahlreichen 
vohlgepflegten Wegen und andere Se Umſtände machen 
Hennersdorf zu einer beſuchenswerten Sommerfriſche, 
in der 1911 über 200 Sommergäſte geweilt haben. Hennersdorf 
beſitzt einen ſchönen Schießſtand, bietet Gelegenheit zur Jagd 
und zu Flußbädern. 

ute Verköſtigung in den Gaſthöfen Groß (1 Zimmer) 
und Forner (2 Zimmer). 

Ausflugspunkte: Teuchberg (¼ Stunde), Damasko 
(1 Stunde), Eichhäuſel in Preußen, das idylliſch gelegene 
Forſthaus Saubach am Fuße des Kuhberges, die Heinrichs⸗ 
höhe, Johannesthal, Petersdorf, Biſchofkoppe, Zuckmantel, 
Mariahilf, Ziegenhals. 


Johannesthal (429 m), gleichfalls eine mähriſche 
Enklave, liegt ſüdöſtlich von Zuckmantel an der nach Henners- 
dorf führenden Straße. Das Städtchen hat 1341 deutſche 
Bewohner und iſt Bolt und Telegraphenamt mit Telephon 
ſprechſtelle. In Johannesthal befindet ſich ein Verſchönerungs⸗ 
verein“, eine Nordmarkbücherei und bietet ſich Gelegenheit 
zur Jagd und zu Flußbädern. Ein Denkmal Joſef II. am 
15 erinnert an den großen Volkskaiſer, dem Johannes⸗ 
thal beſondere Privilegien und ſeinen Aufſchwung zu ver- 
danken hatte. In der Gemeinde werden Handſchuhe und Leder- 
waren erzeugt. Infolge der unmittelbaren Nähe großer Wald- 
gebiete (5—15 Minuten) und dadurch, daß der Ort gegen 
rauhe Nordwinde geſchützt iſt, erfreut ſich Johannesthal als 
Sommerfriſche ſeit einigen Jahren zunehmender VBe- 
liebtheit. Im Jahre 1911 war das Städtchen von 190 Som- 
merfriſchlern beſucht. — Die Stadt hat eine ſchöne Kirche 
und hübſche Anlagen. Eine Waſſerleitung verſorgt die 
Bewohner mit gutem Trinkwaſſer. j 

Die Bahnſtation Hennersdorf iſt 3½ kom entfernt; Fahre 
gelegenheit dorthin 2 K. Einſpänner und Zweiſpänner ſtehen 
auch zu Vergnügungsfahrten in die ſchöne Umgebung zur 
Verfügung (nach Zuckmantel 5 K, nach Neuſtadt in Preußen 
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Gute Verpflegung in den Gaſthäuſern Kippe (2 Zimmer), 
Franz Treimer, Joſef Treimer, Schittenhelm und Pfitzner (bei 
den vier letztgenannten je ein Zimmer). 

Ausflugspunkte: Forſthaus Saubach (½¼ Stunde), Sil- 
berkoppe (¼ Stunden), Biſchofsmühle (1 Stunde), Biſchof⸗ 
foppe (1½ Stunden), N mern (1½½ Stunden), Wild» 
grund (1½ Stunden), Mariahilf (2!/; Stunden), Heinrichs⸗ 
höhe (2½ Stunden). 


Die Gemeinde Batzdorf bei Röwersdorf liegt an der 
preußiſchen Grenze, 5 km von Hennersdorf entfernt, und hat 
480 deutſche Einwohner. Batzdorf hat ein Poſtamt und ein 
Zollamt. Im Orte befinden ſich zwei Fleiſchhauer, ein Bäk⸗ 
ker und mehrere Gemüſehändler. Die nächſten Bahnſtationen 
ſind Hennersdorf (Fahrgelegenheit 3 K) und Preußiſch-Neu⸗ 
ſtadt. Die unmittelbare Nähe des Waldes ſowie die ſchönen 
Ausflugsorte der Umgebung machen Batzdorf zu einem ange- 
nehmen Sommeraufenthaltsort. 20 Minuten entfernt liegt das 
Stahlbad „Blücherquelle“ in Wachtel⸗Kunzendorf, in einer 
Stunde ſind die Ausflugsorte Eichhäuſel, Hennersdorf, Mai- 
delberg und die Reſtauration „Schwedenſchanze“ zu erreichen. 

In drei Weinhäuſern (Barnert, Felkel und Schindler) 
und in den Gaſthäuſern Bariſch, Dörner und Steiner ein- 
fache Verköſtigung. 


Hotzenplotz (238 m), ein freundliches Städtchen mit 
2853 deutſchen Einwohnern, liegt nördlich von Jägerndorf 
und iſt mit Röwersdorf durch eine Flügelbahn verbunden; 
zu Bahn- und Vergnügungsfahrten ſtehen Ein⸗ und Zwei 
ſpänner zur E ie preußiſche Grenze jenſeit der 
Oſſa iſt in 10 Minuten zu erreichen. In der Stadt be⸗ 
finden ſich ein Vezirtsgerick, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt 
mit Telephonzentrale, eine Knaben und eine Mädchenbürger- 
ſchule, ein Lehrkurs für Spitzenklöppelei und eine 
landwirtſchaftliche Winterſchule. Von ereinen ſeien ge— 
nannt der Verſchönerungsverein, der Turnverein, zwei Gejang- 
vereine, der VVT der „Leſezirkel“ mit 
1200 Bänden. Hotzenplotz bietet Gelegenheit zu Fluß⸗ und 
Teichbädern (mehrere Badehäuschen), Jagd und Fiſcherei, hat 
einen Schießſtand und einen Kinderſpielplatz. Die Stadt hat eine 
gute Trinkwaſſerleitung, eine Badeanſtalt mit Wannen» 
und medikamentöſen Bädern, zwei Arzte und eine Apotheke und 
eine Zuckerfabrik und ſeit November 1911 eine ſtädtiſche Gas- 
anſtalt. In der Nähe der Bahn iſt ein Park angelegt worden. 
Hotzenplotz iſt unter den mähriſchen Enklaven die bedeutendſte 
Gemeinde. 

In den Hotels Schmidt (6 Zimmer), Steffan (3 Zim⸗ 
mer) und „Zum blauen Löwen“ (Beſitzer Kuhnert, 4 Zimmer, 
Fahrgelegenheiten), in den Gaſthäuſern Wehl (1 Zimmer), 
Koſian (3 Zimmer), „Zur Schießſtätte“ (Schluſche, 2 Zimmer) 
und im Gaſthaus Sperlich gute Verpflegung. 

Die Umgebung iſt vorwiegend eben, mäßige Boden⸗ 
erhebungen zeigen ſich hauptſächlich in ſüdweſtlicher Richtung. 
Gern aufgeſuchte Ausflugspunkte find: Stubendorf ( Stunde), 
der Polenwald (ſtädtiſches Eigentum, °/, Stunden), Füll⸗ 
Dein ` mit Ruine (¼ Stunden), die Matzdorſer Mühle mit 
empfehlenswerter Sommergaſtwirtſchaft (1 Stunde), die Mün⸗ 
zerei (1 Stunde), der Buchwald. Weitere Ausflüge: Leob- 
ſchütz, Roßwald mit Schloßpark, Röwersdorf, Olbersdorf und 


Roßwald. Lichtbild von Baurat Riedel 7. 
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das Goldoppatal, die Heinrichshöhe, Zuckmantel; günſtig iſt 
die Bahnverbindung mit der Landeshauptſtadt Troppau. 


Füllſtein (235 m), ebenfalls mähriſches Einſchlußgebiet, 
iſt ein kleiner Ort mit 840 deutſchen Bewohnern am Fuße 
der gleichnamigen Burgruine ſüdlich von Hotzenplotz. Füll⸗ 
ſtein iſt Poſtamt und Bahnſtation der Lokallinie Röwers⸗ 
dorf — Hotzenplotz und wegen der unmittelbaren Nähe des 
Waldes ſowie der abwechſlungsreichen, ſanft gewellten Um⸗ 
gebung zum Sommeraufenthalte wohl geeignet. Im Orte vor⸗ 
zügliches Trinkwaſſer, zwei Badehäuschen für Flußbäder in 
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Troppauer Eislaufplatz. Preislaufen. 


der Oſſa, ein Turnplatz, Fiſchereigelegenheit, Nordmarkbücherei; 
Badeanſtalt und Arzt in Hotzenplotz (35 Minuten). Einen 
Erwerbszweig der Bewohner bildet die Spitzenklöppelei. 

In den Gaſtwirtſchaften Böhm, Sonnek (2 Zimmer), 
Flaſſig und Schaffranek einfache und gute Verköſtigung. 

Die beliebteſten Ausflugsorte ſind die erwähnte Burg⸗ 
ruine, die Matzdorfer Mühle (25 Minuten, gute Sommer- 
gaſtwirtſchaft), Schloß Maidelberg und Roßwald mit Schloß 
und Wildpark (1 Stunde). 


Markt Roßwald (285 m, mähriſches Einſchlußgebiet) 
liegt 9 Bahnkilometer ſüdlich von Hotzenplotz an dem von 
Röwersdorf abzweigenden Bahnflügel und hat ein Poſt⸗ 
und Telegraphenamt. Durch die Nähe des Waldes (5 bis 
15 Minuten), noch mehr aber durch das ſtattliche Schloß 
und den ſorgfältig gepflegten, ſchattigen Park eignet ſich 
Roßwald in hervorragendem Maße als Sommerfriſche 
Der ehemalige Beſitzer der Herrſchaſt, Albrecht Graf Hoditz, 
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ftattete das Schloß und die anſtoßenden Gärten durch An⸗ 
kauf von Kunſtwerken und Herſtellung von Waſſerfällen mit 
großem Koſtenaufwande zu einer Sehenswürdigkeit aus. Auf 
dem weiten Marktplatze erhebt ſich, von einer Baumgruppe 
umſtanden, eine Marienſtatue. In der 491 Bewohner zäh⸗ 
lenden Marktgemeinde wirkt ein Arzt. 

In den Gaſthöfen Aichinger (3 Zimmer), Mück (1 Zim⸗ 
mer) und Nitſchke (1 Zimmer) finden Sommergäſte angenehme 
Unterkunft und gute Verpflegung. 

Ausflugspunkte ſind: die Felchenkoppe, der Kieferwald 
(30 Minuten), Neuwald 40 Minuten), die Matzdorfer Mühle 
e eee Riedel), Burgruine Füllſtein, der Hut⸗ 
erg. 


Troppau !), die Landeshauptſtadt des Herzogtums Schle— 
ſien, mit 30.762 Einwohnern (davon 28.415 deutſch, 2039 
tſchechiſch, 308 polniſch und andersſprachig), liegt an der 
Oppa in einer fruchtbaren, im Süden von einer Hügelkette 
begrenzten Ebene (Seehöhe beim Rathaus 258 m). Troppau 
beſitzt breite Straßen und anſehnliche Plätze mit hübſchen, 
vielfach prunkvollen Gebäuden, deren eine große Zahl 
namentlich in den letzten Jahren erſtanden iſt. Den 
ſchönſten Schmuck der Stadt bilden die den Stadtteil „Innere 
Stadt“ im weiten Gürtel umſpannenden öffentlichen (or: 
tenanlagen (Kioskanlagen) mit einigen hübſchen Denk- 
mälern. 

Troppau iſt eine Stadt mit eigenem Statut und Sitz 
der ſchleſiſchen Landesregierung, des ſchleſiſchen Landtages und 
Landesausſchuſſes, der im Oktober 1911 errichteten Poſt⸗ und 
Telegraphendirektion für Schleſien, des Landesſchul⸗ und Lan⸗ 
desſanitätsrates, der Bezirkshauptmannſchaft für den Landbe- 
zirk, des Landes- und eines Bezirksgerichtes, einer Staats- 
anwaltſchaft, einer Finanzdirektion und eines Hauptzollamtes, 
mehrerer Poſt⸗ und Telegraphenämter mit einer interurbanen 
Telephonzentrale, der Handels- und Gewerbekammer für Schle- 
jien * und mehrerer anderer ſtaatlicher und autonomer Behörden 
und Amter. 

Es hat eine gewerbfleißige Bevölkerung und eine nam⸗ 
hafte Induſtrie (Zucker, Textil, Maſchinen⸗, Zünd⸗ 
hölzchen-, Likörfabrikation, Oblatenerzeugung, Elektrizi⸗ 
tätswerk, Gaswerk, Bürgerliche Bierbraugeſellſchaft “); insbe⸗ 
ſonders aber kennzeichnet es ſich durch die zahlreichen ſtattlichen 
Schulgebäude als Schulſtadt (Obergymnaſium, Ober- 
realſchule, Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanſtalt, vier 


) Urkundlich wird Troppau 1195 zum eritenmal als Stadt genannt; 
1224 befaß es bereits deutſches Stadtrecht. Durch den Mongoleneinfall (1241) 
erlitt die Stadt großen Schaden. 1255 hielt ſich Premysl Ottofar UI. hier auf 
und verlieh der Stadt mehrere Freiheiten. 1318 wurde Troppau mit dem zu⸗ 
Land zum Herzogtum erboben; ſeit 1614 Las Troppau zu Schlefien. 
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1779 die Stadt. 1820 tagte hier der Monarchenkongreß. 
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Bürgerſchulen, ſtaatliche Handelsſchule, Lyzeum, höhere Töch⸗ 
terſchule). 

An Kunſt⸗ und Bildungsanſtalten beſtehen ein Stadt— 
theater (1883/84 erbaut, 1909 umgebaut, Vorſtellungen 
vom 15. Oktober bis 15. April), drei Muſeen und eine 
Volksbücherei ſowie mehrere Vereine zur Pflege der 
Muſik, des Kunſt⸗ und Volksgeſanges und zur Erweiterung der 
Volksbildung. 

Troppau iſt einer der hervorragendſten Plätze für Eis⸗ 
ſport. Der 1868 gegründete Troppauer Eislauf⸗ 


Troppau, Eislaufpapillon. 


verein“ iſt ſeiner Mitgliederanzahl nach der zweitgrößte 
Eislaufverein der Monarchie, wegen der äußerſt günſtigen 
Eisverhältniſſe aber und infolge der muſtergültigen ſportlichen 
Einrichtungen verdient er an erſter Stelle genannt zu werden. 
Der Eislaufplatz inmitten der Stadt hat einen Flächenraum 
von 10.000 m? und ein beſteingerichtetes Sporthaus. Durch 
Einführung der Jugendlaufen und die planmäßige Ausbildung 
der Jugend im Kunſtlaufen hat der genannte Eislaufverein 
Muſtergültiges geſchaffen. 

Überraſchend ſind die Erfolge, welche der Deut ſche 
Sportverein“ (früher Troppauer Fußballverein) in der 
kurzen Zeit ſeines Beſtandes erzielt hat. Er hat in zahl- 
reichen Wettſpielen gegen auswärtige Vereine ganz Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet und nun auch eine Jungmannſchaft zu⸗ 
ſammengeſtellt ſowie als Winterſport Eishockey eingeführt. 
Auch der Lawn⸗Tennis⸗Klub, die Neigen- und Radballmann⸗ 
ſchaft Troppau Gau 40 des deutſchen Radfahrerbundes und 
der Deutſche Fußballverein Rekord entwickeln eine rührige 
Tätigkeit. 
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Von Humanitäts⸗ und Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen find hervorzuheben: Die Landesirren- und Landes⸗ 
krankenanſtalt, beide im Pavillonſyſtem angelegt und muſter⸗ 
gültig eingerichtet, das Deutſch-Ritterordensſpital, das Jugend⸗ 
fürſorgeheim und das Pflegeheim für chroniſche Kranke, das 
modern angelegte ſtädtiſche Schlachthaus und die ſtädtiſchen 
Badeanſtalten. Eine eigene Waſſerleitung verſorgt die 
Stadt mit tadelloſem Trinkwaſſer. Die Neukanaliſierung nach 
Weine Projekt iſt nahezu vollendet. 

er ee Der Stadtturm, das 
Wahrzeichen der Stadt, 1615—1618 erbaut und 1903 reno⸗ 
viert, bildet gegenwärtig einen Teil des vollſtändig umge⸗ 
bauten, in den Formen der deutſchen Frührenaiſſance ge⸗ 
haltenen „Schmetterhauſes“, des anſehnlichſten ſtädti⸗ 
ſchen Gebäudes. Von der Wächtergalerie des Stadturmes, 
welcher in einer Höhe von 36 m über dem Straßenpfla⸗ 
ſter gelegen iſt, bietet ſich ein herrlicher Rundblick über die 
Stadt, auf das Altvatergebirge und die Karpaten ſowie 
in das benachbarte Preußen. Im Schmetterhauſe beſindet ſich 
das im Jahre 1897 gegründete ſtädtiſche hiſtoriſche 
Muſeum. — Die Propſtei⸗ Pfarrkirche „Zu Mariä 
Himmelfahrt“ (Deutſch⸗Ritterorden), ein gotiſcher Hallenbau 
aus dem 13. Jahrhundert (Breslauer Gotik) mit einem ge⸗ 
waltigen Strebebogen. — Die Georgskirche (Jeſuiten⸗ 
kirche) im Spätrenaiſſanceſtil mit farbenreicher Freskomalerei 
von Jeſuitenfrater Franz X. Steiner und mit prächtigem 
Hochaltar 9 Chr. Kiniel). — Die Minoriten⸗Pfarr⸗ 
kirche „Zum Hl. Geiſt“ mit dem Minoritenkloſter (1281 bis 
1305 erbaut). Im Kloſtergebäude iſt die Gymnaſial⸗Muſeums⸗ 
bibliothek untergebracht, welche über 35.000 Bände und eine 
reiche Sammlung von Kupferſtichen und Holzſchnitten ums 
faßt. — Das Landhaus, ehemaliges Jeſuitenkollegium. 
— Die Palais Blücher und Sobek⸗Skal, beide nach 
dem Brande von 1689 im Barockſtil erbaut, mit zierlicher 
dekorativer Ausgeſtaltung. — Das Gymnaſialmuſeum, 
in dem Gebäude neben der St. Georgs⸗Kirche untergebracht, 
1814 gegründet, enthält intereſſante Sammlungen und ein be⸗ 
ſonders reichhaltiges Naturalienkabinett. — Von neueren Bauten 
ſind zu nennen: Das Kaiſer Franz Joſef⸗Kunſt⸗ 
und Gewerbemuſeum, ein prächtiger Bau im Stile 
der italieniſchen Renaiſſance; das Rathaus (1873 umgebaut) 
im gotiſchen Stile; die evangeliſche Kirche, ein ge⸗ 
ſchmackvoller, gotiſcher Rohziegelbau; der is raelttiſche 
Tempel, in mauriſchem Stile; das neue Sparkaſſege⸗ 
bäude, ein Prachtbau im Stile der deutſchen Renaiſſance; 
das Gebäude der Handels⸗ und Gewerbekammer; 
das Hoch⸗ und Deutſchmeiſterſche Wohnhaus im 
Barockſtil, das neue Poſtdirektions gebäude; die 
Jahn⸗Turnhalle. 

Denkmäler: Kaiſer Joſef⸗, Engelsberg- und Schiller⸗ 
Denkmal, ſämtlich in den Kioskanlagen; dort befindet ſich 
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auch ein Alpinum (mit einem Reliefbild des Botanikers Pro⸗ 
feſſor Urban). 

In Troppau wirken 45 Arzte und 17 Rechtsanwälte; 
hier befinden ſich vier Apotheken, neun Kreditanſtalten, zwei 


Troppau, Geſamtanſicht. 


Bud Kunſt⸗ und Muſilalienhandlungen. In der Stadt er⸗ 
ſcheinen drei Tagesblätter. 

Gaſthöfe: Hotel „Römiſcher Kaiſer“ (45 Zimmer, 
Telephon Nr. 25), Hotel „Schleſiſcher Hof“ Go Zimmer, 
Telephon Nr. 219), Hotel „Goldene Krone“ (31 Jimmer, 
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Telephon Nr. 104), Hotel „Goldene Birne“ (30 Zimmer, 
Telephon Nr. 65), Gaſthof „Zum ſchwarzen Roß“ (8 Zim⸗ 
mer), Gaſthof „Zum grünen Hirſch“ (11 Zimmer), Hotel 
„Schwarzer Adler“ und Hotel „Stadt Troppau“. 

Gaſtwirtſchaften in den vorgenannten Gaſthöfen; 
ferner: „Zum weißen Löwen“ (vormals Johann Golaſowsli “), 
Titze (vormals Matlaſchek), „Zum deutſchen Ritter“, „Zum 
goldenen Haſen“, „Zur Poſt“, Fleiſcher, Springer. 

Sommergaſtwirtſchaften: „Drei Hahnen“ (ſchat⸗ 
ge Garten, häufig Konzerte), PBromenade-Rejtauration‘, 
„Kaſinogarten“, „Zum grünen Hirſchen“. 

Wein⸗ und Frühſtückſtuben: Bubenik, Morgen⸗ 
ſtern, Holtmeyer, Schwab, Roßmanith, Bauer, Schenk, Köhler, 
Bannert. 

Kaffeehäuſer: Niedermeyer („Stadtcafé“), Philipp 
(früher Hanſel), Raida, Marx, Groß, „Hedwigshof“, „Zentral“, 
„Auſtria“. 

Eiſenbahn verbindungen vom Staats- und 
Nordbahnhoſe aus: nach Krakau, Brünn, Wien; nach Jägern⸗ 
dorf, Olmütz, Prag; nach Ziegenhals, Leobſchütz (einerjeits), 
Hannsdorf, Mähr.⸗Schönberg und Grulich (anderſeits); nach 
Ratibor, Breslau, Berlin; nach Benniſch; nach Bauerwitz 
(Preußen) und nach Grätz. Im Herbſt 1908 wurden die 
ſtaatlichen Poſtautomobillin ien Troppau Wigſtadtl 
und Troppau — Wagſtadt dem Verkehr übergeben und im Jahre 
1910 wurde eine neue Poſtautolinie Troppau —Zoſſen er: 
Dec, die 1911 über Benniſch bis Freudenthal ausgedehnt 
wurde. 

Ortsverkehrsmittel: Die elektr. Straßen⸗ 
bahn zwiſchen Nord- und Staatsbahnhof, nach dem Stadt- 
parke einerſeits und Katharein anderſeits. — Zahlreiche Zwei⸗ 
und Einſpänner ſowie Stellwagen zu den Bahnhöfen und für 
Vergnügungsfahrten. 

Spagiergänge in den ſtädtiſchen Gartenanlagen 
(„Kiosk“). — Der Stadtpark iſt eine ausgedehnte 100jäh- 
rige Parkanlage mit den Gaſtwirtſchaften „Jägerhaus“ und 
„Schützenhaus“, einem Sportplatz und mehreren Tennis⸗ 
plätzen. Die 10 Minuten entſernte Gilſchwitzer Anhöhe ge 
währt ſchöne Ausſicht auf die ſüdliche Höhenlette. 

1 kürzeren oder längeren Ausflügen bietet ſich den 
Beſuchern der Landeshauptſtadt mit Benützung der Bahnlinien 
günſtige Gelegenheit. Die beliebteſten Ausflugsziele ſind: Grätz 
mit prächtigem Schloſſe und herrlichem Park des Fürſten 
Lichnowsly, von dort Eintritt in das romantiſche Mohratal: 
Lobenſtein mit der Burgruine Schellenburg; Stettin 
und die Sommerfriſche Freiheitsau; Mladetzko 
(Sommerfriſche), Bad Johannisbrunn, Sommerfriſche 
Groß ⸗Herrlitz (Wagen⸗ oder Bahnfahrt bis Kreuzen⸗ 
dorf) mit Schloß und ſchönem Parke. Gute Bahnverbindungen 
erleichtern endlich die Erreichung der Badeorte Ziegenhals, 


Troppau, Kaiſer Franz Joſef⸗Muſeum. 
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Zuckmantel, Karlsbrunn, Gräfenberg⸗Freiwaldau, Lindewieſe fo- 
wie die Erſteigung des Altvatergebirges und der Beskiden. 

Eine genaue Unterweiſung über die ſchleſiſche Landeshaupt⸗ 
ſtadt gibt der vom ſtädtiſchen Fremdenverkehrsausſchuſſe her⸗ 
ausgegebene, bildgeſchmückte „Führer durch Troppau“, 
dem ein Stadtplan beigegeben iſt (Selbſtverlag und im Buch⸗ 
handel zu beziehen). Der genannte Verkehrsausſchuß hat auch 
im Rathauſe eine Auskunftſtelle für Fremdenver⸗ 
kehr eingerichtet. 


Grätz⸗Podoly (327 m) iſt ein kleines Städtchen mit 
1740 Einwohnern (771 deutſch und 969 tſchechiſch). Es liegt 
8 km füdlich von Troppau und verdankt ſeine hervorra- 
gende landſchaftliche und geſchichtliche Bedeutung dem Schloſſe 
Grätz, welches ſich mit ganz kurzer Unterbrechung ſeit 1777 
im Beſitze der Fürſt Lichnowskyſchen Familie befindet. Das 
ſehenswürdige Schloß ſteht in einem herrlichen, weitläufigen 
Parke mit vielen Ruheplätzen und ſchönen Ausſichtspunkten, 
an den ſich umfangreiche, wohl gepflegte Waldungen an⸗ 
ſchließen. Der höchſte Punkt des Parkes iſt die Wil⸗ 
helmshöhe mit prächtigem Ausblick in das liebreizende Tal 
der Mohra, welche hart am Nordende von Grätz vorüberfließt. 

Beſonders reich iſt Schloß Grätz, das ſchon 1061 urkundlich 
erwähnt wird, an geſchichtlichen Erinnerungen Y. 

In Grätz wirkt ein tüchtiger Arzt, der eine Badean⸗ 
Halt für Fluß⸗, Schlamm- und Sonnenbäder errichtet hat. 
Für den Gebrauch von Flußbädern in der Mohra, die 
auch Gelegenheit zur Ausübung des Fiſchereiſportes gibt, 
ſtehen den Sommergäſten zwei Badehäuschen zur Verfügung. 
Im Städtchen beſinden ſich nebſt einer Handels⸗ und Gemüſe⸗ 
ärtnerei mehrere Kaufgeſchäfte, die den ganzen Bedarf an 
Lebensmitteln decken. Grätz hat eine Waſſerleitung und 
mehrere Brunnen, die gutes Trinkwaſſer liefern, einen Ge⸗ 
ſang⸗ und Muſikverein, eine Nordmarkbücherei. Grätz iſt Poſt⸗ 
und Telegraphenamt und Endſtation des Nordbahnflügels 
Troppau—Grätz (Fahrgelegenheit zur Bahn 2 K). Durch 
dieſen Bahnbau wurde Grätz der wichtigſte Ausgangspunkt 
für die überaus lohnende, höchſt abwechſlungsreiche Durch⸗ 
wanderung des herrlichen Mohratales (Burg Wigſtein, Bad 
Johannisbrunn, Rautenberg). Das Städtchen iſt ſchon ſeit 
Jahren eine ſehr gut beſuchte Sommerfriſche (1911 
waren hier 63 Sommerparteien mit 152 Perſonen) und ein 
beliebter Ausflugsort der Troppauer. 

Gute Verpflegung in den Grätzer Gaſtwirtſchaften Cze⸗ 
dron, Domesle und in der Bräuhausreftauration ſowie 
in den Gaſthäuſern Arenda, Hoffmann und Adametz in Podoly. 


Mladetzko (340 m) in einem von der Hosnitz durch⸗ 
floſſenen Talkeſſel an der Reichsſtraße von Troppau nach 


) S. die Abhandlung „Grätz“ von Adolf Kettner in Nr. 3 des „Altvater“ 
vom Jahre 1903. 
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Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schlefien. 


a 


Olmütz, iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt und Station der Flügel⸗ 
bahn Troppau —Benniſch und hat 369 deutſche Bewohner. 
Alle Lebensmittel ſind im Orte erhältlich. Der Ort iſt eine 
gut beſuchte Sommerfriſche (1911 20 Parteien mit 
135 Perſonen) und hat einige ſchmucke Landhäuſer, in denen 
Sommergäſte angenehme Unterlunft finden. Der Wald mit 
reichem Nadelholzbeſtand umſchließt den Ort und ſchützt ihn 
vor rauhen Nordwinden. Gelegenheit zur Jagd. Die Nord- 
markortsgruppe hat eine kleine Bücherei. — Arzte in Eckers⸗ 
dorf und Dorfteſchen, beide ½ Stunde entfernt, oder in Bad 
Johannisbrunn, wohin in 1⅝ Stunden ein markierter, ſchöner 
Waldweg führt. 

Gute Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Thanel, Weiß⸗ 
huhn und Kaller, bei den letzteren je zwei Fremdenzimmer. 

Ausflüge zu dem hochgelegenen Schrattenhof mit ſchönem 
Rundblick (¼ Stunden), nach Waldhof (1 Stunde), Bad Jo⸗ 
hannisbrunn, Alt⸗Erbersdorf (1½ Stunden), auf den aus⸗ 
ſichtsreichen Rautenberg (2½ Stunden), nach Nieder⸗Wigſtein 
und Schloß Grätz. 


Morawitz bei Meltſch (538 m), liegt ¼ Stunde nörd⸗ 
lich von Johannisbrunn, wohin fünf Waldwege führen. Poſt, 
Telegraph und Telephon in Meltſch (20 Minuten). Bahn⸗ 
ſtation iſt Mladetzko (1 Stunde) an der Lokalſtrecke Troppau 
Benniſch. Morawitz iſt ein freundlicher Ort mit 626 deut⸗ 
ſchen Bewohnern in nächſter Nähe des Waldes (5 Minuten). 
Die Lebensmittel ſind im Orte ſelbſt leicht und billig zu be⸗ 
ſchaffen; vorzügliches Brunnenwaſſer, Fluß⸗ und Teichbäder. 
Jagd⸗ und Fiſchereigelegenheit. Die Nordmarkortsgruppe hat 
eine Sängerriege und eine kleine Bücherei. 

Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Schrom und Sme- 
tana (1 Zimmer). 

Vom nahen Hurkaberg genießt man einen hübſchen Rund⸗ 
blick. Ausflüge nach Schrattenhof 2 km, Bad Johannisbrunn, 
Waldhof 3 km, Mladetzko 4½ km, Ruine Wigſtein 8 km, 
Ober⸗Wigſtein 8 km, ieder⸗Wigſtein 9 km, Grätz 11 km, 


Meltſch (470 m), eine 909 deutſche Einwohner zäh⸗ 
lende Gemeinde, iſt mit der Landeshauptſtadt Troppau durch 
eine täglich zweimal verkehrende Poſtautomobilfahrt (Dauer 
1 Stunde) verbunden. Bahnſtationen ſind Schönſtein (Trop⸗ 
pau— Benniſch, 1 er und Wigſtadtl (Zauchtel—Bautich, 
1½ Stunden), In Meltſch befindet ſich ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
1 mit Telephonſprechſtelle, ein Arzt, ein altes 

chloß mit Park, eine ſtattliche Kirche, eine Nordmarkorts⸗ 
ruppe mit Bücherei. Das neuerrichtete Elektrizitätswerk in 
ohannisbrunn beſorgt auch die Beleuchtung für einige 
Häuſer in Meltſch. Drei Fleiſchhauer, zwei Bäcker und eine 
herrſchaftliche Gärtnerei beſchaffen die Lebensmittel (1 Ag Rind⸗ 
fleiſch 1 K 60 h, Schweinefleiſch 2 K, ein Ei 4—5 b). 


Aa 


Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Kremer „Zur 
Birne“ (2 Zimmer), Czermin „Goldener Stern“ und Schromm 
„Goldene Krone“. G : 

Ausflüge nach Bad Johannisbrunn (1 Stunde), Ober⸗ 
und Nieder⸗Wigſtein, Schloß Grätz, in das Sommerheim 
Waldhof u. ſ. w. Für Vergnügungsfahrten ſtehen Fahrgelegen⸗ 
heiten zur Verfügung. 


Stahlbad Johannisbrunn (Meltſcher Bad). — Das zur 
Gemeinde Alt⸗Zechsdorf ws Einwohner) gehörige Bad Jo⸗ 
hannisbrunn (400 m) iſt zwiſchen waldigen Bergen, von 
faſt allen Seiten gegen Witterungseinflüſſe und Wind geſchützt, 
im idylliſchen Mohratale, 20 km ſüdweſtlich von Troppau 
gelegen und hat ein mäßig feuchtes, angenehmes Klima. Ge⸗ 
gründet im Jahre 1805, haben ſeine heilkräftigen, kohlen⸗ 
ſäurehaltigen Quellen beſonders im letzten Zeg ehnt 
an Bedeutung gewonnen durch Erbohrung und Neu fung 
mehrerer Quellen, Einbeziehung der Wajjferbehandlung, 
Aufſtellung eines Inhalationspavillons, Ein ng von Ter⸗ 
rainkuren nach Profeſſor Oertel, Regelung Mineralbrun⸗ 
nenverſendung, Aufführung eines allen Anforderungen genü- 
genden, elektriſch beleuchteten neuen Kurhauſes und Bade⸗ 
reſtaurants und Anlegung einer Wandelbahn. Das Badehaus 
enthält kalte und warme Wannenbäder, erbrunnenbäder. 
ein faradoelektriſches Bad), ein elektriſches Vier- und Zweizellen⸗ 
bad, ein elektriſches Lichtbad, Fichtennadel- und andere Zuſaß⸗ 
bäder ſowie zweckdienliche Einrichtungen für Maſſage, Heil⸗ 
gymnaſtik und Elektrotherapie. Die Waſſerheilanſtalt 
enthält alle neuzeitlichen Behelfe, wie Baſſins, kalte und 
warme Duſchen, Dampfduſchen und e Neu einge⸗ 
richtet wurde ein geräumiges Schwimmbad im Mohrafluſſe ſowie 
ein Luft⸗ und ein Sonnenbad (für Herren und Damen getrennt). 

Neben den hervorragend kräftigen natürlichen Kohlenſäure⸗ 
bädern wirken die Trinkkuren aus der Paula» und Marienquelle 
ſehr heilkräftig. Dieſe und die früher erwähnten Kurmittel werden 
mit Erfolg angewendet gegen Erkrankungen des Herzens, 
Bleichſucht, Schwächezuſtände, Skrofuloſe, Hautkrankheiten, Fett⸗ 
ſucht, Rheumatismus und Gicht, bei Nervenkrankheiten, At⸗ 
mungs⸗ und chroniſchen Verdauungsbeſchwerden, Entzündun⸗ 
gen des Rückenmarkes ſowie gegen Sexual- und Frauenleiden. 
Die Kurzeit dauert vom 1. Juni bis Ende September. — 
Die Kur- und Muſiktaxe beträgt zuſammen 12 K und für 
jedes über 15 Jahre alte Familienglied 4 K; Kinder und 
Dienerſchaft ſind befreit. 

Bequem und vorteilhaft ausgeſtattete Wohnungen ſind im 
Kurhauſe und im neuen Badehauſe, im Schuppenhauſe, in den 
Villen Roſa, Eliſabeth und Maria wie in der Morawitzer 
Mühle vorhanden und bei der Badedirektion zu beſtellen; ſür 
ein Zimmer mit einem Bett werden wöchentlich 10, mit zwei 
Betten 12 K aufwärts berechnet, für die Beiſtellung je eines 
weiteren Bettes find wöchentlich 2—4 K zu entrichten; im 
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September tritt eine 20prozentige Ermäßigung in Kraft. Die 
Verpflegung erfolgt unter Aufſicht des Anſtaltsarztes im 
Kurreſtaurant. Geſuche um Freiplätze in dem von den 
Beſitzern Grafen Kamillo und Gräfin Maria Razumovsky“ 
1898 geſtifteten Jubiläumsheim Sileſia find bis ſpäteſtens 
1. April bei der Kurdirektion einzubringen. Touriſten⸗ 
vereins⸗ und Schülerausflüge lönnen in der Vor⸗ und Nach⸗ 
ſaiſon auf beſonderes Entgegenkommen ſeitens der Badedirektion 
rechnen; letztere trifft auch geeignete Vorkehrungen zur Ein⸗ 
bürgerung des Winterſports. 

Bad Johannisbrunn hat ein Sommerpoſt⸗ und Tele- 
graphenamt mit Telephonbetrieb und unterhält eine regelmäßige 
Omnibusverbindung mit der Bahnſtation Wigſtadtl an der 
Bahnlinie Zauchtel —Bautſch; überdies fährt der Poſtautomobil⸗ 
wagen (Troppau — Wigſtadtl) im Sommer täglich zweimal durch 
Johannisbrunn. Von Troppau aus empfehlen a für Fuß⸗ 
gänger die näher gelegenen Stationen Leitersdorf⸗Olhütten 
oder Mladetzko; die beiden letzteren liegen an der Strecke 
Troppau Benniſch. J 

Die Kurmuſik konzertiert täglich zweimal. Den Mur: 
und Erholungsgäſten Debt ein Tennisplatz, eine Kegel- 
bahn und ein Krocket zur Verfügung; wöchentlich ein Tanz⸗ 
kränzchen, eine Tombola, Theatervorſtellungen u. dgl. — Die 
Sektion Troppau des Mähr.⸗ſchleſ. Sudetengebirgsvereines hat 
die Wege zur Bahnſtation Maadetzko rot⸗weiß, zur Halteſtelle 
Leitersdorf rot⸗blau und nach Nieder⸗Wigſtein gelb⸗blau be⸗ 
zeichnet. Gute Fahrgelegenheiten werden auch für etwaige 
Ausflüge beigeſtellt. 

Ausflugsorte: Kreuzberg, Seifenmühle (Felſen⸗ 
partie), Zoe 3jlein, Burgruine Hradisko, Mohradorf mit Lo⸗ 
releyſelſen, Ober⸗ und Nieder⸗Wigſtein (Schloß und Ruine) 
mit wunderbarem Ausblick in das Mohratal, Karlshöhe, 
Nickelsberg mit Wallfahrtskapelle: als entferntere Ausflüge 
empfehlen ſich beſonders der Beſuch des Rautenberges, eines 
erloſchenen Vulkans, mit ſehr ſchöner Fernſicht, des Schloſſes 
Grätz mit herrlichem Park (Beethoven⸗ und Liszt⸗Erinnerungen) 
und die Hochtour auf das Altvatergebirge, am beſten über 
Freudenthal, Klein⸗Mohrau und Karlsbrunn. 

„Die Badedirektion und der Deutſche Landesverband für 
Fremdenverkehr in Wien, V., verſenden über Wunſch koſten⸗ 
frei ausführliche Proſpekte, welche auch über die Preiſe 
der Bäder und Verpflegung, die Leihgebühren für Wäſche, 
über Quellenanalyſen und die Verſendung des Johannisbrunner 
Säuerlings (Meltſcher Waſſer) genaue Aufſchlüſſe geben. 


Kreuzberg (407 m). Der kleine, 210 deutſche Einwohner 
zählende Ort liegt in dem herrlichen Mohratale, nur 2 km 
von Bad Johannisbrunn entfernt. Von der Halteſtelle Schwans⸗ 
dorf der Lokalbahn Zauchtel—Bautſch in ¼ Stunden zu er⸗ 
reichen, liegt Kreuzberg in einem windgeſchützten Talkeſſel, rings⸗ 
um von ſaftiggrünen Wieſen und Nadelwäldern umgeben. Die 
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durch den Ort fließende Mohra gibt Gelegenheit zu erquickenden 
Flußbädern. Von ruheliebenden Parteien wird Kreuzberg als 
angenehmer Sommeraufentha tsort geſchätzt; 1911 weilten hier 
69 Sommergäſte. Billige Fahrgelegenheiten ſtellt Bürger⸗ 
meiſter Heinrich John“ Sommergäſten jederzeit zur Verfügung. 


Einfache bürgerliche Verpflegung und zwei Fremdenzimmer 
im Gaſthauſe Anna Repper. 

Weſtlich von dem Orte (20 Minuten) liegt der ſteil 
zur Mohra abfallende Hradiskofelſen, den in altersgrauer 
Zeit eine Burg krönte, von der heute nur noch kümmerliche 
Reſte zu ſehen ſind; von der Ausſichtswarte hat man eine 


ommerfriſche Nieder⸗Wigſtein. 


S 
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herrliche Ausſicht über einen bedeutenden Teil des Mohra- 
tales. Weitere Ausflüge in die gleichfalls an der Mohra gele⸗ 
gene, reizende Sommerfriſche Nieder⸗Wigſtein, auf den Schloß⸗ 
berg mit der Wigſteiner Burgruine, in die freundlichen Städte 
Wigſtadtl und Bautſch, in die vielbeſuchte Sommerfriſche Grätz 
mit ſehenswertem Schloß und herrlichem Park. 


Nieder⸗Wigſtein (440 m) iſt eine kleine, zur Gemeinde 
Nitſchenau gehörige e (106 Bewohner) in ausneh⸗ 
mend ſchöner Lage an der Mohra, die ſich hier in vielen 
Windungen durch das Annatal ihre Bahn bricht. Nieder⸗ 
Wigſtein hat ſich in den letzten Jahren zu einer ſehr be⸗ 
liebten Sommerfriſche entwickelt; 1911 war der Ort 
von 131 Sommergäſten beſucht. — Unmittelbar an die An⸗ 
ſiedlung ſchließen Bo meilenweit hinziehende Fichtennadelwäl⸗ 
der mit vielen ſorgſam gepflegten Spazierwegen. Von hohem 
Felſen blickt die ſagenumwobene Burgruine Wigſtein 
hernieder, von deren Warte man lohnende Ausblicke in das 
Mohratal und die reizvolle Umgebung gewinnt. Für Fluß⸗ 
bäder in der Mohra ſtehen vier Badehäuschen zur Verfügung. 
Über den Mohrafluß führt eine monumentale 42 m lange 
Brücke. Faſt jedes Jahr werden neue Wege angelegt und 
die beſtehenden verbeſſert. Das freundliche Städtchen Wig⸗ 
ſtadtl iſt 3 km entfernt. 

Das Gaſt⸗ und Einkehrhaus Raimund Chriſt“ wird wegen 
der 8 billigen Verpflegung allgemein gelobt. 

Beliebte mg Te ſind (nach der Entfernung ge⸗ 
ordnet): Annatal (¼ Stunde), Alterſtein und Leonquelle (½ 
Stunde), EEN mit Schloß und Park (30 Min.), 
Hanſelmühle (⅛ Stunden), Meltſch mit oß und Park 

(1½ Stunden), Bad Johannisbrunn (2 Stunden, blau⸗gelb be- 
eichnet), Forellenteiche, Hirſchdorf und Horka (2 Stunden), 
ohlenbaude und Zimrowitz (21/, Stunden), Mariaſtein, Otter⸗ 

mühle und Fulnek (3 Stunden), Grätz (3½ Stunden), Rauten⸗ 
berg (4 Stunden). 


Wigſtadtl (450 m), am Eingange des reizenden Czer⸗ 
wenkatales gelegen, iſt ein Städtchen mit 3570 Einwohnern 
deutſchen Stammes (mit Oberdorf 5612 Einwohner). Der 
nach allen Seiten unbeſchränkte Fernblick findet angenehme 
Ruhepunkte am Rautenberge, einem erloſchenen Vulkan, am 
Altvatergebirge und an dem ſich anreihenden Urlichzuge mit 
der Bildoffonpe als Abſchluß, an den Beskiden, vom Radhorſt 
angefangen bis zur Liſſahora. Die das Hochplateau durch⸗ 
furchenden Täler der Mohra, der Dürren Bautſch, der Oder 
und der Czerwenka ſind bequem und in kurzer Zeit zu er⸗ 
reichen. Die ausgedehnten Koniferenwälder ſind abwechſlungs⸗ 
r durchbrochen und auf zahlloſen Wegen zu durchſtreifen. 
Die Seidenwaren⸗ und Bandfabrikprodukte konkurrieren mit 
2 Weltmarkte; auch die Teppich- und die Holzitofjabrit 

orieren. j 
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Wigſtadtl iſt elektriſch beleuchtet und Station 
des Staatsbahnflügels Zauchtel—Bautſch; mit Troppau ſteht die 
Stadt durch eine täglich zweimalige Poſtautomobilfahrt 
in Verbindung. Eines der ſtattlichſten Gebäude iſt die Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Volls⸗ und Bürgerſchule, deren Vorplatz das 
Kaiſer Joſef⸗Denkmal ziert. Das Kaiſer Franz Joſef⸗Spital, 
das ehemalige für dieſen Zweck adaptierte Schloßgebäude, 
liegt in einem uralten Parke und gleicht buchſtäblich einem 
Sanatorium. In dem vom Verſchönerungsverein angelegten 


Partie an der Oder. (Aufnahme von Joſef Ullrich, Neutitſchein.) 


Stadtpark befinden ſich das Kaiſer Franz Joſef⸗Denk⸗ 
mal, der Schillerpavillon und ein mit Seeroſen geſchmückter 
Teich. Die Anlage enthält unter den 136 verſchiedenen Spezies 
von Bäumen und Sträuchern nicht weniger als 53 Arten von 
Edelkoniferen. 

Verpflegung im Hotel Hanel, in den Gaſthöfen „Zur 
weißen Roſe“, „Bierquelle“ und Goliath ſowie im Gaſt⸗ 
haus „Zur Nordbahn“. 

Die beliebteſten Ausflugsorte ſind: die Sommerfriſche 
Nieder⸗Wigſtein, Ober⸗Wigſtein (Burgruine, Schloß mit Park 
und Gewächshäuſern), Bad Johannisbrunn, die Papier⸗ 
fabriken in Annatal und Zimrowitz, Schloß Grätz, der Alter⸗ 
ſtein, Maria⸗Stein, die Ottermühte, der Hradisko⸗Felſen mit 
dem Felſengrabe der Familie Weißhuhn und einem ſteinernen 
Ausſichtsturm. 


Odrau (301 m), Station der Bahnlinie Zauchtel 
Bautſch, iſt die ſüdlichſte Stadt Weſtſchleſiens und liegt an 
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den letzten ſüdöſtlichen Ausläufern des Geſenkes im Oder⸗ 
tale. Die Stadt zählt 4315 deutſche Einwohner. Hier be- 
finden ſich ein Bezirksgericht, eine köſterliche und eine ſtäd⸗ 
tiſche Mädchen⸗ und eine Knaben⸗Bürgerſchule, eine Bade⸗ 
anſtalt mit Vollbädern und ein in Privathänden befind⸗ 
liches, allgemein zugängliches Wannenbad, ein Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonamt, zwei Arzte und eine Apotheke, 
mehrere Vereine, darunter ein Verſchönerungs verein“ 
und eine Nordmarkortsgruppe. — Die ausgedehnten, wohlge⸗ 
pflegten Anlagen der Stadt und ein großer Jugendſpiel⸗ 
platz ſind zur allgemeinen Benützung freigegeben. Die Oder 
bietet Gelegenheit zu erquickenden Freibädern. 

s beſten Rufes erfreut ſich wegen feiner vorzüglichen 
Küche das „Hotel Hirſch“ (8 Zimmer). Gute Unterkunft und 
Verpflegung findet man auch im Gaſthaus Nr. 100 4 im⸗ 
mer ſowie in den Gaſtwirtſchaften „Goldener Adler“ (4 Zim⸗ 
mer), „Zum Sämann“ (2 Zimmer) und „Neuhäuſel“. Wegen 
der angenehmen Unterkunftsverhältniſſe und der prächtigen 
Umgebung wird Odrau ſeit Jahren von zahlreichen Parteien 
als Sommerfriſche aufgeſucht (1911 120 Sommerpar⸗ 
teien mit 370 Perſonen). 

Die weſtliche Gebirgskette, deren Fuß vom Stadtplatz 
in 5 Minuten erreicht wird, bildet mehrere romantiſche Quer⸗ 
täler. Das lieblichſte und reizvollſte Tal iſt der Scheuer⸗ 
Runde nicht minder lohnend ſind Wanderungen durch den 

ühlgrund und die Lautſch⸗Gräben. Lauſchige Plätzchen birgt 
auch die öſtliche Kette (10 Minuten von der Stadt). Wer 
an einem klaren Sommertage vom Südhang dieſer Berge 
den Blick über die „Mähriſche Pforte“ gegen die Beskiden 
ſchweifen läßt, der genießt einen herrlichen, umfaſſenden 
Fernblick. 

Ausflüge durch zumeiſt mit Nadelholz beſtandene Wälder 
zur Goldgrube, Oderquelle, nach Mariaſtein, in das Mohra⸗ 
GE 1 Nieder⸗Wigſtein, Bad Johannisbrunn und nach 

nek. : 


Wagſtadt, eine deutſche Niederlaſſung mit 5142 Ein- 
wohnern, liegt in einer Seehöhe von 294 m an den letzten 
Ausläufern der Sudeten. on den Höhen des ſudetiſchen 
Vorlandes mit den charakteriſtiſchen Windmühlen, nament⸗ 
lich vom Troppauer Berge, genießt der Naturfreund einen 
weiten Ausblick auf die Beskidenkette vom Alttitſcheiner Kegel 
über den Radhoſt, die Liſſahora bis zu den Bielitzer Bergen 
und auf das geſegnete Odertal. Das Schloß des Grafen Sedl⸗ 
nitzty, die altehrwürdige Pfarrkirche mit Spuren von Gotik, 
die Fabrikgebäude und die Schulen geben dem anmutigen 
Stadtgebilde Abwechſlung. Die aufſtrebende Stadt beſitzt durch 
die Flügelbahn Stauding— Wagſtadt günſtige Verbindung mit 
der Hauptſtrecke der Nordbahn und hat ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt mit Telephonſprechſtelle. Durch eine Poſtauto⸗ 
mobillinie iſt Wagſtadt mit der Landeshauptſtadt verbunden. 
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Die Stadt ift Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Be- 
irksgerichtes, eines Eichamtes und anderer Behörden und 
mier. — Für die religiöſen Bedürfniſſe ſorgen ein katho⸗ 
liſches Pfarramt, die evangeliſche Predigtſtation und die israe⸗ 
litiſche Kultusgemeinde. An Unterrichtsanſtalten beſitzt Wag⸗ 
ſtadt zwei Bürgerſchulen und eine gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule. In der Stadt wirken vier Arzte. Als Wohlfahrtsan⸗ 
ſtalten verdienen Erwähnung das Kaiſer Franz Joſef⸗Kran⸗ 
kenhaus, das Bürgerhoſpital und ein Kindergarten. 

Induſtrie, Handel und Verkehr werden belebt durch Fa⸗ 
briten zur Erzeugung von Seidenbändern, Plüſch und Samt, 
Metallwaren und landwirtſchaftlichen Maſchinen; eine ſehens⸗ 
werte Knopffabrit, Schuhwarenfabrik, Seife, und Likörerzeu⸗ 
ung, Dampfwagnerei und Dampfbrauerei; Apotheke und 

rogerie. 

Die Fremdenverkehrsintereſſen fördern der Verſchönerungs⸗ 
verein und der Beslidenverein. Der Schützenverein beſitzt 
einen ſchönen Schießſtand. Freundliche, gut gepflegte An⸗ 
lagen ſind der Gemeindegarten, der Schießſtätte, un Stadt⸗ 
park, der Bahnhof⸗ und Kaiſer Franz Joſef⸗Park. — Die 
Straßen und Gaſſen der freundlichen Stadt, ſind mit Gas 
beleuchtet, das auch in die Häuſer eingeführt iſt. Die Waſſer⸗ 
leitung 1 Badegelegenheit im Haufe. Kahnfahr⸗ 
ten auf dem Murzlateich. 

Die ſtädtiſchen, etwa 300 Jo roßen Forſte mit 
Fichten⸗, Tannen⸗ und gemiſchten Beſtänden ſind in einer 
halben Stunde erreichbar und ſtellen ein ergiebiges Jagd⸗ 
gebiet dar. Lohnende Spaziergänge zur Wilhelm ⸗Schutzhütte. 
in das Murzkatal und die Hubleska; weitere Ausflüge in 
die Troppauer Forſte bei Poſchacha und Stripp. 

Das Hotel Franz Mahlenbrei, ferner die Gaſthäuſer 
Bürgerliches Bräuhaus, Förſter, Hannes, Hirt und die Ko 8 
ſtätte bieten gute und preiswerte Verpflegung. Die Weinſtube 
bei „Vater Grill“ erfreut ſich eines wohlverdienten b 

Über Fremdenverkehrsangelegenheiten erteilen der Stadt⸗ 
vorſtand“ und Bezirksſchulinſpektor Franz Wolf“ be⸗ 
reitwillig Auskunft. 


Mähriſch⸗Schönberg. 


B. Nordmähren. 


Nördlich der Mündung des Teßfluſſes in die March, am 
Uſer des Timenetzbaches, liegt in einer Seehöhe von 331 m, 
auf einem Hügel ausgebreitet, die anſehnliche, 13.329 (dar⸗ 
unter 419 tſchechiſche und andersſprachige) Einwohner zählende 
Stadt Mähr.⸗Schönberg. Hier kreuzen ſich die Eiſenbahnlinien 
eee ee: und Sternberg —Hannsdorf— Wichſtadtl⸗ 

ichtenau bezw. Hannsdorf—Freiwaldau⸗Gräfenberg —Ziegen⸗ 
hals und Hannsdorf— Mähr.⸗Altſtadt; die erſtgevannte Bahn⸗ 
linie hat im November 1904 in Petersdorf an der Teß eine 
Abzweigung erhalten, welche über Bad Groß⸗Ullersdorf und 
Wieſenberg bis Winkelsdorf geführt iſt und als Tou ri⸗ 
rag nz beſondere deutung beſitzt, weil durch 
ſie die geg des Altvatergebirges weſentlich erleichtert 
wird. (Stellwagen von oder zu dem Bahnhofe 50 h, Lohn⸗ 
wagen 1—2 K.) 

Von den Volksſchulen abgeſehen, beſitzt die Stadt zwei 
EN eine ſtaatliche Fachſchule für Weberei, eine 
zweiklaſſige Handelsſchule für Mädchen, zwei gewerbliche und 
eine kaufmänniſ Fortbildungsſchule, eine Ackerbau⸗ und 
Flachsbereitungsſchule und ein Staats-Obergymnaſium. In 
Mühr.⸗Schönberg befinden ſich zwei Badeanſtalten 
(Trockenluft⸗, Dampf⸗, Brauſe⸗, Voll⸗ und Wannenbäder und 

oßes Schwimmbaſſin), elf Arzte, zwei Apotheken, ein mu⸗ 
ergültig eingerichtetes öffentliches Krankenhaus, eine Stu- 
denten⸗ und Schülerherberge, drei katholiſche und 
eine evangeliſche Kirche. 

är e it unter anderem Sitz einer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft, eines Bezirksgerichtes, eines Steueramtes, 
eines Bahnbetriebsamtes, eines Hauptzollamtes, einer Landes» 
Bauabteilung und eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit inter» 
urbaner Telephonzentrale. Daſelbſt beſtehen zwei Buch-, Kunſt⸗ 
und Muſikalienhandlungen. Außer der hochentwickelten Lei⸗ 
nen⸗ und Seideninduſtrie, die weltbekannt iſt, be⸗ 
ſtehen hier Dampffärbereien, Dampfbrettſägen, Ziegelöfen, eine 
Tonöfenfabrik und eine Mineralölraffinerie. Die e 
der Nordmähriſchen Brauerei- und Malzfabrik-Aktiengeſell⸗ 
ſchaft“ erfreuen ſich des beiten Rufes. 

Die Stadtverwaltung iſt nach dem beſten Muſter einge- 
richtet. Die öffentliche und die private Beleuchtung wird durch 
ein vor kurzem erbautes Elektrizitätswerk und durch 


das ſtädtiſche Gaswerk in ergiebigſter Weiſe beſorgt, während 
die 10 Waſſerleitung und die Kanaliſation auf mo⸗ 


rundlage errichtet find, Mähr.⸗Schönberg hat als 
ſtändige Garniſon ein Infanterie⸗ und ein Landwehrbataillon 
und iſt Sitz eines Ergänzungsbezirkskommandos. Von den 
dortigen Vereinen ſind hervorzuheben: die Sektion des Mähr. 
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ſchleſ. Sudetengebirgsvereines *, der Verein der Hausbeſitzer “, 
der Fremdenverkehrsausſchuß *, deſſen Obmann Kaufmann Adolf 
Schufter* eine Auskunftſtelle für Fremdenver⸗ 
kehr eingerichtet hat, der Verſchönerungsverein, der Turnverein 
mit einer Winterſportriege, zwei Geſangvereine, der Leſeverein 
und der Verein „Kosmos“. 

Die Stadt hat ſchöne Parkanlagen mit einem 
Schiller⸗Denkmal und ausgedehnte Promenaden mit zahl⸗ 


Rathaus in Mähriſch⸗Schönberg. 


reichen Ruheplätzen. Im Stadtpark ſind für dieſen Sommer 
Konzerte im Freien in Ausſicht genommen. Ein Tennis⸗ 
platz, ein Schießſtand und ein Turnplatz werden auch 
Fremden zur Benützung überlaſſen. An Stelle des alten 
Ratha u es iſt ein monumentaler, ſtilvoller Neubau auf dem 
Hauptplatze erſtanden ). 

Für bequeme Unterkunft und vorzügliche Verpflegung 
ſorgen nebſt einer größeren Anzahl von Privatwohnungen die 
guten Hotels: Deutſches Haus (30 Zimmer, zum Teil 
auch an Sommerparteien zu vergeben, Pächter Viktor Popp), 
Ludwig (34 Zimmer, große Sommerveranda, Parkanlagen hinter 
dem Hotel, Beſitzer Ferbinand loch“), Hotel Bahnhof (Rus 
dolf Wotke, 12 Zimmer) und „Zu den drei Roſen“ (6 Zim⸗ 


Y) Fremden wird nach Anmeldung im Stadtamte die Beſichtigung gern 
geſtattet. 
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mer). Sehr empfehlenswert iſt die Gaſtwirtſchaft Deutſches 
Vereinshaus (mit ſchönen Feſträumen und Speiſeſälen, Pächter 
Kuhn und Kanzler *); gute Gaſtwirtſchaften ſind weiter das 
Café⸗Reſtaurant Anton Seifert (6 Fremdenzimmer, heizbare 
Kegelbahn, Billard), Schützengarten, „Hölle“, Bierhalle, 
„Blauer Stern“, Fröhlich, dann die Weinſtuben Wagner, Meiß 
und Popp. 

Vom Hauptplatze 25 Min. entfernt erhebt ſich am Süd⸗ 
rande des Bürgerwaldes in geſchützter prächtiger Lage das 
Sanatorium Mähr.⸗Schönberg (Beſitzer Dr. Emil Wich⸗ 
mann ). In dieſer Kur- und Waſſerheilanſtalt kommen außer 


Sanatorium Mähriſch⸗Schoͤnberg. 


dem Waſſerheilverfahren zur Anwendung: Dampf-, Heißluft⸗ 
Kohlenſäure⸗ und Sauerſtoffbäder, elektriſche Licht- und Zwei 
zellenbäder, Luft-, Sonnen- und Medizinalbäder, Trinkkuren. 
Heilgymnaſtik, Diät⸗ und Ernährungskuren ſowie ein Radium⸗ 
inhalatorium. Die Anſtalt enthält 40, zum Teil mit Balkonen 
verſehene Zimmer, iſt elektriſch beleuchtet und hat Zentralheizung 
und Waſſerleitung. Sie iſt von Mitte April bis Oktober 
Fa und ſteht unter der ärztlichen Leitung des Eigentümers. 

elephon und Fahrgelegenheiten im Hauſe. Proſpekte ver 
ſenden die Anſtaltsleitung des Sanatoriums, welches ſich bereits 
einen vorzüglichen Ruf erworben hat, und der Fremden— 
verkehrsverband. 

Beliebte Ausflugsorte ſind: Das Bergwirishaus, 
unweit davon das Sanatorium und die Dreifaltigkeits- 
kapelle, von welcher man einen entzückenden Ausblick über 
das Teßtal und auf den ganzen Altvaterrücken mit der 
Habsburgwarte genießt; ferner Neuhäuſel, Johrnsdorf mit 
Schloß, Park und Bräuhaus, der Kokerſtein (539 m), der 
Pfitzenſtein, der Bürgerſtein (694 m), von dem ſich das Teß⸗ 
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tal faſt in ſeiner ganzen Ausdehnung überblicken läßt. Wei⸗ 
ters ſind zu nennen: Ruine Neuhaus bei Geppersdorf, die 
Karlshöhe 9640 m), die Heukoppe (632 m), Schloß und Bad 
Groß⸗Ullersdorf, Zöptau mit Schloß, der „Berggeiſt“ mit 
dem der Sektion Mähr.⸗Schönberg des Mähr.⸗ſchleſ. Sude⸗ 
tengebirgsvereines gehörenden Schutzhaus (von hier ſehr ſchö⸗ 
ner, ausſichtsreicher Aufſtieg in das Hohe Geſenke), der Mittel⸗ 
ſtein (726 m), der Rauchbeerſtein (790 m), der Haidſtein 
(964 m) und die Ruine Rabenſtein (805 m). 

Wegmarkierungen. Die Sektion Mähr.⸗Schönberg 
des Sudetengebirgsvereines hat nachſtehende Wegbezeichnungen 
ausgeführt: 


Der Kokerſtein Bürgerwald). 


Mähr. Schönberg Bürgerwald — Bürgerſtein 
(696 m), weiß⸗rot; Gehzeit 1 Stunden. 

ee re (743 m), weiß⸗ 
grün; Wegzeit 2 Stunden 40 Minuten. Vom Fichtberg gelangt 
man in 1 Stunde zum Bahnhoſe Hannsdorf. 

Schönberg Sanatorium —Kokerſtein (553 m), weiß 
blau; Gehzeit 1 Stunde. 

Schönberg Bürgermad—Reigersdorf, weiß⸗gelb; 
Zeit 2 Stunden 10 Minuten. Von Reigersdorf nach Bad 
Ullersdorf 1 Stunde. Von dieſem Wege zweigen ab: 
a) Reigersdorf (Kleinwirtſchaft)—Proſinger Alm Bahnhof Pe⸗ 
tersdorf an der Teß, weiß⸗rot; Di Stunden: 
b) Reigersdorf (Schule) —Ludwigsthal—Bad Ullersdorf, weiß⸗ 
blau; 1¼ Stunden; o) Reigersdorf 5 
Liechtenſteinhöhe —Bad Ullersdorf, gelb⸗blau; 2 Stunden. 

Schönberg (Leſſingſtraße) —Heukoppe (632 m), weiß⸗ 
gelb; 1¼ Stunden, 
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Hannsdorf Bahnhof — Stollenhau — Liechtenſtein⸗ 
warte -Bad Ullersdorf, blau⸗-rot; 3 Stunden. 

Hannsdorf — Weinberghäuſer — Jägerhaus — Gru m⸗ 
berg, grün⸗rot; 2 Stunden. 

Hannsdorf— Weigelsdorf—-Goldenſte im, weiß⸗grün, 
3½ Stunden. 

Bad Ullersdor f—Dreiſtein (928 m), weiß⸗ rot: 
3 Stunden. Vom Dreiſtein zur Halteſtelle Neu⸗Ullers⸗- 
dorf, rot⸗gelb; 1 Stunde Minuten. 

Groß⸗ Ullersdorf (Schloßparktor an der Reichs⸗ 
ſtraße)— Schwarze Steine Bahnhof Zöptau, weiß⸗gelb; (Di 
Stunden. 

Weikersdorf (Halteſtelle) — Rauchbeerſtein 
(794 m), weiß⸗gelb; 2½ Stunden. Vom Rauchbeerſtein nach 
Zöptau (Gaſthaus „Zum Hüttenmann“), blau⸗gelb; 50 Mi⸗ 
nuten. S 

Zöptau (Bahnhof) — Wermsdorf — Franzens⸗ 
Jagdhaus (1183 m), gelb⸗grün; 3¾ Stunden. Vom Jagd⸗ 

ſe führt eine grün⸗rote Marke in 1 Stunde bei den Drei 
runnen auf den Hauptkammweg Berggeiſt— Altvater. 

Zöptau (Bahnhof) —Berggeiſt (877 m) über Frei⸗ 
heitsberg, Kleppel oder Rudelsdorf, gelb⸗rot; 2 ½ Stun⸗ 
den. — Von dem Schutzhauſe „Zum Berggeiſt“ (ſiehe 
Seite 15) wird das Altvatergebirge von der Südſeite aus 
am unmittelbarſten und dankbarſten beſtiegen. Die Wegmarke 
gelb⸗rot führt zu den Verlorenen Steinen, den Hörndlſteinen, 
zum Backofenſtein, einem der ſchönſten Rundſichtspunkte des 
Gebirges, auf die Schieferheide, zum Hirſchbrunnen, der höchſt⸗ 
gelegenen und kälteſten Quelle, über den Hirſchkamm und 
die Hohe Heide (1464 m) zum Peterſtein (1446 m) und zur 
Schäferei; Geſamtgehzeit 5 Stunden. Von der Schäferei auf den 
Altvater 1 Stunde. 

Frankſtadt (Bahnhof) —Heidſtein (964 m), her⸗ 
vorragender Ausſichtspunkt), weiß⸗gelb; 2 Stunden 20 Minuten. 
Heidſtein—Honigpfützen —Berggeiſt, weiß⸗rot; 4 Stunden. 

Rabenſeife n—Heidſtein, weiß⸗rot; 1 Stunde. Ra⸗ 
benſeiſen—Zöptau, rot⸗gelb; 1½ Stunden. Rabenfeifen— 
Honigpfützen—Rabenſtein, weiß⸗blau; 2 Stunden. Honig⸗ 
pfützen—Heidſtein, blau-gelb; ¼ Stunde. Rudelsdorf (Erb⸗ 
gericht“ —Honigpfützen, gelb⸗blau; 1 Stunde 10 Minuten. 

Berggeiſt—Rabenſtein, rot⸗blau; 2 Stunden. Ra⸗ 
benſtein— Deutſch⸗Liebau, rot⸗gelb; 3 Stunden. 

Rabersdorf (Halteſtelle)—Bladensdorf— Ruine Ra⸗ 
benſtein—Berggeiſt, gelb⸗rot. 

Deutſch⸗Liebau (Bahnhof) — Bradelſtein 
(601 m, ſehr ſchöne Rundſicht), weiß⸗gelb; 1¼ Stunden. 
Bradelſtein— Steine, gelb⸗weiß; ¼ Stunden. 

Halteſtelle Kö met h— Marienberg —Grulich durch den 
Altvaterwald und die „Dreifaltigkeit“ (888 m); weiß-rot: 
4½ Stunden. — „Dreifaltigkeit“ —Grumberg, rot⸗blau; 50 
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Minuten. „Dreifaltigkeit“ —Hohenfluß— Station Grumberg⸗ 
Mohrau, rot⸗gelb; 1¼ Stunden. 

Rothfloß (Halteſtelle—Spieglitzer (Glatzer) 
Schneeberg, grün⸗weiß über Oberlipka und gelb⸗weiß 
im Marchta e über Groß⸗ und Ober⸗Mohrau; auf beiden 
Wegen Gehzeit 4½ Stunden. In Ober ipka führt eine Weg⸗ 
tafel zu den Klapperſteinen, 1½ Stunden. 

Reitenhau (Halteſtelle)—-Dreiſtein (928 %%% blau⸗ 
rot; Di Stunden. 

Winkelsdorf (Bahnhof) —Heidebrünnel (1333 m) 
entlang der rauſchenden Teß zum Kammweg Hochſchar —Heide⸗ 
brünnel (3 Stunden, im Sattel blau⸗grüne Abzweigung über 
den Fuhrmannſtein nach Goldenſtein) oder auf dem Wallfahrts⸗ 
wege über den Schindelkamp auf den Kammweg Heidebrünnel — 
Roter Berg, 21/, Stunden; beide Wege weiß⸗blau. 

Winkelsdorf — Rotebergwirtshaus, weiß⸗gelb; 
Dis Stunden, 

Winkelsdorf—Schweizerei über den Hausberg, weiß⸗ 
rot; 3 Stunden. 

Winkelsdorf— Altvater durch den Teßgrund und den 
romantiſchen Wilden Steingraben, weiß⸗rot; 5 Stunden 

Winkelsdorf—Teßgrund—Franzens⸗Jagdhaus, weiß⸗ 
grün; 4 Stunden. 


Reitendorf an der Teß (Oberort 373 m, Mittelort 
352 m Seehöhe), eine anſehnliche Pfarrgemeinde mit 2583 
deutſchen und 70 andersſprachigen Einwohnern, zieht ſich von 
Mähr.⸗Schönberg in nordnordöſtlicher Richtung 6 km lang 
am rechten Ufer der Teß bis Groß⸗Ullersdorf. An der Stra⸗ 
ßenab EC gegen Zöptau erhebt ſich auf mächtigem Sockel 
das Standbild Kaiſer Joſef II. Jenſeit der Teß liegen die 
freundlichen Ortſchaften Weikersdorf und Petersdorf. 

Reitendorf hat ein neuerrichtetes Poſt- und Telegraphen- 
amt, it Bahnſtation der Zweiglinie Petersdorf a. d. Teß— 
Winkelsdorf, hat zwei vierklafſige Vollsſchulen, einen Ge⸗ 
ſang⸗ und Muſikverein, einen Leſeverein mit reichhaltiger Bü⸗ 
cherei SA in Petersdorf), einen tüchtigen Arzt und bietet 
in der Teß und Luſt Gelegenheit zu erquickenden Flußbädern. 
In der Gemeinde drei Fleiſchhauer, drei Bäcker, mehrere Ge⸗ 
miſchtwarenhandlungen und Kaufläden und zwei Friſeure. Im 
Oberorte befinden ſich die bedeutenden Glashüttenwerke vormals 
J. Schreiber KNeifen *, eine ſehenswerte Villa am Saume 
des Hutberges, einige ſtattliche Bauten (Herrenhaus, Beamten⸗ 
haus, Volksſchule mit ſchönem Garten) und mehrere einfach⸗ 
ſchmucke Landhäuſer nächſt dem Karlsberg. Die Bevölkerung, 
insbeſondere die Lehrerſchaft, verhält ſich 15 den Frem⸗ 
den ſehr zuvorkommend. Dieſe günſtigen Umſtände wirken zu⸗ 
ſammen, um Reitendorf zu einer beſuchenswerten Sommer⸗ 
friſche zu machen. Im Jahre 1911 weilten hier 102 
Sommergäſte. Reitendorf, Petersdorf und Weikersdorf erhalten 
ſeit kurzem von der elektriſchen Zentralanlage in Mähr.⸗ 
Schönberg Licht und Kraft. 
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Zum Walde 10—20 Minuten. Ausflüge auf den Karls⸗ 
berg (640 „m), die Proſingeralm, zum Feldklein (jetzt Langer), 
nach Reigersdorf, Schloß und Bad Groß⸗Ullersdorf, in den 
Bürgerwald mit dem Bürgerſtein, in die Neuhäuſel, zur Drei⸗ 
faltigkeitskapelle (ſehr ſchöner Ausblick auf das Teß⸗ und 
Mertatal und gegen das Altvatergebirge mit der Habsburg⸗ 
warte), in die ſtwirtſchaft „Zum deutſchen Michel“ lelek⸗ 
triſch beleuchtet), auf den Mittelſtein und Rauchbeerſtein, nach 
Rabenſeifen, in den Traußnitz, zur Annaqueile, nach Zöptau 
(Schloß mit Park und bedeutende Eiſenwerke), zum „Berg⸗ 
geiſt“ und in das Hochgebirge. Wegmarkierungen ſiehe unter 
Mähr.⸗Schönberg. 

Sehr gute Verpflegung und vorzügliche Getränke in dem 
neueingerichteten Gaſthof „Zur Glasfabrik“ (Saal, Speiſe⸗ 
zimmer, gedeckte Kegelbahn, mehrere Fremdenzimmer mit 
15 Betten, Pächter Felix Juretſchka“) zu Oberreitendorf. Im 
Mittelort werden Sommergäſte in Karl Hirnichs Gaſthof „Zur 
Köhlerei“ (ſchöner Saal, Klavier, ſchattiger Garten) vor⸗ 
züglich verköſtigt. 


Petersdorf an der Teß (361 m) begleitet nur eine kurze 
Strecke den Teßfluß, um dann in mehr öſtlicher Richtung dem 
Tale des in die Teß mündenden Mertabaches bis nach Zöptau 
Sg folgen. Die Bewohner Petersdorfs jtehen mit jenen von 
Reitendorf in inniger geſellſchaftlicher und wirtſchaftlicher Be⸗ 
Son, worauf ſchon die Gemeinſamkeit der Schulen und 

ereine hindeutet. Beide Gemeinden ſind elektriſch be 
leuchtet. Petersdorf zählt 1744 faſt ausſchließlich deutſche 
Inwohner, hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt und iſt Sta⸗ 
tion der Bahn Inte Hohenſtadt—Zöptau ſowie Ausgangspunkt 
der im November 1904 eröffneten Touriſtenbahn nach 
Winkelsdorf. In der Nähe des Bahnhofes wurde 1908 an⸗ 
läßlich des Regierungsjubiläums ein ſchönes Gemeindehaus 
erbaut. In Petersdorf und Reitendorf ſtanden zu beiden 
Seiten der Teß, wenige hundert Schritte voneinander ent⸗ 
fernt, bis in die Siebzigerjahre die ſagenhaften Schweſter⸗ 
kirchen; während Reitendorf nach Abbruch der alten bau⸗ 
fälligen eine ſtattliche neue Kirche erhielt, ſtand die 1519 erbaute 
Petersdorfer Kirche noch bis zum Jahre 1904, wo fie infolge 
eines Blitzſchlages am 26. Juli ein Raub der Flammen wurde. 
Die Ruine wurde 1911 abgetragen, der "Ban ſoll ſamt dem 
ehemaligen Friedhof, an deſſen Stelle jenſeits der Straße ein 
neuer interkonfeſſioneller angelegt wurde, in eine Parkanlage 
umgewandelt werden. Gegenüber erhebt ſich der zweiſtöckige 
Bau der neuen Volksſchule, die 1912 eröffnet werden oll. Fluß⸗ 
bäder in der Teß und Merta (Mühlgraben). Im übrigen ſiehe 
Reitendorf, bezüglich der Wegbezeichnungen Mähr.⸗Schönberg. 

In Edmund Stix' Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ 3 Zim⸗ 
mer (Billard, Fleiſcherei, Selcherei, Fahrgelegenheiten) und 
gute rpflegung. 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 8 
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In der ſüdlich anſchließenden Nachbargemeinde Weikers⸗ 
dorf beſtand einige Jahre eine Obſtverwertungsgenoſſenſchaft, 
welche derzeit der Zentralverband deutſcher noſſenſchaften 
Mährens und Schleſiens übernommen hat; die Genoſſenſchaft 
befaßt ſich gegenwärtig nur mit dem An- und Verkaufe von 
Friſchobſt ſowie mit der Erzeugung von Apfelweinen und 
Sliwowitz. 

Sehr gute Verpflegung und ſchöner Garten in dem 
elektriſch beleuchteten Gaſthaus der Frau Anna Heijig* 
„Zum deutſchen Michel“. 


Zöptau (Bahnhof 400 m, Kirche 422 m) bildet die nörd⸗ 
liche Fortſe ung von Petersdorf und iſt eine langgeſtreckte 
Pfarrgemeinde in ſchöner Lage, gegen Nord⸗ und Oſtwinde 
durch den Storchenberg und bewaldete Höhen geſchützt. Der 
Wald reicht auf der Süd⸗ und Weſtſeite bis an die Häuſer. 
Zöptau wird ſeit einigen Jahren regelmäßig von Sommer⸗ 
parteien aufgeſucht (1911 37 Sommergäſte). Der Ort hat 
mit der Anſiedlung Feng 1687 deutſche Einwohner, ein 

Endftation der Bahnlinie Hohen- 


nommen werden: in den Zöptauer Wald mit Schönen Promenade⸗ 
wegen und vielen Ruheplätzen, auf den Parapluiberg, in den 
Traußnitz, zur Annaquelle, auf den Rauchbeerſtein und Mittel⸗ 
ſtein, auf den Schwarzen Stein, nach Schloß und Bad Groß⸗ 
Ullersdorf, nach Wieſenberg und Winkelsdorf, über Werms⸗ 
dorf zum Franzens⸗Jagdhaus, nach Rabenſeifen, zur Ruine 
Rabenſtein, auf mehreren ſchönen Wegen in die Gaſtwirtſchaft 
„Zum Berggeiſt“; von dort ausſichtsreicher Aufſtieg auf die 
Schieferheide und zum Altvater. Markierungen ſiehe unter 
Mähr.⸗Schönberg. 


Rudelsdorf (480 m) liegt 1 Stunde ſüdöſtlich von der 
Bahnſtation Zöptau an der markierten, zum Berggeiſt und 
nach Römerſtadt führenden Bezirksſtraße. Der 656 deutſche 
Einwohner zählende Ort iſt durch die Viebichkuppe (706 m) und 
den Röhrberg (896 m) im Norden und Nordoſten geſchützt. 
Weit ze? eit zum Bahnhof 2 K. Im Orte ein tegt 

ute Verpflegung im Gaſthaus Jakob mit 8 Fremden- 
zimmern. 

Der Wald, der sie gemiſchten Beſtand aufweiſt, iſt 
von der Ortsmitte 25 Minuten entfernt (Gelegenheit zur Jagd). 
Ausflüge in das waldumſchloſſene Dörfchen Rabenſeifen 
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(30 Minuten), über Zöptau in den Traußnitz, auf den aus⸗ 
ſichtsreichen Heidſtein (964 m, Di, Stunden) und zur Ruine 
Rabenstein (2 Stunden), in die Gaſtwirtſchaft „Zum Verg- 
eiſt“ (1 Stunde) und von hier über den Backofenſtein, die 
Schieferheide zum Franzens⸗Jagdhaus oder über die Hohe 
Heide auf den Altvater. 


Rabenſeifen (Poſt Rudelsdorf bei Zöptau), ein kleines, 
ſehr hübſch gelegenes Pfarrdorf mit 566 deutſchen Bewohnern, 
7 km öſtlich von Mähr.⸗Schönberg, hat eine Seehöhe von 
540 m und iſt ringsum von bewaldeten Höhen umgeben, daher 
vor rauhen Nord⸗ und Oſtwinden geſchützt. Von dieſem. 
vom großen Verkehre unberührten Gebirgskeſſel ſind die ſchön 
epflegten Wälder in wenigen Minuten mühelos zu erreichen. 

hr gutes Trinkwaſſer. Rabenſeifen iſt vollkommen ſtaub⸗ 
und rauchfrei und kann als Sommeraufenthalt beſtens emp⸗ 
fohlen werden. Die Poſtablage hat tägliche Verbindung 
mit dem Poſtamte Rudelsdorf. Die nächſte Bahnſtation 
(5 km) iſt Frankſtadt bei Mähr.⸗Schönberg (Fahrgelegenheit 
2 K 40 h bis 3 K). Im Orte mehrere Lebensmittelgeſchäfte 
und eine kleine Nordmährerbücherei. Im Erbgerichtsgaſthaus 
(Pächterin Käroline Entr) einfache, ger Küche. 

ei auf den Heidftein 1 Stunde, zur Ruine Raben⸗ 
ſtein 1¾ Stunden (im dortigen Hegerhauſe Butter, Käſe, 
Eier, Bier), zum Mittelſtein, Rauchbeerſtein und zur Anna⸗ 
quelle in Traußnitz und in die Gaſtwirtſchaft „Zum Berg⸗ 
geiſt“ (2¼ Stunden), von wo ein ſehr lohnender Aufſtieg 
auf das Altvakergebirge unternommen werden kann. Weg⸗ 
bezeichnungen ſiehe unter Mähr.⸗Schönberg. 


Wermsdorf (514 m), ein Gebirgsdorf mit 1141 deutſchen 
Einwohnern, liegt in dem romantiſchen Mertatale, 1 Stunde 
nordöſtlich von Zöptau, dort Poſt⸗ und Telegraphenamt, Bahn⸗ 
ſtation (Hohenſtadt—Mähr.⸗Schönberg—Zöptau) und Arzt. 
Der Ort liegt in einem engen, gegen Norden durch den Erz⸗ 
berg (914 m), im Oſten durch das Hochgebirge geſchützten Tale 
und it als Ausgangspunkt für Touren in das Sudeten⸗ 

ebirge von Bedeutung, weil von hier das Franzens⸗ 
Basten: (8 km) am früheſten zu erreichen iſt und dann 
ohne Schwierigkeiten der Maiberg, die Hohe Heide und der Alt- 
vater ſelbſt gewonnen werden können. Von Wermsdorf gelangt 
man auch über Freiheitsberg und den Kleppel zum Berggeiſt 
(6 km). Naturfreunden wird die anſtrengendere Tour vom Fran⸗ 
ns⸗Jagdhaus in das obere Teßtal und durch den wildromanti⸗ 
Yen Steingraben auf den Altvater empfohlen. Die abwechſlungs⸗ 
reiche Umgebung bietet ſehr günſtige Gelegenheit zur Ausübung 
des Schiſports. Die Nordmährerbücherei enthält über 600 
Bände. Das Schwefelbad Groß⸗Ullersdorf iſt 2 Stunden ent⸗ 
fernt. Wegbezeichnungen ſiehe unter Mähr.-Schönberg. 

Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Felix Tinz (vorm. 

Kubitichet) „Zur Quelle“ und Erbgericht. 


EM 
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Bad Groß⸗Ullersdorf, eines der älteſten Schwefel⸗ 
warmbäder: Öfterreihs und die einzige Schwefeltherme 
Mährens, liegt in einer Seehöhe von 411 n am Südabhange 
des Kreuzberges in dem überaus anmutigen Teßtale. Bad 
Ullersdorf gehört in die Klaſſe der Akratothermen und 
haben deſſen Quellen eine gleiche oder ſehr ähnliche chemiſche 
Zuſammenſetzung wie jene von Gaſtein, Landeck, Schlangenbad 
und Tüffer. 

Dem Quellgebiete entſpringen in verſchiedener Mächtig 
keit 18 Quellen, von denen die Eliſabethquelle mit 28-40, die 
Marienquelle mit 25-39 und die Karlsquelle mit 12.5% C die 
bedeutendſten find. Die Eliſabethquelle wird zu Baſſinbädern. 


Bad Ullersdorf. Villa Dr. Riedl. (Aufnahme von Joſef Stark in Petersdorf.) 


Duſchen und Inhalationen, die Marienquelle zu Wannen- 
bädern, die Karlsquelle als alkaliſch⸗ſaliniſche Trinkquelle (mit 
ganz hervorragender Heilwirkung) benützt. Weitere Kurmittel 
ſind Dampf⸗, Moor⸗ und Fichtennadelbäder, Kohlenſäurebäder. 
Heißluftbehandlung, leichte Kaltwaſſerkuren ſowie Oertelſche Ter⸗ 
rainkuren, ſeit dem Vorjahre auch die Schaffung eines Ra⸗ 
dinmemanatoriums und die Einführung von Hochmoorbädern. 

Die Heilerfolge dieſes Bades beruhen hauptſächlich in 
der Behebung von Rheumatismus und Gicht, Rückenmarks⸗ und 
Nerven eisen, Atmungs⸗ und chroniſchen Ver dauungsbeſchwer⸗ 
den, Blutanſtauungen, Hautkrankheiten, Schwächezuſtänden und 
Frauenkrankheiten. 

Die Kur- und Muſiktaxe beträgt jür das Familienhaupt 
oder eine einzelne Perſon 12 K, für jedes Familienglied 8 K. 
Arzte und die ihrer Begleitung befindlichen Familienange⸗ 
hörigen, dann Kinder unter zehn Jahren, Dienerſchaft und 
Arme ſind von der Kurtaxe befreit. 

Zur Beherbergung der Kurgäſte dienen das Kurhaus mit 
Dependancen, das Reſtaurationsgebäude, die Villa Franziska 


und das Fürſtenhaus, welche ſämtlich zur Kuranſtalt gehören 
und in dem 60 Aa großen, mit Promenadewegen und Ruhe 
plätzen ausgeſtatteten Kurpark ſtehen, außerdem die Villen 
Maria, Weidenhöfer, Weiß und Alfried, das Landhaus des 
Dr med. Riedl“, Hotel Goldenes Kreuz, Hotel Weiſer und 
viele Privatwohnungen im Orte Groß⸗Ullersdorf. Die Wohn 
preiſe ſtellen ſich für ein Zimmer von 1—4 K täglich, je 
nach der Lage, Größe und Ausſtattung. Das Kurhaus ⸗Reſtau 
rant, die genannten Hotels, der Gaſthof zur guten Laune und 
Hans Heiniſch'* Reſtauration ſorgen für gute Verpflegung 


Ferienheim Groß⸗Ullersdorf. 


zu mäßigen Preiſen. Der Kurort war 1911 von 1416 Kur 
und Erholungsgäſten beſucht, welche Ziffer vordem nie erreicht 
worden iſt. Der bedeutende Aufſchwung iſt mit der Verpachtung 
des Bades (Generalbadepächter iſt Herr Georg von Olszewski * 
aus Berlin) in Verbindung zu bringen. 

Die Badeanſtalt iſt vom 1. Mai bis Ende September 
geöffnet. Bis 30. Juni und vom 26. Auguſt an gewährt 
die Badeverwaltung eine 25prozentige Wohnungspreisermäßi⸗ 
gung. Täglich zwei⸗ bis dreimal Kurmuſik; verſchiedene ge 
ſellige Unterhaltungen und Spiele im Kurpark und Kurſalon. 
Künſtlerkonzerte, Sommertheater, Freilichtvorſtellungen, Bü 
cherei, Billard, Kegelbahn, Tennisplatz u. ſ. w., an Sonn⸗ 
und Feiertagen Tanzreunion. 

Groß⸗Ullersdorf zählt 2299 deutſche Einwohner und hat 
ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit öffentlicher Fernſprechſtelle. 
Die Station Bad Ullersdorf der Flügelbahn Petersdorf an der 
Teß.— Winkelsdorf it 3 Minuten vom Bade entfernt. Von 
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hier über Mähr.⸗Schönberg günſtige Anſchlüſſe nach Hanns⸗ 
dorf—Ziegenhals bezw. Grulich—Mittelwalde, nach Prag, 
Brünn, Wien, Oderberg, Krakau. Von Winkelsdorf führt eine 
Poſtautomobillinie über den Roten Berg nach Freiwaldau⸗ 
Gräfenberg. 

Proſpekte verſenden über Verlangen koſtenlos das 
Fürſt Liechtenſteinſche Schwefelbad Ullersdorf in Groß⸗Ullers⸗ 
dorf und der Deutſche Landesverband für Fremdenverkehr 
in Wien, V. 

Die weithin ſich ziehenden, mit Laub⸗ und Nadelholz be⸗ 
ſtandenen Wälder, die ſauerſtoffreiche und nicht zu trockene Luft 
ſowie die Nähe des Hochgebirges machen Groß⸗Ullersdorf auch 
als Sommer aufenthaltsort ſehr empfehlenswert. Am 
Südende des Ortes, 10 Minuten von der Badeanſtalt, erhebt 
ſich inmitten eines weitläufigen Parkes mit hochſtämmigen 
Bäumen und einem Teiche das alte, geſchichtlich denkwürdige 
Fürſt Liechtenſteinſche Schloß!) mit hervorragend 
ſchönen Freskomalereien aus dem 17. Jahrhundert. Weſtlich vom 
Bade, an der nach Neudorf führenden Straße ſteht, weithin 
ſichtbar, das von der Sektion Brünn des Mähr.⸗ſchleſ. Su⸗ 
detengebirgsvereines erbaute „Brünner Ferienheim“. 
In Groß⸗Ullersdorf befinden ſich ferner eine Papierfabrik, eine 
Waren⸗ und Garnbleiche. x 

Ausflüge zur Liechtenſtein⸗Warte, auf den Kreuzberg, den 
Roten Berg, die Stollenhauer Höhe, die Karlshöhe, in die 
Sommerfriſche Wieſenberg (gute Gaſtwirtſchaften), über die 
Schwarzen Steine oder Marſchendorf nach Zöptau, über Peters⸗ 
dorf in den Traußnitz; Tagespartien über Winkelsdorf oder 
Zöptau auf das Altvatergebirge. — Die Wegebezeichnungen 
ſiehe unter Mähr.⸗Schönberg. 


Wieſenberg (488 m), ein überaus freundlich gelegener 
Marktflecken in dem lieblichen oberen Teßtale, nordöſtlich von 
Bad Ullersdorf, iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, einer Guts⸗ 
direktion, eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes und Bahnſtation 
des Flügels Petersdorf an der Teß —Winkelsdorf. In dem 
2605 deutſche Einwohner zählenden Markte, welcher aus 
den Kataſtralgemeinden Wieſenberg, Philippsthal, Kotzianau 
und Reutenhau beſteht, befinden ſich eine bedeutende Flachs⸗ 
garnſpinnerei, drei Eiſenwerke, eine Bleich- und Appretur⸗ 
anſtalt und mehrere gute Kaufgeſchäfte; im Orte zwei Arzte 
mit Hausapotheken, eine Bürgerſchule und ein Leſeverein mit 
einer Bücherei von 600 Bänden. In der Teß Gelegenheit zu 
Flußbädern. GE iſt das doppeltürmige Freiherrlich 
Kleinſche Schloß mit prächtigem, öffentlich zugänglichem Parke. 
Zum Walde 5—20 Minuten. Im Oſten iſt die mächtige 
Kuppe des Ameiſenhügels (1343 m) vorgelagert. 

Wieſenberg it als Sommerfriſche angelegentlich zu 
empfehlen. Im Vorjahre war der Ort von 394 Sommergäſten 


) Das Schloß wird ſchon 1350 in alten Urkunden erwähnt. Hier dürfte 
auch der Schauplatz von Gi „Ahnfrau“ zu ſuchen fein. S 


ang. 


beſucht. Für dieſes Jahr iſt die Errichtung einer Badeanſtalt 
in Ausſicht genommen. Die Bevölkerung in gegenüber 
Fremden ſehr zuvorkommend. 

Beſte Verpflegung findet man in Karl Göttlichers“ 
Reſtauration nächſt dem Bahnhofe. Der Beſitzer derſelben 
hat ein neues, mit allem Komfort eingerichtetes Hotel mit 


Winkelsdorf. 


17 Fremdenzimmern erbaut. Gute Küche wird auch in Küf⸗ 
fels Gaſthof „Zur Poſt“ (4 Zimmer) wie in den Gaſthäuſern 
Effenberger (2 Zimmer) und Weiſer geführt. 

Bad Ullersdorf iſt mit der Bahn in einer Viertelſtunde 
zu erreichen. — Andere Ausflugsorte ſind der Dreiſtein 
(über Buchelsdorf oder Reutenhau), Neu⸗Ullersdorf, das 
778 m hoch gelegene einſame Gebirgsdörſchen Primiswald, 
Zöptau mit Schloß, Mauſoleum und bedeutenden Eiſenwerken, 
Engelsthal und Winkelsdorf, von wo zahlreiche markierte 
Wege auf das Altvatergebirge führen. — Wegbezeichnungen 
ſiehe unter Mähr. Schönberg. 
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Winkelsdorf liegt in einer Seehöhe von 573 m in 
oberſten Teßtale unmittelbar am Fuße des Hohen Gejentes, 
an der über den Roten Berg nach Freiwaldau führenden Kunſt⸗ 
ſtraße. Die von der mähriſchen Seite kommenden Hochgebirgs⸗ 
wanderer unternehmen zumeiſt und mit Vorteil den Auf⸗ 
ſtieg von Winkelsdorf aus, weil von hier das Altvatergebirge 
in vielen verſchiedenen Richtungen erſtiegen werden kann: über 
Annaberg und die rauſchende Teß oder Dürre Leiten und den 
Schindlfamp zur Bründlheide, auf den Kepernik, Fuhrmann— 
ſtein und die Hochſchar; Gehweg und Fahrſtraße zum Roten 
Berg; über den Hausberg, den Kleinen und Großen Seeberg 
zur Schweizerei und auf den Altvater; über die Schlöſſelbaude 
zum Franzens⸗Jagdhaus und endlich der ziemlich mühevolle. 
aber unzweifelhaft genußreichſte, erſt vor wenigen Jahren 
erſchloſſene Aufſtieg durch den Wilden Steingraben 
auf den Altvater (Wegbezeichnungen ſiehe unter Mähr.⸗Schön⸗ 
berg). Dankbare Ausflugspunkte ſind (allenfalls mit Be⸗ 
nützung der Bahn) Wieſenberg mit Schloß und Park und 
das Schwefelbad Groß⸗Ullersdorf mit dem hiſtoriſch denkwür⸗ 
digen Schloſſe. Die Erreichung von Winkelsdorf iſt durch die 
im November 1904 dem Betriebe übergebene Tou riſten⸗ 
bahn Petersdorf an der Teß— Winkelsdorf ganz weſentlich 
erleichtert worden. Seit 1911 iſt Winkelsdorf durch eine Poſt⸗ 
automobillinie, die über den Roten Berg führt, mit 
dem Kurort Freiwaldau⸗ Gräfenberg verbunden. Im Winter 
wird die Straße vom Roten Berg nach Winkelsdorf als 
Natur Rodelbahn viel benützt. Im Jahre 1913 ſoll mit 
der Anlage einer großartigen Talſperre begonnen werden. 

Der Wald iſt in unmittelbarſter Nähe; durch das im 
Norden und Oſten vorgelagerte Hohe Geſenke iſt der Ort 
faſt vollſtändig gegen rauhe Winde geſchützt. Winkelsdorf hat 
817 deutſche Bewohner und iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt 
mit Telephonzentrale. Der vor 25 Jahren von Oberlehrer 
Harrer 8 ründete Schulkreuzerverein erweiſt ſich für die 
armen Huffinder dieſer Gemeinde als ein wahrer Segen. 
Im Gemeindegebiete von Winkelsdorf, nächſt dem Roten Berg— 
Wirtshauſe, iſt vom Sudetengebirgsvereine ein Unterkunfts⸗ 
haus erbaut worden, welches im Jahre 1910 eröffnet wurde. 
Weſtlich von Winkelsdorf liegt das einſame Walddorf Primis⸗ 
wald (778 m), zwiſchen die Schwarze Leiten (1207 m) und 
den Dreiſtein (928 m) eingebettet. \ 

Im Bahnhofhotel (Beſitzer Franz Dspald*) ſowie in 
den Gaſtwirtſchaften Hauk KR luſtigen Tiroler“ und Wolf 
finden Touriſten und Sommergäſte gute Verpflegung. — Bei 
Ospald 9, bei Hauk 8 und Wolf 4 Fremdenzimmer. 


Brattersdorf (364 m) mit 982 deutſchen Einwohnern 
liegt 4 km nördlich von Mähr.⸗Schönberg (Fahrgelegenheit 
dorthin 2—3 K) und iſt ein ruhiger, von Sommergäſten noch 
wenig beſuchter Pfarrort. Im Orte eine dreiklaſſige Volks⸗ 
ſchule, Fleiſchhauer, Bäcker, Gemüſehandlung, eine Nord» 
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Wilder Steingraben. 


mährer-Bundesgruppe mit Bücherei, Gelegenheit zur Jagd. 
Oſtlich von dieſem Dorfe zieht ſich der gut gepflegte Bürger⸗ 
wald mit ſchönen Spazierwegen hin; zum Walde 10 Minuten. 
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In Ernſt Seidels Gaſthaus „Zum weißen Röſſel“ (1 Zim⸗ 
mer) einfache, gute Verköſtigung. 

Ausflüge in den Bürgerwald mit dem Kokerſtein und Bür⸗ 
gerſtein, über den Storchenberg und Pföhlwies zur Ruine Neu⸗ 
haus, nach Nikles und Böhmiſch⸗Märzdorf im Marchtale, zum 
Bergwirtshaus und in das Sanatorium Mähr.⸗Schönberg 
(Wegbezeichnungen ſiehe unter Mähr.-Schönberg). 


Reigersdorf (496 m) iſt ein hübſches Gebirgsdorf mit 
684 deutſchen Bewohnern, ſchöngelegener Kirche und großem 
Erbgericht und liegt 7 km nördlich von Mähr.⸗Schonberg: 


r = 


Sommerfriſche Reigersdorf. 


dort Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Anſchluß an das inter⸗ 
urbane Telephonnetz und Bahnſtation (Einſpänner zum Bahn⸗ 
hof 3, Zweiſpänner 5 K). Die wichtigeren Gebäude ſind 
elektriſch beleuchtet. Arzt in Reitendorf (1 Stunde). 
Im Orte eine kleine Nordmährerbücherei; das Trinkwaſſer 
iſt ſehr gut. 

Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Florian Schwab 
und Adolf Langer, bei jedem ein Fremdenzimmer. 

Schöne Fihten- und Tannenwälder in 10 Minuten zu er⸗ 
reichen. Ausflüge auf den Kapellenberg, in den Bürgerwald, 
auf den Bürgerſtein, in das Sanatorium Mähr.-Schönberg⸗ 
nach Pföhlwies und zur Ruine Neuhaus nach Hannsdorf, 
auf den Kreuzberg und die Stollenhauer Höhe, nach Schloß 
und Bad Groß⸗Ullersdorf, nach Reitendorf mit bedeutenden 
Glashüttenwerken, deren Beſichtigung mit Bewilligung der Di⸗ 
rektion geſtattet iſt, zum Feldklein (dort Milch und Butter 
erhältlich, auf die Proſingeralm und den Karlsberg (Weg⸗ 
bezeichnungen ſiehe unter Mähr.⸗Schönberg). 
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Geppersdorf bei Hannsdorf (576 m), iſt ein an der 
neugebauten, von Mähr.⸗Schönberg über Reitendorf und Rei⸗ 
gersdorf nach Hannsdorf führenden Bezirksſtraße gelegenes, 
hochliegendes Gebirgsdorf mit ſchöner Pfarrkirche. Geppers⸗ 
dorf iſt Poſtamt. Die Bahnſtation Hannsdorf iſt ¼ Stun- 
den entfernt. In Hannsdorf auch Arzt. 

Einfache Verpflegung bei dem Gaſtwirt und Fleiſch⸗ 
hauer Joſef Rotter. Wohnung und Verpflegung für eine Perſon 
täglich 2 K. 

Zum Walde 5 Minuten. Ausflüge zur Ruine Neuhaus 
35 Minuten, nach Hannsdorf, in das March und Mittel: 


Am Baudenberg bei Nikles. (Aufnahme von Förſter W. Schallmeyer, Nikles.) 


bordbachtal, über Stollenhau in das Bad Groß⸗Ullersdorf, über 
den Roten Berg in das Schloß Groß⸗Ullersdorf, über Nei- 
gersdorf auf die Karlshöhe und in den Bürgerwald mit dem 
Bürgerſtein. Geppersdorf war im Vorjahre von 13 Per- 
ſonen beſucht. 


Nikles (380 m) iſt ein kleiner, im oberen Marchtale 
gelegener Ort mit 818 faſt ausſchließlich deutſchen Inwoh⸗ 
nern, eine Gehſtunde ſüdlich von Hannsdorf. Die nächſte 
Bahnſtation iſt Böhmiſch⸗Märzdorf (15 Minuten). Im Orte 
ein Fleiſchhauer (1 kg Rindfleiſch 1 K 20 h, Schweinefleiſch 
L K 60 bh), ein Bäcker und zwei Gemiſchtwarenhändler. 

Einfache Verköſtigung in den Gaſthäuſern Matis (2 Zim 
mer), Krobot und Schindler. 

Das ſchöne Tal wird zu beiden Seiten von ausgedehnten 
Waldungen begleitet. Zum Walde 10—15 Minuten. Aus⸗ 
flüge zur Ruine Neuhaus, nach Hannsdorf (tüchtiger Di⸗ 
ſtriktsarzt), in den Altvaterwald und nach Grumberg, über 
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Brattersdorf in den Bürgerwald und nach Mähr. ⸗Schönberg, 
über Goldenſtein oder Ramſau auf das Altvatergebirge, über 
Mähr.⸗Altſtadt auf den Spieglitzer Schneeberg. 


Hannsdorf⸗Halbſeit (387 m) iſt eine anſehnliche Doppel⸗ 
gemeinde mit 1655 faſt nur deutſchen Bewohnern, in idylli⸗ 
ſcher Lage am Oberlaufe der March; in dieſe münden auf Ge⸗ 
meindegebiet der Graupabach und der Mittelbordbach, beide mit 
romantiſchen Talbildungen. Zu beiden Seiten des March⸗ 
fluſſes ſchließen ſich ausgedehnte, gut gepflegte Waldungen. 
mit Nadel- und Laubholz beſtockt, unmittelbar an das Tal on. 
Die March bietet günſtige Gelegenheit zu erfriſchenden Fluß⸗ 
bädern. Hannsdorf iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt und ein 
wichtiger Eiſenbahnknoten punkt. Die Station liegt 
an der Staatsbahnlinie Sternberg Ziegenhals, it Ausgangs- 
punkt der Abzweigung nach Wichſtadtl— Lichtenau, welche den 
Verkehr mit Böhmen und Preußen vermittelt, und ſeit Okto⸗ 
ber 1905 auch Kopfſtation des touriſtiſch wichtigen Bahnflügels 
Hannsdorf—Mähr.⸗Altſtadt. In Hannsdorf-Halbſeit SEH 
ſich unter anderem zwei bedeutende Spinnereien, eine Malz- 
fabrik, ein Fürſt Liechtenſteinſches Forſt- und Rentamt, mehrere 
Brettſägen und Mühlen. — Im Orte wirkt ein Diſtriktsarzt. 
SECH wird ſeit einer Reihe von Jahren regelmäßig von 
Sommergäſten aufgeſucht. 

Im Bahnhofreſtaurant vorzügliche Verköſtigung. Das Hotel 
Bahnhof (Beſitzerin Frau Thereſe Aichinger“) enthält 16 ge: 
ſchmackvoll eingerichtete Fremdenzimmer (2—10 K), Bade⸗ 
zimmer, Camera u. ſ. w. Gute Unterkunft und Verpflegung 
finden Sommergäſte auch in den Gaſthöfen „Zur Quelle“ 
(6 Zimmer) und „Deutſches Haus“ (6 Zimmer). 

Die anſtoßenden Forſte bieten reichliche Gelegenheit zu 
bequemen Spaziergängen und lohnenden Ausflügen (Wegbezeich- 
nungen ſiehe unter Mähr.-Schönberg). Von den nahe ge— 
legenen Bahnſtationen Mähr.⸗Altſtadt und Rothfloß kann der 
Spieglitzer (Glatzer) Schneeberg, von den benachbarten Sta- 
tionen Neu⸗ Ullersdorf, Goldenſtein und Ramſau das Alt- 
vatergebirge leicht erreicht werden. 


Goldenſtein (642 m), eine ehemalige Bergſtadt, in der 
nach Gold, Silber und Eiſen gegraben wurde, jetzt ein Städt⸗ 
chen mit 1432 deutſchen Eunbohnern, liegt auf einer Anhöhe 
am Mittelbordbache und wird wegen der vielfachen Natur- 
ſchönheiten ſeit einigen Jahren gern als Sommerfriſche 
aufgeſucht. — Auf einem mächtigen Felſen Debt das weit 
läufige Schloß Goldenſtein (einjt Goldeck genannt), von 
welchem man eine ſchöne Ausſicht genießt. Die Stadt it 
Poſt⸗ und Telegraphenamt und Bahnſtation der Staatsbahn⸗ 
linie Sternberg — Hannsdorf— Ziegenhals. 

Goldenſtein wurde am 12. und 13. September 1906 
von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht, welcher die 
Pfarrkirche, die Pfarrei, fünf Platzhäuſer und mehrere Ob- 
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jekte zum Opfer fielen. Außer der Kirche ſind alle Wohngebäude 
neu aufgebaut worden. Das neue, Raktliche Rathaus wurde 
in den Jahren 1905 und 1906 erbaut. Der Verſchönerungs 
verein hat eine prächtige Weganlage, den „Schillerſteig“, ange⸗ 
legt. Von einzelnen Stellen dieſer Anlage genießt man einen 


Goldenſtein. (Aufnahme vom Vereine der Amateurphotographen in Troppau.) 


herrlichen Abblick in das tief unten liegende, von der Bahn 
durchzogene Tal. Eine Waſſerleitung verſorgt das Städt 
chen, welches elektriſch beleuchtet iſt, mit ſehr gutem 
Trinkwaſſer. In der Umgebung findet ſich eine Menge inter 
eſſanter Mineralien vor und wird in mehreren Werken auf 
Graphit und Schwejelfies gebaut. 


Ben 


Anempfohlen werden der Gaſthof „Zur Vogtey“ (Karl 
Bilzer“) und das Gaſthaus „Zum Touriſten“, beſonders aber 
das neuerbaute Hotel „Deutſches Haus“, welches im Jahre 
1911 in den Beſitz einer Genoſſenſchaft? übergegangen iſt. 
Dieſe hat das 11 Zimmer und eine Studentenher⸗ 
berge umfaſſende Hotel für Sommergäſte und Touriſten neu 
eingerichtet und befaßt ſich auch mit der Vermittlung von 
Sommerwohnungen in Privathäuſern (Anfragen an den Ob⸗ 
mann Induſtriellen Max Langer“). 

Ausflüge auf die Vogelheide mit ſchöner Parkanlage 
(½ Stunde), zum Hirten⸗ oder Napoleonſtein, einer hübſchen 
Felsgruppe, nach Spornhau und Ramſau, von dort auf die 
H Lg oder auf bezeichnetem Wege unmittelbar von der 
Stadt über den Dreiſtein auf den Fuhrmannſtein, nach Neu⸗ 
Ullersdorf, über die Graphitwerke nach Altſtadt (ebenfalls 
. und im Anſchluſſe die Beſteigung des Glatzer 
(Spieglitzer) Schneeberges mit Ausſichtsturm, mit der Bahn 
nach Freiwaldau-Gräfenberg und Lindewieſe. 


Spornhau (706 m) iſt ein hochliegendes Gebirgsdorf 
mit 792 deutſchen Einwohnern im Ramſauer Sattel am Fuße 
der Hochſchar, die im Oſten der genannten Gemeinde ziemlich 
ſteil anſteigt. In der romantiſchen Umgebung findet man 
ſchöne Mineralien und ſeltene Kalkgebilde. In der Nähe liegt 
das Pinnloch, in welchem die ſogenannte „Gute Quelle“, der 
man Wunderkraft zugeſchrieben hat, ſpurlos verſchwindet. Im 
Orte eine Nordmährerbücherei und Gelegenheit zur Ausübung 
des Jagd⸗ und Fiſchereiſportes. — Spornhau iſt gleich Ramſau 
(hier die Waſſerſcheide zwiſchen der Donau und Oder) einer 
der wichtigſten Ausgangspunkte für Bergtouren in das Alte 
vatergebirge, deſſen Kamm man nach zweiſtündigem, nicht 
ſonderlich anſtrengendem Aufſtieg erklimmt. Dieſer günſtige 
Umſtand und die hohe Lage machen einen Sommeraufenthalt 
in Spornhau für Naturfreunde empfehlenswert; im verfloſſe⸗ 
nen Jahre haben hier 42 Sommergäſte geweilt, die ſich recht 
wohl fühlten. e 

Sehr gute und 91 Verpflegung bei dem Gaſtwirt 
und Fleischhauer Ferdinand Nitſche. 

Der Ort iſt Poſtamt, Bahntelegraphenamt und Bahn⸗ 
ſtation der Staatsbahnlinie Sternberg —Hannsdorf - Ziegen⸗ 
hals; die Bahnfahrt von Goldenſtein bis Ober⸗Lindewieſe iſt 
überaus genuß⸗ und abwechſlungsreich und geſtattet entzückende 
Ausblicke. Zum Hochwalde 15 Minuten. Von dem bereits 
erwähnten Aufſtieg auf das Hochgebirge abgeſehen, ſind loh⸗ 
nende Fußtouren: Ramſau (20 Minuten), Peterswald (30 
Minuten), der Fichtlich (1109 m), die Saalwieſen, Friede⸗ 
berg, Goldenſtein, Mähr.⸗Altſtadt und im Anſchluſſe hieran 
der Spieglitzer Schneeberg. 


Mähriſch⸗Altſtadt (536 m) liegt im äußerſten Nord- 
mähren, 10 km von der preußiſch⸗ chleſiſchen Grenze, auf 


einer Anhöhe im lieblichen Talkeſſel an der Mündung des 
Teltſchbaches in die Graupa, am Fuße des Schneeberges in 
windgeſchützter Lage und iſt ein nettes reindeutſches Gebirgs⸗ 
ſtädtchen mit 2064 Einwohnern. Schon 1323 zur Stadt er 
hoben, hieß Altſtadt einſtens Alt⸗Goldeck. In der Umge 
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bung wird ein ſchwunghafter Bergbau auf Graphit betrieben 
und wurden in neuerer Zeit auch Antimonit und Eiſenerz⸗ 
lager erſchürft. Ein Teil dieſes freundlichen Gebirgsſtädtchens 
iſt am 14. Oktober 1907 ein Raub der Flammen geworden, 


Muhrbruch am Abhange der Hochſchar. Aufnahme von Julius Peſchke, Olmütz.) 


wodurch 33 Wohngebäude vernichtet, aber ſeither wieder auf 
gebaut wurden. 

Mähr.-Altſtadt iſt Poſt⸗ und Teregraphenanıt und End- 
ſtation der am 4. Oktober 1905 eröffneten Lokalbahn (Sitz 
des Präſidiums“ in Mähr. Altſtadt), welche von der Station 
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Mäßhriſch⸗Altſtadt. (Aufnahme von Guſtav Baldermann.) 
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Hannsdorf der Staatsbahnlinie Sternberg —Hannsdorj - Zie⸗ 
genhals abzweigt. Die 40 Minuten währende Bahnfahrt 
bietet reizende Ausblicke in das romantiſch⸗liebliche Graupa⸗ 
tal. Dieſe Touriſtenbahn macht Altſtadt zum wichtigſten 
und bequemſten Ausgangspunkte für Touren in das Schnee⸗ 
gebirge. Auf dem Südabhange des Spieglitzer Schnee⸗ 
berges hat die Sektion Mähr.⸗Altſtadt des Sudetengebirgs⸗ 
vereines“ das Fürſt Johann e 
haus erbaut, welches in dieſem Jahre eröffnet werden ſoll 
(Näheres hierüber auf S. 5). Weiters wurde bei der Adel— 
8 eine DEREN: errichtet und der Weg von den 
eefeldern bis auf die Schneekoppe zur Orientierung für 
Winterſportler mit 5—6 m hohen Stangen bezeichnet; dieſe 
Markierung iſt auf preußiſchem Grund bis zur Schweizerei und 
nach Wölfelsgrund fortgeſetzt worden. 

Mähr.⸗Altſtadt, ſeit 1911 elektriſch beleuchtet, 
iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, hat eine Bürgerſchule, ein 
altertümliches Rathaus mit ſchönem Turme (1617), eine 
Pfarrkirche aus dem 15. Jahrhundert, Hochquellenwaſſer⸗ 
leitung, Arzt, Apotheke, eine Sektion des Mähr. ⸗ſchleſ. Su⸗ 
detengebirgsvereines, eine Nordmährerbücherei, einen Radfahrer⸗ 
Hub, Männergeſangverein, Turnverein und andere Vereine. 
Im Vorjahre iſt im Emil Buhlſchen Stiftungshauſe ein öffent⸗ 
liches Wannen⸗ und Duſchbad eingerichtet worden. 

Das vorwiegend von Fichten beſtandene, die Stadt um⸗ 
ſchließende Gebirge, welches durch liebliche, von ſilberklaren 
Bächen belebte Täler durchbrochen iſt, bietet dem Beſucher er⸗ 
wünſchte Gelegenheit zu Spaziergängen und Ausflügen. 


Von größeren Bergtouren ſind beſonders lohnend: Der 
Schneeberg (1422 m) mit Ausſichtsturm und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften; a) über Stubenſeifen o: hieher fahrbar), Adel» 
heidsquelle, Serpentinenweg, Seefelder und von hier direkt 
oder über die Marchquelle auf den Schneeberg (4 Stunden); 
von Stubenjeifen auf die Dürre Koppe (rot bezeichnet); von 
der Koppe zur Schweizerei (ſ½ Stunde) oder von den See⸗ 
feldern auf dem ee über die Schwalbenſteine zur 
e EN (% Stunden); b) über Neu-Rumburg, Sau⸗ 
berg, Waldkapelle, Seefelder auf den Schneeberg (2½ Stunden, 
kürzeſter Stell Die Saalwieſen (1076 m), ein herr- 
D 55 Wildpark (3 Stunden); von hier die Kammwanderung 
auf der Waſſerſcheide einerſeits gegen Spieglitz und Schneeberg, 
anderſeits gegen den Fichtlich und len Das wilde Schnell» 
tal mit wa der Kaskaden, anſchließend der Jubiläums- 
weg in der ichtenlinie 1000 m am öſtlichen Abhang 
des Heinzendorfer Gebirges. Für die Benützung des Jubi⸗ 
läumsweges ſtellt die Fürſt Liechtenſteinſche Forſtdirektion in 
Olmütz ganzjährige Erlaubnisſcheine aus. Die Kammwande⸗ 
rung über den Lattichberg, die Dürre Koppe auf den Schnee 
berg; über Heinzendorf zur Hubertushütte und nach Woitzdorf 
ins Marchtal (ausfichtsreich). Auf der ſtaubloſen Straße in 


er 


Preisgekrönte Schiläuferinnen auf der Raſt bei der Franziska⸗Hütte (1150 m). (Aufnahme von Guſtav Baldermann.) 
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das maleriſche untere Graupatal, das von der neuen 
Lokalbahn durchzogen wird und die kunſtvolle Anlage der 
letzteren in ae ing eicher Szenerien zeigt. Im Sommer 
1912 wird der Weg nach Neu⸗Ullersdorf markiert werden. 
Für Ausflüge in die Umgebung ſtehen auch Fahrgelegenheiten 
zur Verfügung. e 

Mähr.⸗Altſtadt empfiehlt ſich daher als Sommer: 
friſche und Luftkurort. Die Stadt war im Vorjahre 
von 228 Sommergäſten beſucht. Das wellige Gelände in 
der Umgebung Altſtadts eignet ſich aber auch beſtens für die 
Ausübung des Winterſports; zahlreiche, weiten Aus⸗ 
lauf bietende Hänge ſanfter und ſteiler Neigung unmittelbar 
bei der Stadt dienen den Anfängern als Schiübungsplätze. 
während Geübte herrliche Schifahrten in dem nahen Schnee⸗ 
gebirge unternehmen können. 

Unterkunft und gute Verpflegung ſinden Sommergäſte und 
Touriſten in Alois Priemers * Gaſthof „Erzherzog Eugen“, 
in Guſtav Baldermanns* Gaſthaus und in Franz Winters 
Gaſthof „Deutſches Haus“. 


Kunzendorf, Poſt Mähr.⸗Altſtadt (620 m), iſt ein deut⸗ 
ſches Dorf mit 537 Einwohnern zu beiden Seiten des Kunzen⸗ 
baches, 3 km nördlich von Mähr.⸗Altſtadt. Das Klima iſt 
trotz der 1 75 Lage nicht rauh zu nennen, weil der Ort, 
nur gegen Süden offen, gegen die anderen Windrichtungen 
durch hohe Berge geſchützt it. Naturfreunden, welche keine 
geſellſchaftlichen Anforderungen ſtellen, iſt Kunzendorf wohl 
zu empfehlen, vorausgeſetzt, daß ſie eigene Küche führen. In 
dieſem Dorſe ſind nur Milch, Butter und Viktualien zu haben. 
Fleiſch und Gemüſe wird aus dem nahen Mähr.-Altſtadt 
(30 Minuten auf ſchöner Straße) beſchafft. Dort auch Arzt 
und gute Gaſtwirtſchaften. (Einſpänner zur Bahn 3, Zwei⸗ 
ſpänner 6 K.) Im Orte eine kleine Nordmährerbücherei, Gele⸗ 
genheit zu Teichbädern wie zur Jagd. Zum Walde 10 Minuten, 
in den Fürſt Liechtenſteinſchen Hochwald ¼ Stunde. 

Ausflugsorte von Kunzendorf: Altſtadt, Neu-Rumburg. 
Stubenſeifen und Spieglitz, der Koppenſtein bei Altſtadt (20 
Minuten), der Kunzenberg (940 m), die Marderkoppe (988 m). 
noch weiter gegen die preußiſche Reichsgrenze auf bezeichnetem 
Wege die Saalwieſen (1078 m, 2 Stunden), nach Preußiſch⸗ 
Mohrau 2½ Stunden. 


Set (646 m), ein hoch und ſchön gelegenes Verg- 
ſtädtchen mit 876 deutſchen Bewohnern, it Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenamt und von der Bahnſtation Grumberg⸗Mohrau zu 
Fuß in 30 Minuten auf mäßig anſteigendem Feldwege oder in 
derſelben Zeit mittels Poſtwagens (Fahrpreis 50 h, Ein- 
ſpänner 1 K 20 h) auf der Straße zu erreichen. Vom 
Ringplatze, den eine ſchattige Anlage mit einer Kaiſer Franz 
Joſef⸗Büſte, einem Springbrunnen und einer Marienſäule 
ziert, wie aus der Umgebung des Städtchens bietet ſich eine 
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hübſche Fernſicht. Grumberg hat ein gutes Kaufgeſchäft (Rai⸗ 
mund Bender !), einen Verſchönerungsverein und eine Nord⸗ 
en und war 1911 von 43 Sommerfriſchlern be- 
u 


Gute Verpflegung in den Gaſthäuſern Johann Gött- 
licher“, Pacha und Wagner (1 Zimmer). 

Die weitausgedehnten Waldungen ſind 15—20 Minuten 
entfernt. Ausflüge durch Wald und Flur auf den Ober⸗ 
Brenntenberg (851 m, 20 Minuten), die Wankahöhe (779 m, 
20 Minuten), zur Joſefshütte (1 Stunde), nach der Wald⸗ 
kapelle „Zur Dreifaltigkeit“ (¼ Stunden, dort kleine Gaſt⸗ 
wirtſchaft), auf den Ebereſchenberg (999 m), auf den Mutter⸗ 
gottesberg (bei Grulich), einen bedeutenden Wallfahrtsort mit 
zweitürmiger Kirche und einem großen Redemptoriſtenkloſter 
(2 Stunden); nach Hannsdorf (2 Stunden); von der Bahn⸗ 
ſtation Rothfloß auf zwei Wegen (über Oberlipka oder der 
SH on auf den GH E (Glatzer) Schneeberg mit 
der Kaiſer Wilhelms⸗Warte (4 Stunden). 


Klein⸗Mohrau bei Grumberg (571 m) liegt nord⸗ 
weſtlich von Grumberg, durch den Kronberg (792 m) und den 
Lattichberg (1308 m), einen Ausläufer des Spieglitzer Schnee⸗ 
berges, gegen Oſten und Norden geſchützt. Dieſer Gebirgsort 
it Bahnſtation (Grumberg⸗Mohrau) an der Linie Hanns⸗ 
dorf—Grulich— Wichitadtl— Lichtenau, hat ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenamt, eine Nordmährer-Bundesgruppe mit kleiner 

ücherei, Arzt, Fleiſchhauer, Bäcker und Gemiſchtwarenhandlung 
und bietet Gelegenheit zur Jagd und Fiſcherei. Der Wald 
iſt von der Mitte des Ortes 10 Minuten entfernt. Der 
Spieglitzer Schneeberg iſt von hier auf zwei bezeichneten 
Wegen über Groß⸗Mohrau oder Nieder-Mohrau in 4 Stunden 
zu erreichen. 

Einfache Verlöſtigung bei dem Gaſtwirt und Fleiſchhauer 
Moritz Langer. 


Schildberg (467 m), ein freundliches Städtchen mit 
1514 faſt ausſchließlich deutſchen Einwohnern, breitet ſich 
auf einer Berglehne an der Grenze Böhmens nordweſtlich 
von Hohenſtadt aus, und iſt von der Frieſe, einem Nebenfluſſe 
der in die March mündenden Zoſe, beſpült. Durch den Flügel 
Grulich (Hannsdorf— Wichſtadtl— Lichtenau) —Schildberg iſt das 
Städtchen in den Eiſenbahnverkehr einbezogen, wodurch die 
Beſteigung des Spieglitzer (Glatzer) Schneeberges bedeutend 
erleichtert iſt. Daſelbſt befindet ſich ein Bezirksgericht, ein 
Notariat, ein Arzt, ein Poſt⸗ und Teens welches 
demnächſt in den Telephonverkehr einbezogen werden wird, 
ein Verſchönerungsverein, ein Eislaufverein, eine Nordmährer⸗ 
bücherei, ein landwirtſchaftlicher Verein. Der Winter ſport, 
Rodeln ſowohl wie Schilaufen, hat auch hier eifrige Bern 
gefunden. Schildberg hat ein Duſchbad und ſehr gutes Quell⸗ 
waſſer. Die Pfarre beſteht ſchon ſeit 1350, um welche Zeit 


1 


Schildberg auch als Stadt beurkundet wird. In der Mitte des 
Ringplatzes ſteht das Rathaus (1857), weſtlich davon die 
Marienſäule, öſtlich die Johannesſtatue. Die Bewohner trei⸗ 
ben teils den wenig lohnenden Ackerbau, teils beſchäftigen ſie 
ſich mit Lohnweberei und anderen Kleingewerben. 

Verpflegung finden Sommerparteien im Hotel „Deutſches 
Haus“ (Pächter J. Langer) ſowie in den Gaſtwirtſchaften 
Kroboth, Müller, Wolf und Harbich. — Im erſtgenannten 
Gaſthof 4, bei Wolf 2, in den anderen Gaſthäuſern je 1 Frem⸗ 
denzimmer. 

Der Verſchönerungsverein geht daran, auf der Pfarr- 
wieſe, in unmittelbarer Nähe des Ringplatzes, eine Parkanlage 
herzuſtellen und mit Ruhebänken zu verſehen. In Schildberg 
befindet ſich eine meteorologiſche Beobachtungsſtation: Beob- 
achter iſt Joſef Kolb. Die Umgebung der Stadt iſt größtenteils 
Sg und teilweiſe mit Wald (5 Minuten entfernt) bedeckt. 

or allem bietet das untere Frieſetal reizende und abwechſlungs⸗ 
reiche Landſchaftsbilder; auch der „Bismarck-Hain“, der Glotz⸗ 
berg (25 Minuten), der Niedermühlberg (30 Minuten), die 
Bergſchenke am Oſtabhange des Buchberges Herautz (¼ Stun- 
den) und Hoflenz (1 Stunde) werden gern aufgeſucht. Weitere 
Ausflüge ſind der Wachberg mit prächtiger Rundſicht, das 
Zoſetal, Karlsdorf, Grulich, der Muttergottesberg, das Drei⸗ 
faltigkeitskirchlein und andere. 


Hohenſtadt (298 m) mit 3566 Einwohnern (davon 2423 
deutſch und 1104 tſchechiſch), liegt im Nordweſten Mährens 
an den ſüdweſtlichen Ausläufern der Mähriſch-ſchleſiſchen Su⸗ 
deten. In der Mitte des Hauptplatzes ſteht die 1713 errichtete 
Peſtſäule, den weſtlichen Teil zieren ſchöne Anlagen, die, 
von mächtigen Lindenbäumen umgeben, eine Lerraſſe bilden, 
von der aus man eine hübſche Ausſicht in das reizende 
Zoſetal Be: Nord⸗ und Weſtſeite des Platzes ſind 
von einer Akazienallee beſtanden. — Die Südſeite nimmt 
das geräumige, jetzt der Stadt gehörige Schloß ein. Eines 
der größten und ſchonſten Gebäude der Stadt iſt das Schul⸗ 
haus, in dem eine achtklaſſige Volks- und Bürgerſchule und ein 
lee Kindergarten untergebracht find. Hohenſtadt beſitzt 
ein Poſt⸗ und Telegraphenamt und iſt Eiſenbahnſtation. Die 
Stadt liegt an der Bahnſtrecke Olmütz —Böhm.⸗Trübau und 
iſt Kopfſtation der über Mähr.⸗Schönberg nach Zöptau bezw. 
Winkelsdorf führenden mähriſchen Grenzbahn. In Hohenſtadt 
haben eine Bezirkshauptmannſchaſt, ein Bezirksgericht, ferner 
die herrſchaftliche Gutsverwaltung und ein Forſtamt ihren 
Amtsſitz. Die Sektion Hohenſtadt des mähr.⸗ſchleſ. Sudeten⸗ 
. pflegt in der jüngſten Zeit beſonders eifrig den 

interſport. In der Stadt befindet ſich ein Arzt und eine 

Badeanſtalt. Sehr —— hat ſich in Hohenſtadt das 
deutſche Vereinsweſen entwickelt. 

Eduard Matzners Hotel und einigen anderen Gaſt⸗ 

höfen findet man angenehme Un ſerkunft und gute Verpflegung. 


135 


Die Umgebung von Hohenſtadt iſt größtenteils hügelig: 
nur im Oſten breitet ſich das tiefergelegene Marchbecken aus. 
In einer halben Stunde iſt die Sonnenwendhöhe zu erreichen, 
welche eine prächtige Fernſicht nach Norden bis zum Geſenke 
geſtattet. Zum Walde etwa 15 Minuten. — Flußbäder in der 
Zoſe (Badehäuschen). 


Karlsdorf bei Klein⸗Mohrau (718 m) im politiſchen 
Bezirk Römerſtadt iſt eine hoch und hervorragend ſchön gelegene 
Sommerfriſche, die ſich an Klein-Mohrau (in Schle 


Karlsdorf bei Klein⸗Mohrau. Jubiläumsgaſthof. 


ſien) anſchließt und in weſtlicher Richtung gegen das Hoch 
gebirge hinzieht. Dem Orte ſind in ſeiner ganzen Ausdehnung 
reichbewaldete Höhen im Norden vorgelagert, die bis zu den 
Häuſern heranreichen und einen ſehr günſtigen Einfluß auf 
das Klima ausüben. Das Poſt⸗ und Telegraphenamt be 
findet ſich am öſtlichen Ausgang des Karlsdorfer Tales im 
Gebiete von Klein-Mohrau; Klein⸗Mohrau-Karlsdorf iſt End⸗ 
ſtation des von Freudenthal abzweigenden Flügels der Staats- 
bahnlinie Olmütz. —Jägerndorf Troppau (Fahrpreis zur Bahn⸗ 
ſtation 2—3 K). In dem genannten Nachbarorte befindet ſich 
ein tüchtiger Arzt und ein gemauertes Badehaus mit kalten 
und warmen Wannenbädern; in Karlsdorf ein Privattennis⸗ 
platz und eine Nordmährerbücherei. Am Weſtende des Ortes 
eine gute Sauerbrunnquelle. Karlsdorf A1 542 
deutſche Einwohner und bejigt Eiſenwerke, eine Maſchinen 
fabrik, mehrere Brettſägen und eine Mahlmühle. 

In der Nähe der alten, als Gaſtwirtſchaft aufgelaſſenen 
„Bodega“ hat Fabritbeſitzer Joh. Olbrich“ den „Jubiläums 
Gaſthof“ (Pächter Joſef Pokorny), erbaut, in dem die Frem⸗ 
den SËCH Verköſtigung finden. Das Hotel enthält 10 


— BB: — 


ſchön eingerichtete Fremden- und 3 Touriſtenzimmer ſowie 
ein Badezimmer und iſt elektriſch beleuchtet. Durch die Er⸗ 
bauung dieſes Hotels hat Karlsdorf an Anziehungskraft bedeu⸗ 
tend gewonnen; 1911 hielten ſich hier 53 Sommerparteien 
mit 150 Perſonen auf. Gute Küche wird auch in dem eben- 
falls elektriſch beleuchteten Fabrikgaſthaus (2 Zimmer) geführt. 

Zu Spaziergängen und Ausflügen, die zumeiſt durch 
prächtige Waldbeſtände führen, bietet dieſe Sommerfriſche über⸗ 
reiche Gelegenheit; als die beliebteſten ſeien genannt: Janowitz 
mit Schloß und Park; Römerſtadt mit dem Lindenkirchlein; 
der Kapellenberg am öſtlichen Ende des Ortes; das Tal der 
Mohra; der Trampelſels mit prächtigem Rundblick; Engelsberg 
mit dem Annalirchlein; Bad Karlsbrunn (1½ Stunden 
vom öſtlichen Ausgang) und das Altvatergebirge, welches auf 
mehreren gutgepflegten Waldwegen zu erklimmen iſt; die 
wichtigſten Aufſtiege ſind: über den Kalksberg und den Schwar⸗ 
zen Huber (bezeichnet) zur Schäferei; der Mohra ent⸗ 
gegen über die Keſſelwieſe (ſehr ſteil, außergewöhnlich reiche 
Flora) auf die Hohe Heide und zum Peterſtein; auf ausnehmend 
ſchönem Waldpfade mit reizenden Ausblicken auf die Hohe 
Heide und den Altvater zur Alfredshütte und zum 
Hirſchbrunnen. 


In Janowitz bei Römerſtadt (620 m), ½¼ Stunde 
nordweſtlich von der genannten Stadt, befinden ſich ein Schloß 
mit Park, Walzwerke und Maſchinenwerkſtätten des Grafen 
Alfred Harrach. Der ältere Teil des Schloſſes ſtammt aus 
dem 16. Jahrhnudert. Promenadewege ſühren in den nahen 
Wald (5—10 Minuten). Für den Aufſtieg ins Gebirge hat 
die Graf Harrachſche Forſtdirektion bequeme Wege angelegt. 
Eine Privatwaſſerleitung mit öffentlichem Auslaufbrunnen und 
Quellen verſorgen den Ort mit friſchem Trinkwaſſer. Die 
Benützung eines Privattennisplatzes iſt an die Bewilligung des 
Beſitzers gebunden. Janowitz entwickelt ſich zu einer beliebten 
Sommerfriſche und war im Vorjahre von 87 Perſonen 
beſucht. Der Ort iſt Pot und Telegraphenamt und hat 
470 deutſche Einwohner. Bahnſtation iſt Römerſtadt (Kriegs⸗ 
dorf —Römerſtadt). Im Orte ein Arzt. Unmittelbar an Jano⸗ 
witz ſchließt ſich der Ort Johnsdorf, der ſich bis Rö⸗ 
merſtadt fortſetzt. 

Gute» Verlöſtigung im Gaſthaus „Zur Burg Rabenſtein“ 
(4 Fremdenzimmer, Sommerpavillon, Fahrgelegenheit, Pächter 
Ferdinand Stöffel *) und im Gaſthauſe Jekel (1 Zimmer). 

Ausflüge zum Neuen Wirtshauſe; zum Linden⸗ 
kirchlein (mit kunſtvollem Altarbild); beide nordöſtlich von 
Römerſtadt; zum Stralecker Forſthauſe (kalte Küche, Bier un) 
Wein); zum Reſchner Waſſerfall; zur Ruine Rabenſtein (bei 
dem Forſtwarte Milch, Butter, Bier); in die Gaſtwirtſchaft 
„Zum Berggeiſt“ und von dort die Hochtour auf das Alt⸗ 
vatergebirge; auf ſchön gepflegten, mäßig anſteigenden Wald- 
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wegen zur Alfredshütte und von dort zum Hirſchbrunnen: 
nach Neudorf und auf den ausſichtsreichen Steinberg. 


Römerſtadt (602 m), ein hochgelegenes, ſehr freund— 
liches Städtchen mit 5018 deutſchen Einwohnern, iſt Sitz 
der Bezirkshauptmannſchaft, eines Bezirksgerichtes, Poſt⸗ und 
Telegraphenamtes mit interurbaner Telephonzentrale und hat 
eine Landesoberrealſchule, eine ſtaatliche Fachſchule für We 
bere, eine landwirtſchaftliche Winterſchule, eine Privat⸗Mädchen 
bürgerſchule ſowie mehrere Vereine mit gemeinnützigen, völ 


Alfredshütte nächſt der Hohen Heide. 


kiſchen und geſelligen Zielen, unter anderen eine Sudetengebirgs⸗ 
vereinsſektion, die eine deutſche Studenten- und Schülerherberge 
(15. Juli bis 15. Sept.) errichtet hat, einen Verſchönerungsver 
ein, einen Leſe⸗ und Geſelligkeitsverein, Radfahrerverein, ein 
Eislaufplatz und eine Nordmährerbücherei. Heuer wurde ein 
Sportklub“ gegründet, der ſich die Pflege des Winterſports 
zur Aufgabe geſtellt und den Schilauf und das Rodeln auf das 
eifrigſte betreibt. Römerſtadt iſt Endſtation der von Kriegsdorf ab⸗ 
zweigenden Flügelbahn und hat über Kriegsdorf (Eilzugsſtation 
der Linie Olmütz — Jägerndorf— Troppau) günſtige Bahnver⸗ 
bindungen nach allen Richtungen. Bemerkenswert iſt die dortige 
Seiden⸗, Damaſt⸗ und Leinenweberei, die Stickerei- und Jute 
teppicherzeugung. In der Stadt wirken drei Arzte und beſteht 
eine Apotheke. 

Römerſtadt gehört!) zu den älteſten Siedelungen des Alt⸗ 
vatergebirges; in einer Urkunde aus dem Jahre 1350 wird der 


) Nach J. Lowags Illuſtr. Führer durch das Sudetengebirge. 
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Ort „Raymerſtadt“ genannt. In der Mitte des Platzes 
Där das Rathaus (1781 vollendet) mit ſehenswertem Mu 
ſeum. Hier befindet ſich auch eine Marienſtatue (1683). 
— Auf einer Anhöhe der unteren Vorſtadt erhebt ſich, ringsum 
von Lindenbäumen umgeben, das anſehnliche, aus der Re 
formation ſtammende „Lindenkirchlein“ mit Fresken⸗ 
gemälden. 

Von mehreren Gaſthäuſern, in denen man gut verpflegt 
wird, ſeien der Gaſthof Thiel (Beſitzer Ing. Othmar Thiel * 


Feſtenhof in Harrachsdorf bei Römerſtadt 


mit 15 Fremdenzimmern, das Hotel Schuberthof (6 Zimmer und 
ein Schlafſaal mit 10 Touriſtenbetten (Beſitzer Baumeiſter 
Rudolf Schubert“), das Gaſt⸗ und Kaffeehaus Werner *, 
die Gartenreſtauration Adam, die Bräuhaus⸗ und die 
Theaterhausreſtauration hervorgehoben. In Römerſtadt be— 
findet ſich eine Badeanſtalt mit Dampf- und Wannen 
bädern und ein Tennisplatz. Nächſt der Oberrealſchule, einem 
ſtattlichen Neubau, breitet ſich der ſchattenſpendende Stadtpark 
aus; der Bürgerwald iſt / Stunde entfernt. Die Hochquellen⸗ 
leitung liefert vorzügliches Trinkwaſſer. Die Stadt iſt elek 
triſch beleuchtet. Im Oktober 1912 wird das neue 
Krankenhaus eröffnet werden. 

In der zur Stadt gehörigen Anſiedlung Harrachsdorf 
hat Feſtenhofbeſitzer Joſef ett * ein freundliches Landhaus mit 
10 Zimmern für Sommergäſte und Winterſportler errichtet. 
Hier endet die vom Sportklub angelegte Rodelbahn, in der 
Nähe befindet ſich der neu errichtete Eis ſchießplatz. 


— 139 — 


Von der Sektion Römerſtadt des Mähr.⸗ſchleſ. Sudeten⸗ 
gebirgsvereines bezeichnete Wege führen zum Reſchner 
Waſſerfall (grün⸗weiß, 2½ Stunden), zum Raben⸗ 
Dein (grün⸗blau, 3 Stunden) und nach Karlsdorf (grün rot, 
3 Stunden). Der erſte Weg geht in das liebliche Tal des Han- 
genbaches; die letzte Strecke Wat zwiſchen mächtigen Felſen durch 
eine romantiſche Klamm. Der Reſchner Waſſerfall iſt der 
bedeutendſte im Mähr.⸗ſchleſ. Geſenke. Auf dem Wege zum 
Rabenſtein kommt man zunächſt (½ Stunde) zu dem Gaſthauſe 
„Zur Burg Rabenſtein“ (ſchattiger Garten, gute Küche), dann 
zu den Moſanzenſelſen und zur Rabenbrücke und von dort in 
einer ziemlich ſteilen Schneiſe zum Hegerhaus (Butter, Käſe, 
Milch, Kaffee, auch Bier und Wein) am Fuße des Rabenſteins, 
von wo ein weiß⸗blau gezeichneter Weg in 20 Minuten zum 
Rabenſtein führt. Von oben ſehr ſchöner Rundblick; auf der 
Spitze des Rabenſteins iſt ein eiſernes Geländer angebracht. 
Vom Rabenſtein e ſchöne Waldwege zum Heidſtein und 
in das waldumſchloſſene Rabenſeifen und nach Friedrichsdorf 
aer Ae 

ndere Ausflüge: Der Hochwald (3. Stunden); der 
Glierwald (¼ Stunden); Janowitz mit Schloß (½ Stunde): 
die Lämmerſteine mit dankbarer Fernſicht über das Bauern⸗ 
dorf Neufang (1¼ Stunden) oder über Janowitz durch den 
Hojwald und Richterwald (1½ Stunden); das Wüſte Schloß: 
das Forſthaus im Stralecker Grund (1¼ Stunden), von dort 
in den Wälſchgrund (1¾ Stunden, grünsrot bezeichnet) und 
zur alten Feſte Eulenberg (1 Stunde, rot⸗blau); über Ja⸗ 
nowitz und Altendorf auf der ſchön 1 Reichsſtraße 
in die Gaſtwirtſchaft „Zum Berggeist“ (3 Stunden) und von 
dort Aufſtieg auf die Schieferheide und Hohe Heide; über 
Altendorf durch das anmutige Silberbachtal auf die Al- 
fredshütte (1078 m, 3½ Stunden) und weiter zum 
Hirſchbrunnen, auf den ern (852 m, 1½ Stunden) 
mit weitem Fernblick, und nach Neudorf; über Nieder- und 
Klein⸗Mohrau nach Bad Karlsbrunn. 


Irmsdorf (562 m) hat 695 deutſche Einwohner und 
iſt Halteſtelle an der Flügelbahn Kriegsdorf—Römerſtadt. Im 
Gemeindeamt Telephonſprechſtelle. Poſt und Telegraph in Groß⸗ 
Stohl. Flußbäder und Forellenfiſcherei in der Mohra und 
im Janowitzer Bach, auch Gelegenheit zur Jagd. Der Ort 
liegt in unmittelbarer Nähe ſchöner Nadelwälder (5 Minu⸗ 
ten), hat eine gute Sauerbrunnquelle und eine Kohlenſäure⸗ 
fabrik. Vom nahen Mühlberg (reich an Waldbeeren) hat man 
eine ſchöne Fernſicht. Ausflüge ſiehe unter Römerſtadt. 

Im Gaſthaus Friede gute Verpflegung (täglich friſche 
Forellen). 


` Groß⸗Stohl (560 m) liegt ſüdöſtlich von Irmsdorf, im 
Norden durch den 696 m hohen Fichtenberg geſchützt, und iſt 
Bahnſtation der Strecke Kriegsdorf —-Römerſtadt. In der rund 
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800 deutſche Einwohner zählenden Gemeinde befinden ſich 
ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonſprechſtelle, einige 
Gemiſchtwarenhandlungen, ein Fleiſchhauer und ein Bäcker: 
ein Tennisplatz, eine Nordmährerbücherei und wird Gelegenheit 
u Jagd und Fiſcherei geboten. In einigen Häuſern elektriſche 
. Arzt in Friedland an der Mohra (20 Minuten). 
Der Wald iſt in nächſter Nähe. — Ausflüge wie unter Rö⸗ 
merſtadt. 

Verpflegung in den Gaſthäuſern Rösner und Stöſſel, in 
beiden ein Fremdenzimmer, bei letzterem ſchattiger Garten. 


Friedrichsdorf, Poſt Oskau (452 m), iſt ein rein⸗ 
deutſcher Ort mit 4646 Einwohnern in ſehr hübſcher Lage am 
Fuße des Rabenſteins und der Moſanzenſteine (822 m), durch 
dieſe vor Nordwinden geſchützt, im Tale der Oskawa. Poſt⸗ 
und Telegraphenamt iſt Oskau, die Eiſenbahnſtationen Deutſch⸗ 
Liebau Steed Sternberg — Hannsdorf — Ziegenhals) und 
Römerſtadt ſind 2 bezw. 21/, Stunden entfernt. In den 
Nadelwald 3 Minuten. In dem Pfarrdorfe befinden ſich eine 
Telephonſprechſtelle, eine Motorenfabrik, eine Möbelfabrik, zwei 
Brettſägen, zwei Mühlen, e?) Kaufgeſchäfte; ein Männer- 
geſangsklub und eine Nordmährerbücherei; Wannenbäder in 
einigen Privathäuſern. 

Verpflegung in den Gaſthäuſern Heinz und Johann Franz 
Nr. Lund bei der Privaten Amalia Patzel. 

Von Friedrichsdorf zum Forſthaus Rabenſtein wurde eine 
neue Straße gebaut; außerdem führt zur gleichnamigen Ruine 
(oben und im Aufſtieg . markierter d An⸗ 
dere Ausflugspunkte ſind die Moſanzenſteine, die Weißen 
Steine, der Bradelſtein und der Reſchner Waſſerfall. Von 
Rabenſtein gelangt man auf markiertem Wege in die Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Zum Berggeiſt“ und weiterhin auf das Alt- 
vatergebirge. 


Vergſtadt (682 m) liegt 6 E ſüdweſtlich von der Bahn⸗ 
ſtation Römerſtadt (Fahrgelegenheit 4—5 K) auf einer Anhöhe 
und hat 1376 deutſche Einwohner. Im Orte Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenamt mit öffentlicher Fernſprechſtelle, ein Arzt, Waſſerlei⸗ 
tung, Turnplatz, eine Bücherei des Nordmährerbundes, drei 
Fleiſchhauer, ag Bäcker und zwei Gemüſehandlungen; in der 
Seidenfabrik Wannenbäder. Ehedem wurden hier und in dem 
benachbarten Hangenſtein Gold», Silber⸗ und Eiſenbergwerke 
betrieben, woran noch zahlreiche Pingen, Schächte und Stollen 
erinnern. In den Wald 15 Minuten. 
= Einfache Verköſtigung in den Gaſthäuſern Schubert und 

ilg. 

Ausflüge zum Wüſten Schloſſe, den Überreſten der 
ehemaligen Burg Hangenſtein, zum Forſthauſe im Stralecker 
Grund, über Friedrichsdorf zur Ruine Rabenſtein und weiter 
auf markierten Wegen auf den Heidſtein oder in die Gaſtwirt⸗ 
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ſchaft „Zum Berggeiſt“, im Anſchluſſe hieran die äußerſt 
dankbare Beſteigung des Altvatergebirges. 


Oskau bei Deutſch⸗Liebau (333 m) liegt in einem on: 
mutigen und windgeſchützten, engen Talkeſſel, von prächtigen 
Waldbergen umgeben, die bis an die . heranreichen 
und faſt ausſchließlich mit Nadelholz beſtanden ſind. Zum 
Walde 2—5 Minuten. Oskau iſt eine empfehlenswerte © o nı= 
merfriſche und war 1911 von 56 Sommergäſten beſucht. 
Das Klima iſt als mild zu bezeichnen. In den letzten 
Jahren iſt ein Tennisplatz angelegt worden. Die Be⸗ 
wohner ſind bemüht, den Sommergäſten den Aufenthalt mög⸗ 
lichſt angenehm zu machen. 

Der Pfarrort hat 969 Bewohner, iſt Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenamt mit Anſchluß an das Telephonnetz und liegt 7 km 
nordöſtlich von der Bahnſtation Deutſch⸗Liebau (Sternberg 
Hannsdorf—Ziegenhals). Die Poſt, welche auch Perſonen be- 
fördert (1 K h), fährt täglich zweimal zur Bahn; man 
erhält auch Fahrgelegenheiten zum Preiſe von 3 bis 6 K. 
Im Orte ein Arzt, ein Fremdenverkehrs aus ſchuß, 
eine Nordmährerbücherei, ein Muſik⸗ und Geſangverein. Beliebte 
Ausflugsorte ſind: der Reſchner Waſſerfall, die Ruine Raben⸗ 
ſtein, der Bradelſtein, Heidſtein, Berggeiſt, Schloß Eulenberg, 
Schloß Langendorf; vom Berggeiſt CS lohnender ausſichts⸗ 
reicher Auſſtieg auf die Hohe Heide und das Altvatergebirge. 

In den Gaſthäuſern Tögel, Gams und Weigel einfache, 
gute Küche. 


Deutſch⸗Liebau (287 m) it ein langgeſtreckter, an der 
Staatsbahnlinie Sternberg —Hannsdorf—Ziegenhals gelegener 
Marktflecken, der durch vorgelagerte Höhen im Norden und 
Oſten geſchützt iſt. Die Gemeinde zählt 4605 faſt durch⸗ 
wegs deutſche Einwohner, hat ein Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt mit Anſchluß an das Staatstelephonnetz, bedeutende Leinen⸗ 
induſtrie, zwei Arzte, neben einigen Volksſchulen eine Kna⸗ 
benbürgerſchule und eine gewerbliche Fortbildungsſchule und 
mehrere Vereine, darunter den landwirtſchaftlichen Kaſino⸗ 
verein, den Geſangverein, den Turnverein und eine Nordmährer⸗ 
bücherei. Im Orte befindet ſich ein Wannenbad; die Er⸗ 
richtung eines Schwimmbades iſt in Ausſicht genommen. 

Die Gaſthöfe „Weißes Roß“ (1 Zimmer), „Schwarzer 
Adler“ (2 Zimmer) und „Goldener Hirſch“ (2 Zimmer) bieten 
Unterkunft und führen gute Küche. 

Der Wald iſt in 20 Minuten zu erreichen. Spazier⸗ 
gänge: Unter den Linden am Marktplatze, dann nach dem 
„Grund“, zur Robertquelle, in das Seifental, den Bradelwald, 
auf den Wachberg mit hübſcher Fernſicht, zum Jagdſtein und 
Sr Ulme (je ½ Stunde). Ausflüge auf den ausſichtsreichen 

radelſtein (601 m), in die freundlich gelegenen Nachbar⸗ 
dörfer Steine, Waldheim, Oskau und Trübenz, zum Reſchner 
Waſſerfall, auf den Rabenſtein und zum „Berggeiſt“. 
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Steine, 4 km ſüdweſtlich von Deutjd-Liebau (Station 
der Staatsbahn Sternberg— Hannsdori—Ziegenhals), wohin 
eine gute Straße führt, iſt ein nettes Dorf mit 530 deut- 
ſchen Bewohnern am Fuße des Bradelſteines, das ſich als 
Sommerfriſche zunehmender Beliebtheit erfreut. In Steine be⸗ 
findet ſich ein Poſt⸗ und Telegraphenamt, eine Draht- und 
Siebwarenfabrik, ein Fleiſchhauer und drei Kaufleute. Im Orte 
gutes Trinkwaſſer. Büchereien der Nordmährerbundesgruppe 
und des Arbeiterbundes „Eichenheim“; Arzt in Rohle 11/, 
Stunden). 

Gute Verpflegung in der Gaſtwirtſchaft Peter Güntner “. 
Dieſer vermietet an Sommerparteien 2 freundliche Zimmer; 
Saal mit Bühne und ſchattiger Garten. 

Der Wald, mit Nadel- und Laubholz beſtockt, ſchließt ſich 
unmittelbar an den Ort an. Der Bradelſtein (601 m), 
ein durch Stiegen und Geländer verſicherter hoher Felſen, iſt 
in 30 Minuten zu erreichen. Von oben genießt man eine 
ausnehmend ſchöne Rundſicht über das ganze Sudetengebirge 
und die fruchtbare Ebene im Süden. Andere dankbare Aus⸗ 
flugsziele ſind die Drei Steine, die Ruine Brünnles, Schloß 
Buſau, Schloß Auſſee mit ſehenswertem Muſeum, die Lautſcher 
Höhlen bei Littau, der Reſchner Waſſerfall, der Heidſtein, 
der Berggeiſt und im Anſchluſſe hieran die Beſteigung des 
Altvatergebirges u. ſ. w. 


Trübenz liegt am Südweſtabhange der Ausläufer des 
Mähriſch⸗ſchleſiſchen Geſenkes gegen das Marchtal. Das Dorf 
ieht ſich neben der neugebauten Bezirksſtraße an den Ufern 

arkhofbaches hin und hat 485 nahezu ausſchließlich deutſche 
Bewohner. Der untere Teil des Dorfes liegt eben, während 
der obere, „der Grund“, ſanft anſteigt und ſchon zu beiden 
Seiten mit Nadelwald geſchmückt iſt. Das Tal verengt ſich 
weiter aufwärts und ſpaltet ſich bei der Mündung des Draſchken⸗ 
baches in die Markhof; das eine Engtal zieht ſich gegen Nord⸗ 
oſt, das andere gegen Norden. Beide Täler, an den Ufern 
klarer Gebirgsbäche, in denen Flußbäder genommen werden 
können, find reich bewaldet und bieten Gelegenheit zu ange— 
nehmen Waldpartien. 

Die Halteſtelle Markersdorf iſt 11/,, die Bahnſtation Mähr.“ 
Neuſtadt 1⅝% Stunden entfernt; beide an der Linie Stern- 
kt den We AN nhals; Fahrgelegenheit nach Marfers- 
dorf oder Mähr.⸗Neuſtadt 4 K. Trübenz hat eine Poſtablage 
Kamm it Schönwald bei Mähriſch⸗Neuſtadt), mehrere Kauf⸗ 
äben, zwei Mühlen und eine Dampfbrettſäge; die Nord⸗ 
mährerbundesgruppe hat eine kleine Bücherei. Im Orte ein 
beliebter praktiſcher Arzt (Vater Frieb). 

Einfache, gute Verpflegung in den Gaſthäuſern „Erb- 
gericht“ und Bracharz (Fleiſchhauer). 

eee Das Taubenbrünnel ½ Stunde, Schloß 
Eulenberg, der Reſchner Waſſerfall 1¼ Stunden, der Bradel- 
Dein 2, der Rabenſtein 2¼ Stunden. 
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Markersdorf an der mühr. Grenzbahn, 1½ Wegſtun⸗ 
den nördlich von Mähr.⸗Altſtadt, mit 542 faſt ausſchließlich 
deutſchen Einwohnern, liegt am Fuße des Bradelſteines und 
it Poſtamt und Halteſtelle der Staatsbahnlinie Sternberg — 
Hannsdorf—Ziegenhals. Im Orte fünf Kaufläden und drei 
Bäcker. Die Nordmährerbundesgruppe verjügt über eine kleine 
Bücherei. Zum Walde 5 Minuten. In nächſter Nähe der 
Halteſtelle liegt die Gaſtwirtſchaft „Bradelſtein“ (Veranda und 
Kegelbahn). In 1 Stunde erreicht man den ausſichtsreichen 
Bradelſtein (601 m), woſelbſt die Sektion Mähr.-Neu- 
ſtadt des Mähr.-ſchleſ. Sudetengebirgsvereines eine Schutzhütte 
erbaut hat. Günſtige Bahnverbindung nach Mähr.⸗Schön⸗ 
berg, in das Schwefelbad Groß⸗Ullersdorf und in das Alt- 
vatergebirge. 

In den Gaſthäuſern Diwiſch, Fuchs, Poſpiſchil und Ju⸗ 
ranek einfache Verpflegung und je ein Zimmer. 


Die königliche Stadt Mähriſch⸗Neuſtadt liegt etwa 
20 km nordnordweſtlich von Olmütz an der zur March flie⸗ 
ßenden Oskawa in einer Seehöhe von 235 m und zählte bei 
der letzten Volkszählung 5003 nahezu ausſchließlich deutſche 
Bewohner. Mähriſch⸗Neuſtadt hat ein Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt mit Telephonzentrale und iſt Bahnſtation der Staats- 
bahnlinie Sternberg Hannsdorf—Ziegenhals. Die Stadt iſt 
Sitz eines Bezirksgerichtes, hat ein Staats⸗Obergymnaſium 
mit ſchönem Veſtibül, eine landwirtſchaftliche Winterſchule und 
eine vierklaſſige Mädchenbürgerſchule. Die Anlage einer Hoch⸗ 
quellenleitung, die Kanaliſierung und Einführung der Gas- 
beleuchtung gelangen in nächſter Zeit zur Ausführung. 
Mähr.⸗Neuſtadt beſitzt eine ſtattliche gotiſche Pfarrkirche 
aus dem 14. Jahrhundert, die 1889 ſtilgerecht renoviert wurde. 
ein anſehnliches Rathaus im deutſchen Renaiſſanceſtile mit 
Turm und Galerie, ein modernes allgemeines Krankenhaus, 
zwei Tennisplätze und einen großen Eislaufplatz 
und macht mit dem geräumigen Hauptplatze einen überaus 
freundlichen Eindruck; in der Mitte des letzteren erhebt ſich 
die 22 m hohe Marienſäule (Barockſtil), die neben der Drei⸗ 
faltigkeitsſäule in Olmütz das bedeutendſte religiöfe Denkmal 
dieſer Art in Mähren it, In Mähriſch-Neuſtadt fand 1770 
die Zuſammenkunft Joſefs II. und Friedrichs II. von Preußen 
ſtatt. Die Stadt iſt Mittelpunkt eines bedeutenden Getreide 
handels; von induſtriellen Unternehmungen ſind bemerkens⸗ 
wert die Seidenzeug- und Leinenweberei, die Erzeugung von 
Kattun, Zucker, Malz und Spiritus; eine Bierbrauerei, eine 
Fra und eine Poſamentierfabrik. 
ehrere gute Gaſthöfe — das Stadthotel, die Gaſthöfe 
„Schwarzer Adler“ und „Weißes Lamm“ und die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Schwanzer — ſorgen für Unterkunft und Verpflegung. 
Ausflüge auf den Bradelſtein (601 m) mit ſchöner Fern⸗ 
ſicht, durch den Wälſchgrund und Langendorfer Grund zum 
Reſchener Waſſerfall (3½ Wegftunden), nach Schloß Eulen⸗ 
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berg, in den Paſſekgrund, in das Duſchbad⸗ und Schäferbach 
tal bei Sternberg, in die freundlichen Städte Auſſee und Müglitz, 
in die Deutſchordensburg Buſau, auf den Rabenſtein, nach 
Neuſchloß u. ſ. w 


Die Gemeinde Eulenberg (486 m) liegt 5 km nord» 
öſtlich von Langendorf und 15 km ſüdlich von Römerſtadt: 
dieſes und Mähriſch⸗Neuſtadt ſind die nächſten Bahnſtationen 
(Fahrgelegenheit zur Bahn 7—10 K). Stadtl Eulenberg hat 


Eulenberg. 


271 deutſche Einwohner, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt, je 
einen Fleiſchhauer, Bäcker und Kaufladen. Der Ort iſt ſehr 
ſchön gelegen und von ausgedehnten Nadelwäldern umgeben. 
Die alte Deutſch⸗Rikterordens Burg und die 
Kirche ſind ſehenswert. Der neugegründete Verſchönerungs⸗ 
verein will in dieſem Jahre eine Schwimmanſtalt errichten. 
In Langendorf (ſ% Stunden) zwei Arzte. Verpflegung in den 
Gaſthäuſern Hofer und Beutel. 

Ausflüge, zum Teil auf prächtigen Waldwegen in den 
Wälſchgrund, zum Reſchner Waſſerfall, in den Stralecker Grund, 
nach Eichhorn, Deutſchhauſe, Paſſek, Rietſch, in den Nieder- und 
Obergrund und druch das ſchöne Duſchbadtal nach Sternberg. 


Paſſek bei Mähr.⸗Neuſtadt (285 m) iſt ein freund⸗ 
licher Ort mit 1047 deutſchen Einwohnern, an den ſich un⸗ 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleften. 10 
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mittelbar im Norden und Oſten ausgedehnte Fichtenwaldungen 
anſchließen. Der Ort hat eine dreiklaſſige Volksſchule, eine 
Nordmährerbücherei, mehrere Lebensmittelgeſchäfte, ſehr gutes 
Brunnenwaſſer, gibt Gelegenheit zu Flußbädern und iſt als 
ruhiger Sommeraufenthaltsort ſehr zu empfehlen; im Vor⸗ 
jahre weilten dortſelbſt zwölf Sommergäſte. 

Paſſek hat ein Poſtamt; zur Halteſtelle Augezd ¼ St., 
zur Halteſtelle Bladowitz 1 Stunde, nach Langendorf, woſelbſt 
ſich zwei Arzte befinden, nach Sternberg und Mähr.⸗Neuſtadt 
je 2 Stunden. 

Verpflegung in den Gaſthäuſern Frank, Brückner, Heckel 
und Schenk. Bei Brückner und Heckel je 1 Zimmer. 

Ausflugsorte: Die Anſiedlung Paſſekgrund, die Ferdinands⸗ 
warte, der Vogelfelſen im Hoch- und Deutſchmeiſterſchen Forſte, 
Eulenberg (Fahrpoſtverbindung) mit ſchön renoviertem erz⸗ 
Gerrdtëeg Schloſſe (1¼ Stunden), ber Reſchner Waſſer⸗ 
fall, welcher mit feiner Umgebung dem Wanderer ein wild- 
romantiſches Naturſchauſpiel bietet. 


Deutſchhauſe (539 m) liegt in einer muldenförmigen 
Einſattlung eines Gebirgsplateaus. Die Häuſer verbreiten 
ſich auf dem ſattelförmigen Abhang des 638 m hohen Rück⸗ 
ſteinberges, welcher öſtlich und weſtlich gegen die Zuflüſſe 
des Schäferbaches ſteil abfällt. Der anſehnliche Ort zählt 
1612 deutſche Einwohner. In der Gemeinde befindet ſich 
ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonſprechſtelle, ein 
Verſchönerungsverein, eine Bücherei des Nordmährer⸗ 
bundes. Die Bahnſtation Sternberg iſt 12 km, die nächſte 
Bahnhalteſtelle Dittersdorf der Staatsbahnlinie Olmütz —Jä⸗ 
gerndorf— Troppau 9 km entfernt. Fahrgelegenheiten 3—5 K. 
— Mehrere Fleiſchhauer, Bäcker und Lebensmittelhändler im 
Orte. Kirche, Schule und Poſtamtsgebäude ſind ſtattliche Bauten. 
Flußbäder im Schäfer⸗ und im Seifenbach. — Jagd und 
Fiſcherei ſind verpachtet. 

Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Schaffer, Wildner, 
Knöpfelma und Schramm; bei Schaffer 2, in den an⸗ 
deren Gaſthäuſern je 1 Zimmer. 

Zum Walde, überwiegend Nadelwald, 5 Minuten. Die 
prächtigen Wälder der Umgebung im Verein mit den ange⸗ 
nehmen Unterkunftsverhältniſſen machen einen Sommeraufent⸗ 
halt in Deutſchhauſe empfehlenswert. 

Ausflüge durch das Grundtal nach Obergrund, in den 
Paſſekgrund, nach Eulenberg, Eichhorn, Reſchner Waſſerfall. 
Berggeiſt u. ſ. w. - 


Gobitſchau, ein freundliches, 460 m hoch gelegenes Dörf- 
chen mit 187 deutſchen Einwohnern, liegt 5 km im Nor⸗ 
den von Sternberg, mit welcher Stadt es durch zwei gute 
Straßen verbunden iſt; die eine führt durch das ſchöne Lewin⸗ 


al 


Sternberg. 
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und Grundtal, während die andere in ihrem ganzen Verlaufe 
eine weite Ausſicht in die Hannaebene und die angrenzenden 
Berge bietet. In den nur 2—5 Minuten vom die ent⸗ 
fernten Waldungen ſtundenlange, abwechſlungsreiche Spazier⸗ 
wege. Gobitſchau hat eine Hochquellen leitung, welche 
vorzügli Trinkwaſſer liefert, eine kleine Nordmährerbücherei, 
eine 0 lage und täglichen Fahrpoſtverlehr mit Sternberg 
(dort Bahnſtation, Poſt, Telegraph und Telephon) und Deutſch⸗ 
hauſe. Fahrgelegenheiten bei den Vermietern von Sommer: 
wohnungen (zum Bahnhof 3—4 K). Produkte der Landwirt⸗ 
ſchaft, wie Milch, Eier, Butter und auch Geflügel, ſind im 
Orte gut und billig erhältlich. 
infache Verpflegung in den Gaſthäuſern Johann Mader 
(Gemeindegaſthaus) und Drexler. 
Ausflüge nach Rietſch ¾ Stunden, Mauzendorf 1 
Stunde, Obergrund ¼ Stunden, Niedergrund (Schwimmbad) 
½ Stunde. 


Rietſch, ein kleiner Ort mit 244 Einwohnern, 1 Stunde 
nordweſtlich von Sternberg (dort Poſt⸗ und Telegraphenamt), 
erfreut ſich gleichfalls einer geſunden und geſchützten Lage, 
indem er im Süden und Oſten von großen Wäldern begrenzt 
iſt; zum Walde 5 Minuten. — Die Gegend iſt ſehr obſtreich 
und hat gutes Trinkwaſſer. — Die Staatsbahnhalteſtelle Bla⸗ 
dowitz an der Strecke Sternberg —Hannsdorf—Ziegenhals iſt 
20 Minuten entfernt. Fahrgelegenheit zur Halteſtelle 1 K 
50 h, nach Sternberg 4 K. In Rietſch befindet ſich eine 
Poſtablage und eine kleine Nordmährerbücherei; Gelegenheit 
zu Flußbädern 

Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Alois Rieger 
und Popp. 

Ausflüge in das Schäferbachtal, das Duſchbadtal, auf 
die benachbarten Höhen (Rehkoppe ¼ Stunde, Altarſtein ? 
Stunden, Johannesbaude 1 nde), in den Paſſekgrund, nach 
Eulenberg mit ſchönem Schloß. 


Die Stadt Sternberg (299 m) liegt, überragt von dem 
alten Fürſt Liechtenſteinſchen Schloſſe, an den 
ſüdöſtlichen Ausläufern der Mähr.⸗ſchleſ. Sudeten, 14 km 
nördlich von Olmütz. Die Stadt zählt gegenwärtig 14.601 
faſt ausſchließlich deutſche Einwohner unde if Endſtation der 
Nordbahnlinie Prerau—Olmütz— Sternberg ſowie Ausgangs⸗ 
punkt Staatsbahnſtrecke Sternberg—Hannsdori—Ziegen- 
hals (Stellwagen 30 h, Zweiſpänner 2 K vom Bahnhoſe in 
die Stadt). Hier haben eine Bezirkshauptmannſchaft, ein 
Bezirksgericht, ein Notariat, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt 
mit Anſchluß an das Telephonnetz ihren Amts Dem 
Unterricht dienen eine Landesoberrealſchule, eine Webſchule, 
eine Mädchen⸗ und eine Knabenbürgerſchule, eine gewerbliche 
Fortbildungsſchule. Weiters befinden ſich in Sternberg eine 
andesirrenanſtalt, eine k. k. Tabalhauptfabrik, eine Seiden⸗ 
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warenfabrik, ein Bräuhaus, zwei Dampfmühlen, eine Ma⸗ 
ſchinenfabrik, zwei Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen, 
eine Leihbücherei, zwei Apotheken, eine Badeanſtalt mit 


Dampf⸗ und Wannenbädern, zwei Freibäder mit Kabinen, 
eine Waſſerleitung mit vorzüglichem Trinkwaſſer. Im Som⸗ 
mer 1912 wird das neue Krankenhaus mit großer Parkanlage 
an der Duſchbadſtraße eröffnet werden. Sternberg iſt elek⸗ 


ternberg. Duſchbadtal. 
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triſch beleuchtet (Bogenlampen). In Sternberg wirken 
zwölf Arzte. 

Von den zahlreichen Vereinen der Stadt ſeien genannt: 
Die Sektion Sternberg des Sudetengebirgsvereines*, der Ver⸗ 
ſchönerungsverein *, der Eislaufverein, ein Leſe⸗, Turn⸗ und 
ein Geſangverein. An Sonn⸗ und Feiertagen veranſtaltet die 
ſtädtiſche Muſikkapelle am Kiosk Promenadekonzerte. Im Nie⸗ 
dergrundwald hat der Verſchönerungsverein eine ſtilvolle Schuß 
hütte erbaut. 

Sehenswürdigkeiten bilden das eingangs erwähnte Schloß, 
welches 1253 von Zdislaw von Chlumetz erbaut und vor 
einigen Jahren renoviert wurde, und die Pfarrkirche mit 
50 Gemälden. Im Norden und Nordoſten reichen die 

51 mit ihren gut in ſtand gehaltenen Wegen bis 
an die Stadt heran; im Süden und Südweſten breitet ſich die 
Marchebene aus. Durch die herr/iche Lage des zum Gemeinde⸗ 

ebiete gehörigen Duſchbadtales (25 inuten vom 
Mittelpunkte der Stadt) und der Anſiedlung Niedergrund 
(% Stunden von der Bahnſtation) hat die Stadt Sternberg 
auch als Sommerfriſche eine mit jedem Jahre zuneh⸗ 
mende Bedeutung gewonnen (1911 weilten hier und in der 
Anſiedlung Obergrund 363 Sommerfriſchler). In dieſen Vor⸗ 
orten bieten ſchmucke, bequem eingerichtete Landhäuſer Some 
mergäſten ſehr angenehme Unterkunft. In der letzten Zeit 
wurden die Kioskanlagen bedeutend erweitert und über den 
Schäferbach wurde in Niedergrund eine Brücke geſchlagen. 

Gaſthößfe: Stadthotel (10 Zimmer, Telephon 88 VI, 
Pächter Stephan Stein“), Hotel „Schwarzer Adler“ (18 Zim⸗ 
mer, Telephon 28, Beſitzer Johann Gottlob ), Hotel Chozensky 
(14 Zimmer, Beſitzer Karl Chozensly *) und Hotel „Zur alten 

oſt“ (10 Zimmer); im Duſchbadtal die Gaſtwirtſchaft Ondra⸗ 
chek (2 Zimmer) und die Gaſtwirtſchaft in der Villa Roſa 
(8 Zimmer). 

Die Sektion Sternberg des Mähr. ⸗ſchleſ. Sudetengebirgs⸗ 
vereines hat folgende Wege markiert: Vom Duſchbad über 
das Hexenbrünnel nach Tſcheſchdorf 1 Stunden (weiß⸗rot); 
vom Kiosk nach Lippein 1½ Stunden (weiß⸗grün); vom 
Hegerhaus in der Troppauer Straße über Stachendorf, Tſcheſch⸗ 
dorf, Sauerbrunn nach Petersdorf 2½ Stunden (weiß⸗rot); 
vom Duſchbad über Lippein auf den Draberbuſch 13/, Stun- 
den (weiß⸗grün); von der Kaſinogaſſe nach Lippein / Stunden 
(weiß⸗grün]; von der Römerſtädterſtraße nach Rietſch 1¼ 
Stunden (weiß⸗rot); von Niedergrund über Gobitſchau nach 
Rietſch 2 Stunden (weiß⸗rot); von Niedergrund nach Dohle 
1¾ Stunden (weiß⸗blau); von Obergrund über die Buſchlehne 
nach Dohle 2¼ Stunden (weiß⸗blau); hinter Obergrund über 
die Gräben nach Dohle 2¼ Stunden (weiß⸗blau); von Ober⸗ 
grund auf dem Förſterweg nach Mauzendorf 2½ S. unden: 
von Rietſch (Förſterhaus) über die Hohe Raute nach Mauzen⸗ 
dorf 3 Stunden (weiß⸗gelb); von der Troppauer Straße über 
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den Pohlhammer nach Dohle 2¼ Stunden (weiß⸗blau); von 
Obergrund nach Mauzendorf und Deutſchhauſe 2 bezw. 3 Stun⸗ 
den (weiß⸗gelb); von Mauzendorf in den Paſſekgrund 21. 
Stunden (rot); von Gobitſchau nach Obergrund 1¾ Stunden 
(grün⸗-rot); von Petersdorf in das Wiſternitzer Tal (Schmeil⸗ 
mühle) 1 Stunde (gelb⸗rot); von Wächtersdorf nach Rietſch 
1½ Stunden (blau); vom Bratſchkefelſen über die Kuckucks⸗ 
baude nach Dohle 2½ Stunden (weiß⸗blau); von Obergrund 
(Brücke) nach e 2½ Stunden (weiß⸗gelb); von Nie⸗ 
dergrund (Schinzels 1 über die ſteinerne Stiege zur 
Kuckucksbaude und auf die Dohler Bezirksſtraße 1½ Stunden 
(weiß⸗rot); von Sternberg über Domeſchau und wefelgrund 
in das Bielkowitzer Tal 2 Stunden (weiß⸗rot); endlich iſt 
für 1912 in Ausſicht genommen die Markierung von Sternberg 
über Giebau nach Hombok. 

In dem romantiſchen, 2¼ Stunden langen Grund 
oder Schäferbachtal liegt nördlich von Niedergrund die An⸗ 
ſiedlung Obergrund, zur Gemeinde Dohle gehörig. Auch 
Obergrund, 1 Stunde von Sternberg entfernt, eignet ſich 
wegen der ſchönen Waldungen, welche das Tal zu beiden 
Seiten begleiten und von gut angelegten Wegen durchzogen 
ſind, beſtens zum Sommeraufenthalt. Ausflüge ſiehe unter 
Sternberg. 

In Johann Hegers Gaſthaus (7 Zimmer) ſehr gute 
Verköſtigung. 


Giebau (571 m) liegt am Rande der Höhenzüge des 
Mähriſchen Geſenkes. Das Städtchen erfreut ſich einer reinen 
und ſtaubfreien Gebirgsluft. Die hohe Lage und die 
ausgedehnten Fichtenwälder ſetzen die Zahl der Niederſchläge 
Er Giebau zählt 1768 reindeutſche Einwohner, zumeiſt 

ndwirte und Gewerbetreibende (insbeſonders Weber). Lebens⸗ 
mittel ſind jederzeit in guter Beſchaffenheit zu billigen Prei⸗ 
ſen von den anſäſſigen Fleiſchhauern, Bäckern und Kaufleuten 
und einer befannten Molkerei, die auch in Wien und Olmütz 
Abſatzgebiete hat, ſowie auch von den meiſten Grundbeſitzern 
u Gene Fahrgelegenheiten von und zur Bahn, in die 
achbarſtädte Sternberg (1½ Stunden) und Olmütz (2 Stun⸗ 
55 mit Wagen), wie zu weiteren Ausflügen ſind leicht zu 
en. 

Vom großen Ringplatz aus ziehen drei Bezirksſtraßen 
nach 2 Sternberg und Domſtadtl. Giebau iſt Halte⸗ 
ſtelle der Staatsbahnlinie Olmütz —Jägerndorf— Troppau und 
hat ein Poſtamt mit Telephonſprechſtelle, eine ſtattliche Kirche 
(einſt Wallfahrtskirche), eine Nordmährerbücherei von 300 Bän⸗ 
den, eine bekannte Muſikkapelle und einen Verſchönerungs⸗ 
verein, welcher den Weg zum Schwimmbad am Waldes⸗ 
rande in Straßenform ausgeſtalten und e 
gen 9 wird. Im Orte ein Diſtriktsarzt mit Haus⸗ 
apotheke. 


Partie gegen Bahnhof Großwaſſer. 
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Verpflegung im Gaſt⸗ und Einkehrhauſe Scholaſter, in 
Schwanzers alte „Zum blauen Stern“ und in Abeskas 
Gaſthaus „Zur deutſchen Eiche“. 

Ausflüge faſt durchweg durch Wälder, die vom Orte 
in 10 Minuten erreichbar ſind: In das Tal der forellen⸗ 
reichen Feiſtritz, in die Seibersdorfer Mühle, Mück⸗ 
mühle (gute Gaſtwirtſchaft) bei der Halteſtelle Schmeil; nach 
Großwaſſer 1¼ Stunden; Domſtadtl 1 Stunde; nach Bärn⸗ 
Andersdorf (guter Sauerbrunnen); zur Oberen Baude (Gaſt⸗ 
haus) ½ Stunde; nach Pohorſch und auf den Sauberg mit 
ſchöner Rundſicht gegen das Altvater- und Odergebirge und 
über die Hanna ¼ Stunden; zum Luſchnitzbache / Stunden; 
auf den Philippſtein mit den Reſten einer im 14. Jahrhundert 
zerſtörten Burg (¼p Stunden, in die Domeſchauer Mühle, 
zur Tſcheſchdorfer Mühle mit Sauerbrunn 1 Stunde; nach 
Olmütz und auf den Heiligen Berg (Wallfahrtskirche). 


Schmeil iſt an der Staatsbahnſtrecke Olmütz Jägern⸗ 
dorf Troppau nach Großwaſſer die nächſte Halteſtelle und 
erfreut ſich einer herrlichen Lage inmitten ausgedehnter, zu⸗ 
meiſt mit Nadelholz beſtockter Walder, durch welche wohlgepflegte, 
um Teil markierte Fahr⸗ und Ze führen. Zwiſchen 
chmeil und dem Poſtamte Großwaltersdorf (Telephonſprech⸗ 
kat: iſt eine neue Zufahrtsſtraße erbaut worden, auf ber 
die Fahrpoſt und eine Fußbotenpoſt täglich verkehren. Tele⸗ 
graphenamt Großwaſſer. Gelegenheit zu Flußbädern (Bade⸗ 
häuschen) und Jagd; Kinderſpielplatz. Der Ort hat 738 deutſche 
Einwohner. e 

Gaſthausbeſitzer Engelbert Schenk! hat bei der ihm 
gehörigen Mückmühle (5 Minuten von der Halteſtelle), un⸗ 
mittelbar am Walde, ein Sommerheim errichtet, in 
welchem Fremde angenehme Unterkunft (7 Zimmer) und gute 
Verpflegung finden. 

5 Wanderungen durch das Feiſtritztal zur Sei⸗ 
ber3dorfer Mühle, zum Olmützer Ferienheim in Domſtadtl, zum 
Bärenloch, durch das Lichnitztal nach Waltersdorf, über den 
Eſchenkamm nach Großwaſſer. 


Domſtadtl (517 m) hat 1284 deutſche Einwohner, iſt 
Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonzentrale und Eil⸗ 
zugsſtation der Staatsbahn Olmütz — Jägerndorf— Trop⸗ 
pau. Olmütz wird mit dem Schnellzug in 35, mit dem Per⸗ 
ſonenzug in 58 Minuten erreicht. Das Städtchen liegt in 
einem anmutigen Talkeſſel, ringsum von ſchönen, zumeiſt 
mit Nadelholz beſtandenen Wäldern umgeben, in denen neue 
Spazierwege angelegt und Ruhebänke aufgeſtellt wurden. Für 
die Fenn rf cer wurde ein ſchöner Weg auf den ausſichts⸗ 
reichen Hausberg angelegt. Domſtadtl iſt eine empfehlens⸗ 
werte e und ein beliebter Ausflugsort. Im 
Orte befindet ſich ein tüchtiger Arzt, ein ſtädtiſches Bad, 
ein Kohlenſäurewerk, eine Dampfmüſle, eine Holzwollefabrik, 


Ee 


eine Soda- und Seifenfabrik und eine Spiritusfabrik. Gele⸗ 
genheit zu Flußbädern und zur Fiſcherei in der Feiſtritz. 

Gute Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Göttinger 
(1 Zimmer), Hansmann (2 Zimmer), Habel und Scharbert, 
in denen Wiener und landsmänniſche Tagesblätter aufliegen 
(Klavier, Billard, Kegelbahn). 

Auf der nordöſtlichen Anhöhe erhebt ſich das von der 
Stadt Olmütz x Erinnerung an den Kampf um den Ver⸗ 
pflegs-⸗ und Munitionspark am 30. Juni 1758 zwiſchen 
Oſterreichern und Preußen errichtete Denkmal; dieſes wurde 
1908 renoviert und mit einem Reliefbildnis des Generals Lau⸗ 
don geziert. Im Jahre 1905 hat die Stadt Olmütz in Dom- 
ſtadtl ein ſchmuckes Ferienheim erbauen laſſen. 

Ausflüge: in die Seibersdorfer Mühle, in die Mück⸗ 
mühle und über den Eſchenkamm nach Großwaſſer; Stadt 
Liebau, Altwaſſer mit dem Piariſtenkollegium und einer 
e Bärn und Andersdorf mit bekanntem Sauer- 
runnen. 8 


Bärn (570 m) iſt eine alte Bergſtadt, die urkundlich 1410 
zum erſtenmal erwähnt wird, wahrſcheinlich eine der erſten 
Anſiedlungen im Geſenke. Das Städtchen hat 3359 Ein⸗ 
wohner deutſchen Stammes, beſitzt zwei mechaniſche Webe⸗ 
reien, zwei Schafwollfabriken, eine brik für waſſerdichte 
Stoffe, eine Zündholz⸗ und eine Miederfabrik. In der Stadt 
wirken zwei tüchtige Arzte. Bärn iſt Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt mit Fernſprechſtelle und liegt mit ihrer Eilzugsſtation 
„Bärn⸗Andersdorf“ an der Hauptbahn Olmütz Jägerndorf— 
Troppau und mit der Station Bärn⸗Stadt an der Kleinbahn 
Bärn⸗Andersdorf—Hof. Das Schulgebäude, das Krankenhaus 
und Waiſenhaus ſowie die Villen Gans und Sigmund ſind 
ſtattliche moderne Bauten. Die wichtigſten Vereine ſind der 
Verſchönerungsverein, der Turnverein, der Geſangverein und die 
Ortsgruppe des Nordmährerbundes mit reichhaltiger Bücherei. 
Vor einigen Jahren wurde ein Eislaufplatz angelegt. 

Gute Verpflegung in den Gaſthöfen dd ſchwarzen 
Bären“ (8 Betten, Sitten Franz Wittka“) und „Zum ſchwar⸗ 
en Adler“ (10 Betten), in den Gaſthäuſern Blaſchke und 

atzner (1 Zimmer). 

Spaziergänge auf dem mit gärtneriſchen 1 ver⸗ 
ſehenen Kreuzberge und in dem Naturparke des Scheiben⸗ 
berges und des nahen Kalkberges. Ausflüge: in die meilen⸗ 
weiten Fürſt Liechtenſteinſchen Forſte (10—15 REN 
nach Andersdorf (¼ Stunde); auf den Sonnenberg (796 m), 
die höchſte Erhebung des Niederen Geſenkes (1½ Stunden), 
um Fürſt Liechtenſteinſchen Jagdſchloſſe in Neu-Waltersdorf 
1 Stunde); nach Dittersdorf, auf den Rautenberg (3 Anden 
zur Goldenen Linde und auf den Roten Berg (21/, Stunden); 
in das Mohratal; nach Domſtadtl (1½ Stunden); nach Hof 
(2 Stunden); nach Stadt Liebau mit intereſſanter Kirche; 
nach Altwaſſer mit Wallfahrtskirche und nach Bautſch. 
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Andersdorf in Mähren (537 m) liegt / Stunde von der 
Stadt Bärn entfernt. Bärn⸗Andersdorf iſt Station der Strecke 
Olmütz — Troppau und Kopfitation der Flügelbahn nach Hof. 
— Im Orte Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Fernſprechſtelle. 
— Andersdorf hat 488 deutſche Bewohner und iſt haupt⸗ 
ſächlich durch ſeinen Sauerbrunnen, welcher dem Gieß⸗ 
hübler an Güte kaum nachſteht, bekannt. Nächſt der Mi- 
neralwaſſerverſendung (jährlich zwei Millionen Flaſchen) iſt 
eine Badeanſtalt und ein Park angelegt; die in un⸗ 
mittelbarer Nähe befindlichen Nadelwälder haben bedeutende 
Ausdehnung. Die Wanderung durch das reizende Feiſtritztal 
iſt lohnend und abwechſlungsreich; hier auch Gelegenheit zur 
Fiſcherei. — Ausflüge wie bei Bärn angegeben. 

Gute Verköſtigung in der Andersdorfer Bahnhofre⸗ 
ſtauration. 


Dittersdorf bei Bärn (626 m) iſt ein hoch und ſehr 
ſchön gelegener Ort mit 857 deutſchen Bewohnern, nordweſtlich 
von Bärn, ringsum von Wäldern eingeſchloſſen, die von be⸗ 
deutender Ausdehnung ſind; die Fahr⸗ und Fußwege in dem⸗ 
ſelben ſind zum großen Teil neu angelegt. Dittersdorf hat 
ein Poſtamt, ein Bahntelegraphenamt und iſt Bahnſtation der 
Staatsbahnlinie Olmütz —Jägerndorf— Troppau. Mit Er⸗ 
laubnis der Fiſchereigenoſſenſchaft iſt die Ausübung dieſes 
Sportes geſtattet; Flußbäder und Badehäuschen. Die Nord- 
mährerbundesgruppe unterhält eine kleine Bücherei. Arzte 
in der Stadt Bärn (6 km). 

Verpflegung in der Gaſtwirtſchaft Polzer (2 Zimmer). 

Ausflüge auf die benachbarten Ausſichtspunkte (Sonnen⸗ 
berg 798 m, Drei Linden 703 Ge nach Neu⸗Waltersdorf mit 
Fürſt Liechtenſteinſchem Jagdſchloß, nach Bärn und Anders⸗ 
dorf, in das Schäferbach⸗ und Duſchbadtal bei Sternberg. 
auf den ausſichtsreichen Rautenberg (780 m), in das 
Mohratal. 


Braunſeifen (614 mt ein hochgelegenes, rein deut⸗ 
ſches Städtchen mit 1918 Bewohnern, ¼ Stunden von der 
Bahnhalteſtelle Lobnig (Olmütz —Jägerndorf— Troppau) und 
von der Station Friedland an der Mohra (Kriegsdorf— 
Römerſtadt) entfernt. Die Bahnſtation Dittersdorf bei Bärn wird 
zu Fuß bequem in einer Stunde erreicht. Im Jahre 1912 
dürfte Braunſeifen eine Poſtautomobillinie mit Sternberg und 
Römerſtadt erhalten. Braunſeifen hat ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
apa mit Fernſprechſtelle, ein Spital des Hoch- und 

eutſchmeiſterſchen Ritterordens, Waſſerleitung; Arzt mit 
Hausapotheke, Verſchönerungsverein, Geſangverein und Nord⸗ 
mährerbücherei. Die Bevölkerung beſchäftigt ſich hauptſächlich 
mit Ackerbau und Leinenweberei; außerdem beſtehen hier zwei 
Seidenfabriken. Mehrere Fleiſchhauer, Bäcker, Gemiſchtwaren⸗ 
und Gemüſehandlungen verſorgen die Stadt mit gutem, billigen 
Lebensmitteln. 
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Braunſeifen iſt ſeit einigen Jahren eine gut beſuchte 
Sommerfriſche; 1911 hatte das Städtchen 416 Sommer- 
gäſte, darunter eine Ferienkolonie (85 Schüler des Wien⸗ 
Döblinger Knabenhorts). Den Stadtplatz zieren mächtige Linden. 
felt be Schatten der Verſchönerungsverein Ruhebänke aufge⸗ 

t t. 

In den Gaſtwirtſchaften Niemetz, Tüchler, Müller, Panek, 
Schmid und Reichel gute Verköſtigung. Im Weinhaus Felkel 
am Ringplatz echte Getränke. 

Die ausgedehnten Hoch- und Deutſchmeiſterſchen und Fürſt 
Liechtenſteinſchen Forſte ſind von der Stadt in einer Viertel⸗ 
ſtunde erreichbar. Ausflüge in den Gemeinde- und Arnsdorfer 
Wald (Jägerbaude), in das reizend gelegene Ortchen Eichhorn, 
zum Hl. Bronnen, über Zechitz in den Stralecker Grund und 
zum Reſchner Waſſerfall, zur Feſte Eulenberg, zum Berggeiſt 
und von dort auf das Altvatergebirge. 


Kriegsdorf (510 m) iſt Eilzugsſtation der Staatsbahn⸗ 
linie Olmütz —Jägerndorf— Troppau und Ausgangspunkt der 
nach Römerſtadt führenden Flügelbahn. Im Oſten iſt der 
ſchön gelegene, 567 deutſche Einwohner zählende Ort durch 
den Thielberg (692 m) geſchützt. Durch den Ort führt die 
von Freudenthal kommende Reichsſtraße in nordſüdlicher Rich⸗ 
tung, die ee gut in ſtand gehaltene Bezirksſtraße zieht 
ſich von Weſten nach Oſten. Eugen hat ein ln mit 
Fernſprechſtelle, eine einklaſſige Volksſchule (Joſef Reichelſche 
Schulſtiftung), eine Nordmährerbücherei; Fleiſchhauer, Bäcker 
und zwei Kaufläden. Vorzügliches rinlwaſſer, Flußbäder und 
Maha zur Fiſcherei in der ſüdlich vorüberfließenden 

ohra. 

Für Verpflegung werden empfohlen die Bahnhofreſtau⸗ 
ration, Seipts Gaſtwirtſchaft „Zur Erbrichterei“ und die Gaſt⸗ 
häuſer Moſch und Lechner; bei den drei letztgenannten je 
ein Zimmer. 

n den Wald 10 Minuten. Ausflüge in den freund⸗ 
lichen Nachbarort Neurode (ſ% Stunden), Friedland an der 
Mohra (1 Stunde), in die Grundmühle Di, Stunde, viel⸗ 
beſuchter cke vc auf den Köhlerberg (1 Stunde), den 
Rautenberg (2 Stunden), dann auf die bewaldeten Höhen 
Kupferlahn, Kupferberg, Hinterwald und Hutberg. 


Neurode, 4 km öſtlich von Kriegsdorf (dort Lee Tele⸗ 
graph, Telephon und Bahnſtation der Linie Olmütz —Jägerndorf 
— Troppau), it ein kleiner, reizend gelegener Ort mit 292 deut⸗ 
ſchen Einwohnern, der ſich zum Sommeraufenthalte vorzüglich 
eignet. Der Ort liegt, auf drei Seiten von Fichten⸗ und 
Tannenwäldern eingeſchloſſen und daher gegen rauhe Winde 
SE in einem von der Mohra durchfloſſenen lieblichen 
alkeſſel. Sehr gutes Trinkwaſſer und eine Sauerbrunn⸗ 
quelle. Flußbäder in der Mohra. Arzt und Poſtablage 
im Orte. In Neurode befindet ſich ein Kupferwalz⸗ und 
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Hammerwerk, eine Lohgerberei, eine Brettſäge. Die Bücherei 
der Nordmährerbundesgruppe umfaßt 200 Bände. 
Ausflüge auf den Rautenberg (780 m, bezeichneter Weg, 
1½ Stunden); nach Karlsberg, nach Neu⸗Waltersdorf mit 
Jagdſchloß; in das Tal der Mohra, nach Raaſe, Alt⸗Erbers⸗ 
dorf, Bad Johannisbrunn, auf den Köhlerberg bei Freudenthal. 


Karlsberg (501 m), ein 526 deutſche Einwohner zäh- 
lende Ort, liegt 6 km öjtlid von der Bahnſtation Kriegsdorf 
(Fahrgelegenheit 4—5 K) in unmittelbarer Nähe großer Nadel- 


Neurode. 


wälder. Im Orte Poſtamt, Privattelephonſprechſtelle, Arzt, 
E Fleiſchhauer, ein Bäcker, eine Gemiſchtwarenhandlung, 
Rordmährerbücherei, Gelegenheit zu Flußbädern, Fischerei und 
Jagd. Ausflüge wie unter Neurode. 

Einfache Verpflegung in den Gaſthäuſern Rauer (1 Zim⸗ 
mer, Billard, Kegelbahn), Hartl und Adam. 


Rautenberg mit 943 deutſchen Einwohnern erfreut ſich 
einer ſchönen und hohen Lage (588 m) am Weſtabhange 
des großen Rautenberges und reicht mit ſeinem Nordende 
bis in das Mohratal. Die Bahnſtation Kriegsdorf an der 
Staatsbahnlinie Olmütz — Jägerndorf— Troppau iſt 6 Am et: 
fernt. Zum Walde 15 Minuten. Der große Rautenberg 
(780 m), ein erloſchener Vulkan, wird von Touriſten viel 
beſucht. Im Orte ein Poſtamt, Fleiſchhauer und Bäcker; 
Arzte in Karlsberg, Spachendorf und Neurode. Die Nieder⸗ 
hütte, ein beliebter Ausflugsort mit Gaſthaus und Kegelbahn, 
iſt / Stunde entfernt. 

Einfache Verköſtigung in den Gaſthäuſern Czeſch und Beier. 
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Hof in Mähren (558 m) iſt ein altes, ſchon um das 
Jahr 1 urkundlich erwähntes rein deutſches Gebirgsſtädt⸗ 
chen mit 2286 Einwohnern, liegt in einem windgeſchützten 
Talkeſſel an der Reichsſtraße Olmütz— Troppau und iſt durch 
eine Lokalbahn über Bärn⸗Andersdorf mit der Hauptſtrecke 
Olmütz— Troppau verbunden. Den Haupterwerbszweig bildet 
außer Woll- und Seideninduſtrie, Spitzen⸗ und Strumpf⸗ 
warenerzeugung die Landwirtſchaft. 

Hof iſt der Sitz eines Bezirksgerichtes und eines Poſt⸗ 
und Telegraphenamtes mit Telephonſprechſtelle. Das Städtchen 
hat mehrere Vereine, darunter einen Geſang-, Turnverein 
und zwei Nordmährerbundesgruppen; ferner beſteht hier eine 
Volksbücherei mit 2000 Bänden. Auch ein Turnplatz, ein 
Turnſaal und ein Spielplatz ſind vorhanden und iſt Gelegenheit 
zu Flußbädern, zum Fiſchen und zur Jagd geboten. 

Eine Waſſerleitung und Brunnen verſorgen dis Städt⸗ 
chen mit gutem Trinkwaſſer. In Hof wirken zwei Arzte. 
An Sehens⸗ und Denlwürdigkeiten ſind zu nennen: das 
Altarbild des hier geborenen Pariser Hofmalers Krumpholz. 
das Geburtshaus des ehemaligen Hofoperndirektors Wilhelm 
Jahn, jenes des geweſenen Unterrichtsminiſters Dr. Ritter 
von Hartel, die intereſſante Friedhofskirche mit Halbmond 
(aus der Türkenzeit ſtammend). 

Die Gaſthöfe „Zum Hirſchen“, „Goldenes Kreuz“, 
„Kaiſer von Oſterreich“ und „Krone“ bieten gute Küche; in 
erſterem vier, in den beiden anderen je zwei Fremdenzimmer. 


Die Anlagen nächſt der Stadt bieten Gelegenheit zu be⸗ 
quemen Spaziergängen. Das von jedem Beſucher gepriejene 
Lobnigtal ſchließt ſich an die Stadt an. In dieſem, von 
bewaldeten Bergen mit herrlichen Baum- und Felsgruppen 
und Steinbrücken beengten Tale kann man ſich in ſtunden⸗ 
langen Wanderungen ergehen, jo zur Mühle (1¼ Stunde), Buch⸗ 
hütte (½ Stunde), Ruine Wildenſtein (1½ Stunden), in das 
Ho anſchließende 3 bis zur Ruine „Wildes Schloß“ 
GH Stunden), zur Kohlenbaude (2 Stunden), zum Briden- 
juſel (2 Stunden), nach Bad Johannisbrunn (3½ Stunden), 
zur Ruine Wigſtein. Auch die Ausflüge nach Anders⸗ 
dorf mit Säuerling und Bad, auf die beiden Rautenberge 
780 m, 1½ Stunden), Neu⸗Waltersdorf (1 Stunde, mit 
agdſchloß (Eiſenkonſtruktion), Niederhütten (2 Stunden), 
na pachendorf (2 Stunden) und Bautſch (1½ Stunden) 
ſind überaus lohnend. 


Bautſch (512 m) iſt ein hochgelegenes, gegen Norden 
durch den Hutberg (596 m) geihüßtes Städtchen mit 4656 
deutſchen Inwohnern und iſt wegen ſeiner vorteilhaften land⸗ 
ſchaftlichen Lage inmitten der herrlichen Täler des Lobnig⸗ 

ches, der Mohra und Oder ſowie wegen der angenehmen 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe als Landaufenthalt wohl zu 
empfehlen. Bautſch iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit 
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Anſchluß an das Telephonnetz. Von Zauchtel führt eine Ab⸗ 
zweigung der Nordbahn nach Bautſch. Die Stadt iſt elel- 
triſch beleuchtet und beſitzt eine ſchöne doppeltürmige 
Kirche, eine Knaben⸗ und eine Mädchenbürgerſchule, ein ſtädti⸗ 
ches Bad, eine Apotheke, zwei Arzte; von Vereinen ſeien er⸗ 
wähnt der Verſchönerungsverein, der Turnverein, der Set 
verein und die Nordmährer⸗Bundesgruppe mit einer Bü⸗ 
cherei. Gelegenheit zu Flußbädern. Im a 1912 wird eine 
neue Waſſerleitung gebaut. Die Bewohner en 
ſich mit Landwirtſchaft, mit der e und der Er⸗ 
zeugung von Schafwollwaren und Teppichen. 

Gute Berpflegung in den Goſthöfen ee „Krone“. 
Krumpholz und „Wilder Mann“ ſowie in der Gaſtwirtſchaft 
Brauner. Überall gut eingerichtete Fremdenzimmer und mit 
Ausnahme des letztgenannten elektriſch beleuchtet. 

Der Wald, zumeiſt mit Nadelholz beſtanden, iſt in 
20 Minuten zu erreichen. Ausflüge in die nahen Täler der 
Oder, des Lobnigbaches und der Mohra, nach Bad Johannis- 
brunn, nach Nieder⸗Wigſtein mit Burgruine, in den Wall⸗ 
fahrtsort Altwaſſer u. ſ. w. 


Bodenſtadt (500 vi iſt ein maleriſch gelegenes Städt⸗ 
chen in einem Hochtalkeſſel des Odergebirges mit 1322 faſt 
ausſchließlich deutſchen Einwohnern, welche ſich mit Seiden⸗ 
weberei oder Landwirtſchaft befaſſen. Bodenſtadt iſt von der 
Bahnſtation Mähr.⸗Weißlirchen in 2½ſtündiger Fußwan⸗ 
derung durch den ſogenannten „Bodenſtädter Grund“ auf der 
Bezirksſtraße zu erreichen (Fahrgelegenheiten am Bahnhofe) 
und liegt am Knotenpunkte mehrerer Straßenzüge. Der Ort 
hat nach dem Ausſpruche wid fel Autoritäten ein ausge⸗ 
KH Höhenklima und wird ſeit Jahren regelmäßig als 

ommerfriſche aufgeſucht. — Im Vorjahre hielten ſich 
hier 126 Sommergäſte, zumeiſt aus Wien, Brünn und Mähr.- 
Oſtrau auf. Badegelegenheit bietet ſich im Törkſchen Garten. 
bei der gnermühle und bei Röpper. 

Die Stadt ſelbſt iſt altertümlich gebaut, beſitzt amd 
Kirchen, eine Knabenbürgerſchule, ein altertümliches Schloß 
mit reichen Sammlungen, eine Seidenfabrik, eine Molkerei, 
ein Poſt⸗ und Telegraphenamt. Täglich zweimalige Poſt⸗ 
verbindung mit dem Vahnhoſe Bodenſtadt iſt Sitz eines Di⸗ 
ſtriktsarztes. 

Die Verpflegung in den Gaſthöfen Wicha, Potſch, „Zur 
Krone“ und in der Bräuhausreſtauration wird gelobt. 

Der Bodenſtädter Talfejjel iſt nahezu ringsum vom Wald 
umgeben. ¼ Stunde ſüdöſtlich von der Stadt erhebt ſich 
eine von hochſtämmigen Nadelbäumen umſäumte, ziemlich weite 
Hochfläche, die „Bühne“ genannt. Gegen Weſten gelangt man 
durch den „Großen Wald“ nach zweiſtündiger Fuſtwanderung 
zu dem idylliſch Kee Forſthaus „Zum grünen Kreuz“ 
und zur Oderquelle bei Koslau. Ein beliebter Spaziergang 


Bodenſtadt. (Aufnahme von Franz Beniſch, Mähriſch⸗Oſtrau.) 
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führt zu der mitten im Walde gelegenen Kolonie „Glashütte“ 
bei Poſchkau⸗Hermsdorf mit einem in modernem Stile ausge⸗ 
führten Landhaus des Fabrilbeſitzers Reich“. Landſchaftlich 
reizvoll find auch die Wanderungen Schmiedsau—Liebenthal 
und Sponau—Odertal— Mariaſtein. Der Waldweg durch den 
„Bodenſtädter Grund“ iſt durch hohe Berglehnen und Fels⸗ 
wände geſchützt und reich an landſchaftlichen Schönheiten. Die 
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intereſſanteſten Partien ſind: der Himmelreichſelſen, der Auf- 
ſtieg zum Eichelberg bei Punkendorf, das „Wüſte Schloß“, 
die Zwerghöhle, der „Schwarze Tümpel“, die Felspartie beim 
„Steinernen Tor“, der Hufſtein, der Aufſtieg vom „Steinernen 
Kreuz“ nach Michelsbrunn einerſeits und zur „Bühne“ ander- 
ſeits, der Wagner⸗Felſen mit der Wagner⸗Mühle (hier auch 
Sommerwohnungen); nach 1½ſtündiger Wanderung gelangt 
man über Fünfzighuben und Mittelwald zur „Ausſicht“ 
550 m), von wo ſich ein umfaſſender Rundblick über die 
kiden und die Hannaebene darbietet. 


Leipnik (224 m) hat gleichfalls eine ſehr ſchöne Lage im 
Tale der Betſchwa, das zu beiden Seiten von Gebirgszügen 
begleitet wird. Die Höhen am rechten Ufer gehören den 
Sudeten, jene am linken Ufer den Beskiden an. Die Stadt 
hat 6011 Einwohner, von denen ein Teil deutſch und 
drei Teile tſchechiſch ſind. Die Gemeindevertretung liegt noch 
in deutſchen Händen. Die Bewohner betreiben faſt ausſchließ⸗ 
lich Ackerbau; die Induſtrie iſt durch eine Hunyaſchuhfabrik, 
eine Malzfabrik, zwei Brauereien, eine Zementwaren⸗ und 
eine Zündhölzchenfabrik und die Poſamentriewarenerzeugung 
vertreten. 

Leipnik iſt Eilzugsſtation der Nordbahnlinie Wien —Kra⸗ 
kau, hat ein Poſt- und Telegraphenamt mit Telephonſprech⸗ 
ſtelle und iſt Sitz eines Bezirksgerichtes und der Fürſt Dietrich⸗ 
ſteinſchen Gutsverwaltung. An Unterrichtsanſtalten beſitzt 
Leipnik außer einer Bürgerſchule zwei Realſchulen und eine 
Taubſtummenanſtalt. Die wichtigſten Vereine der Stadt ſind 
der Verſchönerungsverein, der Gewerbeverein, der Turn-, Ge⸗ 
ſangverein, der Kaſinoverein mit einer Bücherei und der 
Bienenzuchtverein. In Leipnik üben ſechs Arzte ihre Praxis 
aus. In der Stadt befindet ſich eine neu eingerichtete Bade⸗ 
anſtalt (Badhaus) mit Dampf⸗, Wannen⸗ und Flußbädern, 
ein den ge Anforderungen entſprechendes Kranken⸗ 
haus und eine Apotheke. Prächtige, ſchattige Anlagen ſind 
der Stadtpark e Kaiſer Joſef⸗Denkmal), der Stadt⸗ 
wald, beide mit zahlreichen Ruhebänken, und der fürftliche 
Schloßpark, deſſen Betreten an eine beſondere Erlaubnis 
gebunden iſt. 

In mehreren gut geleiteten Gaſthöfen findet man an⸗ 
genehme 1 und gute e 

Vielbeſuchte Ausflugsorte ſind die Sommerfriſche Thein 
(2 km) am Fuße der Burgruine Helfenſtein, von welcher 
man eine umfaſſende Rundſicht genießt, die „Hölle“ bei Pod⸗ 
horn, das Forſthaus Schlok, Koslau und die Oderquellen, Boden⸗ 
ſtadt, Mähriſch⸗Weißkirchen, Bad Teplitz, das Gevatterloch. 


Einer e Ee beſonders bevorzugten Lage erfreut 
ſich die Stadt Mähriſch⸗Weißkirchen (225 m). Während ſich 
& en Weiten die Ebene öffnet, wird das Gebiet der Stadt im 

n von der Betſchwa begrenzt, im Oſten iſt die Weißkirchner 
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Kuppe ſchützend vorgelagert. Mähriſch⸗Weißkirchen zählt 8728 
Einwohner, hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit öffentlicher 
Fernſprechſtelle und iſt Eilzugsſtation der Nordbahnlinie 
Wien — Krakau ſowie Sat Sege des nach Wſetin füh⸗ 
renden Nordbahnflügels. em Unterricht dienen unter an⸗ 
derem ein deutſches Staats⸗Obergymnaſium, eine Militär⸗ 
Oberrealſchule, eine Kavalleriekadettenſchule und eine höhere 
Forſtlehranſtalt mit einer Waldbauſchule. Eine Tuchfabrit, 
eine Fabrik zur Erzeugung gebogener Möbel, eine Bourette⸗ 
warenfabrik, eine Pumpen⸗ und eine Ziegelfabrik ſind die 
bemerkenswerteſten induſtriellen Unternehmungen. 

In Mähriſch⸗Weißkirchen herrſcht reges geſelliges Leben, 
das durch den geſchäftlichen Verkehr, die zahlreichen Lehr⸗ 
perſonen des Militär⸗ und Zivilſtandes und nicht zuletzt 
durch die Tätigkeit der Vereine bedingt iſt; von letzteren ſeien 
hervorgehoben: der Verſchönerungsverein, der Winterſportverein, 
der Turnverein, Geſangverein, Frauenſingchor, Kaſino⸗ und 
Leſeverein, die Nordmährer⸗Bundesgruppe mit einer Bücherei. 
Das Fürſt Hatzfeldſche Schloß, die Kirche („eine der ſchön⸗ 
ſten Landkirchen“), das Kaiſer Franz Joſef⸗Denkmal und einige 
ſtattliche Schulgebäude find Sehenswürdigteiten. Das ſtädtiſche 
Muſeum beſitzt eine ſchöne Sammlung von Altertümern. 
In der Stadt wirken acht Arzte. Dem Schwimmſporte dienen 
eine Badeanſtalt und zwei Schwimmſchulen. Die Betſchwa 
bietet günftige Gelegenheit zu Freibädern, Kahnfahrten 
und Fiſcherel; weiters find zwei Eislaufplätze, eine Rodel⸗ 
bahn und ein Schießſtand vorhanden. 

Die innere Stadt liegt auf einer von Gärten um- 
ebenen Anhöhe. Am linken Ufer der Betſchwa wurde ein 

rk angelegt; letzterer ſowie die dem linken Betſchwaufer 
entlang verlaufende Kaiſerallee find herrliche Promenadean- 
lagen mit vielen, angenehmen E 

Zur Verpflegung und Unterkunft werden empfohlen: 
Das Vereinshotel (zehn Zimmer), das Hotel Brünn lacht 
Zimmer und drei Säle), das Hotel Poſt mit zehn Zimmern 
und das Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ mit fünf Zimmern. 

Die reizende Umgebung geſtattet höchſt lohnende Aus⸗ 
flüge: in das Bad Teplitz; zum Gevatterloch, einem 
intereſſanten Erdſturz (an deſſen Grund liegt ein 36 m tiefer, 
kleiner See, zu welchem man auf Stufen hinabſteigen kann); 
in die Höhle bei Czernotin: auf den Weißen Stein mit 
. Rundblick über das Tal der Betſchwa; zum Antonius- 
irchl und ins Mariental bei Teplitz. Etwas entfernter liegen 
die Ruine Helfenſtein nächſt der Sommerfriſche Thein (herr⸗ 
licher Fernblick), die „Hölle“ bei Podhorn, das Steinerne 
Schloß im Punkendorfer Grunde (Gaſthaus „Zum dicken Han⸗ 
nes“), Kunzow bei Hrabuvka, Sponau und Mariaſtein, die 
Oderquellen bei Koslau und der Radhoſcht. Die Wege in der 
Umgebung und zu den intereſſanteren 4 ſind vom Ver⸗ 
ſchönerungsvereine markiert; am Bahnhofe und bei dem Rat⸗ 
hauſe ſind Orientierungstafeln angebracht. 
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Pohl (274 m) liegt öſtlich von Mähriſch⸗Weißkirchen. Die 
Gemeinde zählt 649 Bewohner (davon 19 Tſchechen) und hat 
ein Poſtamt, ein Bahntelegraphenamt und iſt Bahnſtation 
der Nordbahnhauptſtrecke ien — Krakau; Fahrgelegenheiten 
zwiſchen Bahnhof und Ort 1 K. Arzt in Bölten (30 Mi⸗ 
nuten), einfache Badeanſtalt in Neudek bei Bölten. In den 
Wald Ga reichem Nadelholzbeſtand 15 Minuten; Gelegenheit 
zur 2 

Gute Verpflegung im Gaſthofe Schmidt und in der 
Bahnhofreſtauration. 

Ausflüge zur Waſſerſcheide bei Bölten, nach Pohorſch 
(alte Bergwerke, nach Mähriſch⸗Weißkirchen, Bad Teplitz mit 
ſchönen Anlagen, nach Deutſch⸗Jaßnik eem Neu⸗ 
titſchein, zum Bauernbrünnel, in die Teufelsmühle, zur Poch⸗ 
hütte und in das Schwefelbad Sommerau. 


Bölten (350 m) iſt eine a ee Gemeinde mit 
1464 faſt ausſchließlich deutſchen Bewohnern, eine Stunde 
nordöſtlich von Mähr.⸗Weißkirchen. — Bölten iſt Poſt⸗ und 
Telegraphenamt und Halteſtelle der Nordbahn⸗Hauptlinie 
Wien — Krakau, hat einen Diſtrikts⸗ und Bahnarzt, eine Mol⸗ 
kerei, zwei Fleiſchhauer, einen Bäcker und ſechs Gemiſchtwaren⸗ 
handlungen. 

In den Gaſthäuſern Fritſch, Kleiber und Hauptmann 
(letzterer iſt auch Lohnkutſcher) einfache Verpflegung. — Die 
r vom Walde beträgt durchſchnittlich 12 Minuten. 

Ausflüge nach Mähriſch⸗Weißkirchen (dort zwei Bade⸗ 
anſtalten), nach Neudek leinfache Badeanſtalt), in das hoch⸗ 
elegene Weſſiedl, nach Odrau, in das hübſche Odertal, zum 

vatterloch. 


Deutſch⸗Jaßnik (270 m) mit 1212 Einwohnern weſt⸗ 
lich von Neutitſchein iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit 
Fernſprechſtelle und . an der Nordbahnhauptſtrecke 
Wien — Krakau. Im Orte befindet ſich ein ſchönes Schloß 
der Familie R. v. Ciſchini mit en Park, eine Molkerei, 
eine große Dampfmühle, eine Malzfabrik, eine Fabrik zur 
Erzeugung von landwirtſchaftlichen Geräten, eine Zeichenrequi⸗ 
ſtkentiſchlerei, eine Eſſig⸗ und Likörfabrik. — Die Volks⸗ 
bücherei umfaßt über 1000 Bände. Der Ort ift elektriſch 
beleuchtet. Mehrere gemeinnützige und völkiſche Vereine, 
darunter der neugegründete Verſchönerungsverein, entfalten eine 
rührige Tätigkeit. Flußbäder in der nahen Oder. Zum Walde 
mit reichem Nadel- und Laubholzbeſtand 20 Minuten; Lohr 
nende Ausflüge in die abwechſlungsreiche Umgebung. 

Jaßnik iſt in der letzten 1 durch die zum Verſand 
gebrachten heilkräftigen Quellen ſtark in die Öffentlichkeit ge⸗ 
treten. Die Sauerbrunnunternehmung hat die neu⸗ 
gefabte Hermaquelle unterſuchen laſſen; die Unterſuchung ergab, 

ß das Waſſer die Franzensbader Natalienquelle, ebenſo die 
Quellen von Vöslau und Rohitſch in bezug auf Radio- 
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aktivität übertrifft. Das Vorhandenſein dieſer wertvollen 
Sauerbrunnquellen, von denen eine zur Erinnerung an den 
Aufenthalt des Herrn Erzherzogs Karl Franz Joſef den Na⸗ 
men „Zitaquelle“ führen darf, ſowie die angenehmen 
Wohnungs⸗ und Lebensverhältniſſe erklären wohl hauptſächlich 
die ſtetig ſteigende Beliebtheit dieſer Sommerfriſche. 
Beſuch 1911: 61 Sommerparteien mit 278 Perſonen. 

ute Verpflegung im Gemeindegaſthauſe (großer, 300 
Perſonen faſſender Feſtſaal mit Bühne), im Gaſthaus „Zur 
2 Sonne“ und im „Heinrichsheim“ (ehemaliges Brau- 

us). Im Gemeindegaſthaus ein Fremdenzimmer. 


Groß-Petersdorf bei Zauchtel (284 m), liegt ſüdöſt⸗ 
lich von Odrau, an der Oder, und iſt durch den nördlich 
vorgelagerten Pohorſchberg geſchützt. Der Ort hat 521 deutſche 
Bewohner, einen Fleiſchhauer und mehrere Lebensmittelgeſchäfte. 
— Groß⸗Petersdorf iſt Poſtamt, hat eine dreiklaſſige Volks⸗ 
ſchule und eine Bücherei der Nordmährer⸗Bundesgruppe. — Zur 
Bahnhalteſtelle Mankendorf der Lokalſtrecke Zauchtel— Bautſch 
15 Minuten. Frachtſtation iſt Ange, n Odrau, 24, Stun» 
den entfernt, drei Arzte und Apotheke. Zum Walde, der mit 
Nadel- und Laubhölzern beſtanden ift, 30 Minuten. Flußbäder 
in der Oder; Gelegenheit zu Fiſcherei und Jagd. 
uch den Gaſthäuſern Neußer und Schneider einfache 
Ausflüge in das Schenkhäuſel, eine von den Städtern 
er beſuchte Weinwirtſchaft mit Gaſthausgarten und Kegel⸗ 

hn, auf den Weſſiedelberg, den Pohorſchberg und nach 
. (gute Reſtauration), in das Oder⸗ und Mohratal, 
na ariaſtein, Nieder⸗Wigſtein, Johannisbrunn. 


Pohorſch (in Mähren) bei Odrau iſt ein ſchön ge 
als deutj Dorf mit 445 Bewohnern, / Stunden 
H 5 von Odrau (Poſtamt und Bahnitation ber Strede 
Aan tel —Bautſch) und 1¼ Stunden weſtlich von Zauchtel, 

notenpunkt der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn. Fahrgelegen- 

iten nur nach vorangegangener Beſtellung nach Odrau 2, 
nach Zauchtel 4 K. Die Abhänge der Hochfläche ſind mit 
Nadelholz beſtockt, an die „ies“ und den Klöttner Wald 
ſchließen ſich ſaftige Waldwieſen. 1) Weite Fernſicht auf die 
fruchtbare Oderebene des Kuhländchens, in die Sudeten und 
Karpaten; manch zerfallene Burg verſchönt das liebliche Land⸗ 
ſchaftsbild. — Der herrſchaftliche Wald, 10 Minuten vom 
Orte, hat bequeme Geh⸗ und 5 — Pohorſch hat eine 
Heine Nordmährerbücherei; Flußbäder in der Oder. Arzt 
und Apotheke in Odrau. 
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In der Reſtauration Ferdinand Münſter “, woſelbſt vor⸗ 
zügliche Küche 5 wird, weilten 1911 59 Perſonen und 
kehrten zahlreiche ouriſten ein. 5 


Stachenwald (265 m) iſt Poſtablage und zieht ſich 
20 Minuten ſüdlich von Fulnek in ſüdöſtlicher Richtung ent⸗ 
lang der Bezirksſtraße an dem in die Oder 3 Gansbache 
e deſſen Ufer mit hohen, ſchattenſpendenden Bäumen be⸗ 
anden ſind. — Am nördlichen Ortsausgange beginnt der 
ſog. „Tiergarten“ mit bequemen Geh- und Fahrwegen, der 
bis nach Fulnek reicht. In der Mitte des Ortes liegt die 
Halteſtelle des Nordbahnflügels Zauchtel —-Fulnek. In der 
Gemeinde befinden ſich eine Molkerei und drei Gemiſcht⸗ 
warenhandlungen; die Nordmährer⸗Bundesgruppe unterhält eine 
kleine Volksbücherei. — Stachenwald hat 618 deutſche Ein⸗ 
wohner, iſt ein ruhiger Ort, welchem ſeine großen Obſtgärten 
und dichtbepflanzten Auen beſonders im Oberdorfe ein wald⸗ 
artiges Gepräge verleihen, und wird ſeit mehreren Jahren 
mit Vorliebe als Sommerfriſche aufoehuät (Beſuch 1911: 
57 Perſonen). — Arzt, Apotheke und Badeanſtalt in der nahen 
Stadt Fulnek. Ausflüge wie von Fulnek aus. 

In den Gaſthäuſern Franz Stillner und Heinrich Teich- 
mann (1 Zimmer) einfache und gute Verpflegung. 


Fulnek liegt 284 m über dem Meeresſpiegel in wind⸗ 
geſchützter Lage und hat ſchattige, wohlgepflegte, mit zahl- 
reichen Ruheplätzen verſehene Wege in dem unmittelbar an die 
Stadt angrenzenden, ausgedehnten herrſchaftlichen Walde, dem 
ſogenannten „Tiergarten“. Die Kuhländler nennen Ful⸗ 
nek wegen der reizenden Lage am Fuße des dichtbewaldeten 
Schloßberges, deſſen Höhe von dem alten und neuen Schloſſe 
der Erbinnen des Grafen von Flandern gekrönt iſt, das 
„ſchönſte Städtchen von Mähren und Schleſien“. Die Stadt 
hat 3567 deutſche Bewohner und beſitzt je eine Knaben⸗ und 
Mädchenbürgerſchule. Sie iſt elektriſch beleuchtet, hat 
Lag Badeanſtalten mit Warmbädern, Voll⸗ und 

chwimmbad, gute Delikateſſen⸗ und Warengeſchäfte, zwei 
Arzte und eine Apotheke. In Fulnek befindet ſich eine 
Tuch⸗, eine Seiden, eine Teppichfabrik und eim Trockenmilch⸗ 
werk. — Den Sommergäſten, welche das Städtchen als 
Sommerfriſche und Luftkurort regelmäßig und in 
ſtetig ſteigender Zahl beſuchen, ſteht die reichhaltige Bücherei 
des Bundes der Deutſchen Nordmährens zur Verfügung. Der 
Verſchönerungsverein iſt eifrig bemüht, den Sommergäſten den 
Aufenthalt möglichſt angenehm zu geſtalten. Fulnek iſt Poſt⸗ 
und Telegraphenamt mit Telephonſprechſtelle. Als Endſtation 
des Bahnflügels Zauchtel—Fulnek unterhält die Stadt täglich 
zwölfmalige Zugsverbindung gegen Wien und Oderberg mit 
günſtigen Anſchlüſſen an die ellzüge. 
gr rpflegung finden Eommergäſte im Hotel 
„Hirſch“ (Beſitzer Adolf Nelhiebel “, acht gut eingerichtete 
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Fremdenzimmer). Angenehme Unterkunft und Verpflegung auch 
in den Gaſthöfen „Drei Fürſten“, „Goldenes Kreuz“, „Stadt 
Neutitſchein“ ſowie in den Gaſtwirtſchaften „Neue Schleſ“ 
(Beſitzer Adolf Anderla*, 3 Zimmer), Schindler, „Nr. 100“ 
und „Schießſtätte“. 

Lohnende Ausflüge durch den „Tiergarten“ nach Stachen⸗ 
wald oder Pohorſch, nach Luck (Bräuhaus); weitere Aus⸗ 


„Tiergarten“ mit Schloß der Grafen von Flandern. 


Fulnek. 
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flüge in die lieblichen Täler der Oder und Mohra, nach 
Odrau, Mariaſtein, Nieder⸗Wigſtein, Waltersdorf (Teufels⸗ 
kapelle), Bad Johannisbrunn, Ruine Alttitſchein, Bad Stram⸗ 
berg und zur Ruine Hochwald. 


Waltersdorf bei Fulnek (540 m), liegt hart an der 
ſchleſiſchen Grenze, 5 km nordweſtlich von der Station Ful⸗ 


eich umd 


net (Bahnlinie Zauchtel — Fulnek), welche auf guter Bezirks⸗ 
ſtraße in einer Wegſtunde zu erreichen iſt. Der Niederort 
ſchließt unmittelbar an den Wald an. Waltersdorf zählt 
583 faſt ausſchließlich deutſche Einwohner, hat ein Poſtamt 
(Errichtung eines Telegraphenamtes mit Telephonbetrieb be⸗ 
vorſtehend), einen Kaufladen und eine Fleiſchhauerei. Milch, 
Butter und Geflügel in jedem Hauſe erhältlich. Die anderen 
Lebensmittel werden aus der Stadt Fulnek beſchafft. Die 
Volksbücherei umfaßt gegen 1000 Bände. In den ausge⸗ 


dehnten Wäldern Gelegenheit zur Jagd. Waltersdorf hatte 1911 
75 Sommergäſte. 

In den Gaſthäuſern Münſter und Jakob einfache, gute 
Verpflegung. 


Olmütz, Oberring. (Aufnahme von Max L. Fabian, Brünn.) 
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Die königliche Hauptſtadt Olmütz, dem Range nach die 
zweite Stadt der Markgrafſchaft Mähren, an dem a 
auf leicht hügeligem Gelände in 221 m Seehöhe gelegen, beſitzt 
nach der letzten gun mit Einſchluß der 3000 Mann 
zählenden Garniſon 22.245 Einwohner, wovon 70% Deutſche 
und 30% Tſchechen ſind. j 

Der weitläufige 1 km vom Oberring entfernte Haupt» 
bahnhof bildet den Knotenpunkt der fünf Eiſenbahnlinien nach 
Prerau, Sternberg, Nezamislitz, Jägerndorf und Böhm.⸗Trü⸗ 
bau. Die Lokalbahn mit ihren drei im ſtädtiſchen Weichbilde 
gelegenen Halteſtellen Nordbahnhof, Neugaſſe und Stadtbahn⸗ 
hof führt über GE nach Proßnitz. Alle Bahnhöfe ſind 
untereinander und mit der Stadt verbunden durch die ſtädtiſche 
elektriſche Straßenbahn und vom Oberring aus 
binnen wenigen Minuten zu erreichen. Für den Lokalverkehr 
ſtehen überdies, mit dem Standplatze am Oberring, 42 Ein⸗ 
und 16 Zweiſpänner zur Verfügung. Das Hauptpoſt⸗ und 
Telegraphenamt mit interurbaner Telephonzentrale befindet 
fi) auf dem Franz Joſefs⸗Platz, Filialpoſtämter auf dem 
Hauptbahnhofe und in der Littauergaſſe; überall Telephon- 
ſprechſtellen. 

Die wichtigſten Behörden und Amter find: Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft (für den Landbezirk), Kreisgericht, Hauptzollamt, 
Betriebsdirektion der Staatsbahnen; Fürſterzbistum, Metropoli- 
tankapitel; Militärſtationskommando mit 15 örtlichen Mili⸗ 
tärbehörden und ⸗Anſtalten. Die Stadt ſelbſt iſt eine aut o⸗ 
nome Gemeinde; deren Verwaltungs⸗ und Exekutivorgan 
iſt der Gemeinderat mit einem Bürgermeiſter an der Spitze. 

An Bildungs⸗ und Unterrichtsanſtalten beſitzt die 
Stadt eine theologiſche Fakultät (überreſt der 
ehemaligen Univerſität), ein a Sir Klerikal⸗ 
ſeminar, je ein deutſches und flawiſches Staatsober⸗ 
ymnaſium, eine deutſche Staats⸗Ober⸗ und eine tichechif 
Privat- Unterrealſchule, eine Handelsakademie, eine ſtaatli 
deutſche Lehrerbildungsanſtalt, zwei Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalten, eine höhere Töchterſchule, zwei höhere Mädchen⸗ 
er KE zwei gewerbliche e und 
acht olks⸗ und Bürgerſchulen. Die Sektion Olmütz des Mähr. 
ſchleſ. Sudetengebirgsvereines“ hat eine Studenten⸗ und 
Schülerherberge errichtet und in Groß waſſer eine 
2 lange Rodelbahn mit einem von der Abfahrt 
etrenntene Aufſtieg angelegt und zeitgemäß ausgeſtaltet, die 
ich ſeitens der Olmützer Winterſportler eines außerordent⸗ 
lichen Beſuches erfreut. Der Winterſport und die heimiſche 
Touriſtik pflegt auch die im Vorjahre gegründete Sektion 
Nordmähren des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereines “. 
In dieſem Jahre iſt ein gemeinderätlicher Ausſchuß zur För⸗ 
derung des Fremdenverkehres in Olmütz und Umgebung ins 
Leben gerufen worden. Beſonders begünſtigt wird der Winter⸗ 
ſport durch Ablaſſung von Sonder zügen an Sonn⸗ und 
Feiertagen ſeitens der k. k. Staatsbahndirektion Olmütz. 


— 171 — 


Empfehlenswerte Gaſthöfe: Hotel Lauer (38 Zimmer, 
Telephon 59) und Hotel Goliath (15 Zimmer) auf dem 
Oberring; Hotel Poſt, neu aufgebaut, mit 38 Zimmern, in 
der Littauergaſſe; Hotel Schwach (18 Zimmer) in der Franz 
Joſef Straße. 

Gaſtwirtſchaften: Bierhalle der brauberechtigten 
Bürgerſchaft; Schwechater Bierhalle: Marſchalls Pilsner Bier⸗ 
halle; Strawa, Ferdinand d'Eſte⸗Straße, Stadt Retz, Bäcker⸗ 
gaſſe, und Dreihackelgaſthaus in der Littauergaſſe. 


Olmütz, Niederring. (Aufnahme von Max L. Fabian, Brünn.) 


„Sommerliche Vergnügungsorte: Bürger⸗ 
liche Schießſtätte, Stadtparkreſtauration und Stadtgarten. 

Cafés: Hirſch (Grand Café) und Grund, Oberring; 
Korſo, Thereſiengaſſe; Heyder; Littauergaſſe. 

Das Stadttheater am Oberring, vom September 
angefangen über den Winter bis Oſtern geöffnet, bietet Vor⸗ 
ſtellungen in allen Zweigen der dramatiſchen Kunſt. Es ge⸗ 
hört zu den beſtgeleiteten Provinzbühnen ſterreichs. 

Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung: Julius Groſſe. 
Antiquariate: Adolph und Brecher. a 

Sehenswürdigkeiten: Die Domkirche zu St. 
Wenzel, in ihrer derzeitigen Form vor 30 Jahren herge- 
ſtellt, mit Überreften der einſtigen mähriſchen Herzogsburg aus 
dem romaniſchen Zeitalter und mit einem überaus reichen 
Domſchatze; daneben die Domdechantei mit einer Grabplatte 
aus dem Jahre 1300 und einem maſſiven Rundturme, in 
deſſen Nähe der letzte Przemyslide König Wenzel III. am 
4. Auguſt 1306 ermordet wurde. Die fürſterzbiſchöf⸗ 
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liche Reſidenz, ein Bau aus der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts, in deſſen Räumen am 2. Dezember 1848 
die Thronbeſteigung Kaiſer Franz Joſefs I. erfolgte; zu 
beiden Seiten des Gebäudes die im Barockſtile ausgeführten 
Domherrenreſidenzen und in der benachbarten Re⸗ 
ſidenzgaſſe der ſtattliche Neubau des ſtädtiſchen Töchterpenſionats 
„Eliſabethinum“. Auf dem rings von Kaſernen umge⸗ 
benen Franz Joſefs⸗Platze nördlich die k. k. Studien⸗ 
bibliothek mit ihrem reichen Beſtand von 75.000 Bänden, 
2600 Handſchriften, 1000 Inkunabeln u. ſ. w. Südweſtlich da⸗ 
von auf dem ung die auf den Fundamenten einer 5. — 
Herzogsburg ſich erhebende Pfarrkirche zu St. Michael 
mit drei kühn erbauten ppeln und einem prachtvollen 
Inneninventar. 

Im Mittelpunkte der Stadt liegen die beiden Ringplätze 
„Oberring“ und „Niederring“. Mitten auf dem Ober⸗ 
ring das freiſtehende Rathaus, in ſeinen erſten Anfängen 
bis im 13. Jahrhundert wurzelnd. Auf der Nordſeite des 
Hauſes neben dem 78 m hohen Rathausturme die in ihrer 
Anlage bis ins Jahr 1422 zurückreichende und 1898 wie⸗ 
derhergeſtellte aſtronomiſche Kunſtuhr, ein Wahrzeichen 
von Olmütz und zugleich deſſen volkstümlichſtes Schauſtück. 
Im Innern des Hauſes der prunkvoll ausgeſtattete gotiſche 
Feſtſaal und die aus dem Jahre 1491 ſtammende Rathaus⸗ 
kapelle, ſeit 1873 zum hiſtoriſchen Stadtmuſeum hergerichtet. 
Dem Rathauſe gegenüber das am 2. Dezember 1898 ent- 
hüllte Standbild Kaiſer Franz Joſefs I. und 
die monumentale Dreifaltigkeitsſäule, nach einer 40- 
jährigen Bautätigkeit am 9. September 1754 in Gegenwart 
der Kaiſerin Maria Thereſia und ihres Gemahls feierlich 
eingeweiht. Die beiden Stadtplätze mit ihrem maleriſchen 
öffentlichen Brunnen und mit den zahlreichen Bürgerhäuſern 
bieten ein für den Kunſthiſtoriker in den Sudetenländern 
heute unvergleichliches Stadtbild. wei don Oberring die 
pröpſtliche Pfarrkirche zu St. Mauritz, der größte 
gotiſche Kirchenbau Mährens, und unweit davon die kleine 
ſpätgotiſche Domikanerkirche mit Wandgemälden aus 
dem Jahre 1500. 

Die bisher kurz geſchilderte urſprüngliche Stadt, die 
übrigens einen ſeltenen Reichtum von Kunſt⸗ und hiſtoriſchen 
Sammlungen in ſich birgt, iſt heute noch eingefaßt von den 
legten Überreſten der einſtigen Stadtmauer und des nach⸗ 
maligen Maria Thereſianiſchen Feſtungsgürtels, der erſt vor 
30 Jahren geſprengt worden iſt und auf deſſen Grund ſeither 
nach den Plänen des Städtebauers Kamillo Sitte ausgedehnte 
Stadtteile mit zahlreichen öffentlichen und privaten Pracht⸗ 
bauten emporgewachſen ſind. Die ganze Stadt iſt nach drei 
Richtungen hin eingebettet in einen Kranz wohlgepflegter 
rüner Gartenanlagen (Stadtpark, Johannallee, 

3 bezw. Shiller-Barf), in deren Umgebung 
für Spiel⸗ und Sportplätze reichlich Vorſorge getroffen iſt. 


Die Stadt beſitzt neben einem Elektrizitätswerke 
und einer Gasanſtalt eine Waſſerleitung, welche jedes 
Haus reichlich mit vorzüglichem Trinkwaſſer verſorgt, und 
iſt mit einer modernen Kanaliſation verſehen. Für alle Arten 


Kunſtuhr am Oberring in Olmütz. (Aufnahme von Franz Brettner, Wien.) 


von Bädern ſteht das Neubad in der Kunſtgaſſe zur Ver⸗ 
fügung. Die Zahl der Arzte beträgt 36, die der Apotheken 4. 

Die beliebteſten Ausflugsorte in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung ſind das vielbeſuchte Feiſtritztal, der Heilige Berg und 
die weitausgedehnten Wälder um Sternberg. Doch ſind bei den 
vorhandenen Bahnverbindungen auch die Nachbarſtädte Mähr. 
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Neuſtadt, Littau, Mü (A Proßnitz ſowie die Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſterſchen Burgen au und Eulenberg, die Fürſt Liechten⸗ 
ſteinſchen Schlöſſer Auſſee, Neuſchloß und Sternberg, die herr⸗ 
lichen Ausſichtspunkte des Bradelſteins und aber die 
lieblichen Seiten⸗Südtäler der Sudeten (Langendorfer Grund 
mit dem Reſchner Waſſerfall, Paſſekergrund, Sternberger Ober⸗ 
und Niedergrund, Bielkowitzer Tal) bis zu den Oderquellen 
bei Haslicht hinab bequem in Tagestouren zu bereiſen und 
zu beſichtigen. 

Die Sektion dent, Ze Sudetengebirgsvereines hat fol- 
gende Wege bezeichnet: Marienthal (Station) —Heiligberg 
(1¼ Stunden, gelb); Marienthal —Radikauer Plateau (1 St., 
gelb-blau)—Heiligberg (ſ% St.) —Hombok (% St., rot). 

Hombok (Station) —Radikau—Heiligberg (1½ St., 
rot); Hombot— Wieſenplan — „Alte Mühle“ —Großwaſſer (3 St., 
gelb⸗rot); Wieſenplan —Teufelsgrund —Großwaſſer (1⅜ St., 
rot); Zdimirſchgrund— Weska (1¼ St., grün); Reſtauration 
Nägelfabrit— Hübnergrund— Epperöwagen (1½ St., rot); Nä⸗ 
gelfabrik—Machanekweg —Großwaſſer 967 St., rot). 

Großwaſſer (Station) — Schieferbruch—Langer Boden 
(1 St., gelb) —Giebau (1 St.) — Straußgrund— Großwaſſer 
(1 St., blau⸗gelb); Großwaſſer — „Alte Mühle“ —Hombok (3 St., 
rot⸗gelb); Großwaſſer —-Mückmühle ([Schmeil], 1 St., rot⸗grün), 
Großwaſſer (Gaſthaus „Grüner Baum“ —Machanekweg Hom⸗ 
bok (1½ St., rot), —Uhuſtein—Mückmühle (11/, St., rot) und 
— Uhuſtein—Lichnitztal— Waltersdorf (2 St., rot⸗ſchwarz). 

Schmeil (Halteſtelle)—Domſtadtl (3 St., rot⸗grün); 
Schmeil—Feiſtritztal—Großwaſſer (1 St., grün⸗rot); Schmeil 
Eſchenkamm—Großwaſſer (1½ St., N Schmeil—Giebau 
Gei St., grün); Schmeil—Dorfgrundmühle— Waltersdorf 
Dis St., ec) Schmeil—Ort Schmeil (1 St., grün), 

Domſtadtl— Mückmühle —Großwaſſer (4 St., grünerot). 


Die Stadt Littau liegt in einer Seehöhe von nur 234 m 
nordweſtlich von Olmütz und wird von mehreren Armen der 
March durchfloſſen, weshalb die Stadt mit dem Beinamen 
„Mähriſches Venedig“ belegt wird. Das freundliche, inter- 
eſſante Städtchen zählt 4600 Einwohner (ein Drittel Deutſche), 
it Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und hat ein Poſt⸗ und 
Telegraphenamt mit Telephonzentrale; durch den 0 
Schwarzbach — Littau erhält es Anſchluß an die Linie Ol⸗ 
mütz— Hohenſtadt —Böhmiſch⸗Trübau. In der Stadtgemeinde 
wirken mehrere Arzte (darunter ein deutſcher) und iſt Gele⸗ 
genheit zur Jagd und Fiſcherei geboten. Eine Badeanſtalt 
und mehrere Badehäuschen dienen dem Waſſerſport, ein Schieß⸗ 
ſtand und ein Turnplatz bieten den Liebhabern dieſer Sport⸗ 
zweige angenehme Zerſtreuung. Mehrere Fleiſchhauer, Bäcker 
und Kaufleute verſorgen die Bewohner mit guten Lebensmitteln 
und ſonſtigen Bedarfsgegenſtänden. Der nahe Stadtwald und 
die herrſchaftlichen Forſte bieten vielfachen Anreiz zu Spa⸗ 


Burg Bufan. 
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zierwegen und Ausflügen. Das Hauptziel der Wanderer iſt 
das Fürſt Liechtenſteinſche Schloß Neuſchloß mit dem „Tier⸗ 
garten“ und Naturpark ſowie zahlreichen idylliſchen Ruhe⸗ 
punkten (Ritterſaal, Freundſchaftstempel, Brünnl, Schwarzes 
Kreuz u. ſ. w.). Die Laut ſcher Tropfſteinhöhlen, 
die immer weiter erſchloſſen werden, erinnern in ihrer Eigenart 
an die Gebilde der Mähriſchen Schweiz. Andere Ausflugsziele 
ſind die Deutſchordensburg Buſau, das Steinerne Cchloß, 
Mürau und Mähriſch⸗Auſſee. 

Als angenehme Unterkunftsſtätte und für Verpflegung 
wird den Fremden das Hotel „Deutſches Haus“ am Haupt⸗ 
platze empfohlen; es hat mehrere bequeme Fremdenzimmer, 
einen ſchönen Feſt⸗ und einen Speiſeſaal ſowie mehrere Leſe⸗ 
und Vereinszimmer. 


Mähriſch⸗Auſſee (285 m) liegt an der die Städte Mähr. - 
Neuſtadt und Müglitz verbindenden Bezirksſtraße, von letzterer 
6 km entfernt und durch die March getrennt; im Norden und 
Oſten liegen zum Teil bewaldete Anhöhen vor. Auſſee hat 
1626 faſt ausſchließlich deutſche Bewohner, ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt, ein Fürſt Liechtenſteinſches Schloß mit 

roßem Parke und ſehenswertem Muſeu m, eine Müllerei- 
ſachſchule und ein ſtädtiſches Volksbad (Freibad). In 
dem freundlichen Städtchen, das ſeit mehreren Jahren als 
Sommerfriſche gewählt wird, wirkt auch ein Arzt. Bahn⸗ 
ſtationen ſind Müglitz an der Strecke Olmütz — Böhm.⸗Trübau 
der ehemaligen Staatseiſenbahngeſellſchaft und Treublitz an 
der SE SC Sternberg —Hannsdorf—Ziegenhals. 

Für Verpflegung kommen in Betracht die Gaſtwirtſchaften: 
Jillek, „Schwarzer Adler“, „Blauer Stern“, „Zur Weintraube“, 
Riha und Waſchitſchek, letzterer am Kreuzberg. — Ausflüge 
auf den ausſichtsreichen Bradelſtein (601 m), in die Schlöſſer 
2 era Neuſchloß und Gutenberg, zum Reſchner Waſſer⸗ 
all u. ſ. w. 


Müglitz (277 m) liegt auf einer kleinen Anhöhe in an⸗ 
mutiger Lage an den öſtlichen Ausläufern des Böhmiſch⸗mäh⸗ 
rischen Plateaus, während ſich im Oſten der Stadt die frucht⸗ 
bare Marchebene ausbreitet. Die Stadt zählt 4526 faſt aus⸗ 
ſchließlich deutſche Bewohner, iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, 
hat eine vierklaſſige Bürgerſchule, eine Badeanſtalt, eine 
8 vier Arzte, eine Apotheke und eine ſtädtiſche 

olksbücherei ſowie fünf Büchereien verſchiedener Vereine. Von 
Bauwerken ſind erwähnenswert die im gotiſchem Stile gehal⸗ 
tene Kirche, die Marienſäule auf dem ſchönen Ringplatze, das 
Kaiſer Joſef⸗Denkmal (das zweitälteſte in Mähren), das ſtatt⸗ 
liche Mähriſche Landeserziehungshaus für Mädchen, das ſo⸗ 
genannte „Schlöſſel“ und einige andere öffentliche Gebäude. 

Eine moderne Kanaliſierung iſt für das Jahr 1912 ge⸗ 
e Seit 1910 befteht eine elektriſche Anlage für 

eleuchtung und Kraft, die Müglitz und die ganze Umgebung 
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verſorgt. Die Hauptbeſchäftigung der Bewohner bilden die 
Landwirtſchaft und das Gewerbe. 

Müglitz iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Fernſprech⸗ 
ſtelle und Bahnſtation der Linie Olmütz —Böhm.⸗Trübau der 
Staatseiſenbahngeſellſchaft (Automobilverbindung ſiehe unter 
Mürau). Der Verſchönerungsverein, der Verein der Haus⸗ 
eigentümer, der Eislauf⸗, Theater⸗ und der Turnverein mit 
einer Tennisriege entfalten eine lebhafte Tätigkeit. 

Angenehme Unterkunft (30 Fremdenzimmer) und gute 
Verpflegung im Hotel Rudolf Köhler, Hotel „Poſt“ und in 
der Gaſtwirtſchaft „Weißes Röſſel“. 

Die nächſte Umgebung, vor allem aber der große, ſchön⸗ 
gepflegte Stadtpark, der zwiſchen bewaldeten Seitenlehnen 
eingebettet iſt, prächtige Anlagen, Promenadewege und viele 
Ru SER bejigt, machen in ihrer Mannigfaltigkeit einen Land⸗ 
aufenthalt in Müglitz empfehlenswert. In Müglitz iſt auch 
Gelegenheit zu Flußbädern (Badehäuschen), zur Jagd und 
Fiſcherei geboten. 

Südlich von Müglitz, in 1¼ Stunden zu Fuß ber 
quem zu erreichen, liegt auf einem jchroff abfallenden Berg⸗ 
legel die ſtolze Deutſchordensburg Buſau, die nach Plänen 
des k. bayr. Architekten Georg von Hauberriſſer erbaut wurde. 
Die Burg iſt von dem Burgfrieden mit ſchön gepflegten, 
ſchattigen Promenadewegen umzäunt; einzelne Stellen ge⸗ 
währen herrliche Ausblicke in die liebliche Landſchaft. Die 
Be ichtigung des Burginnern mit ſeinen Kunſtſchätzen iſt nach 
vorheriger Anmeldung jedermann geſtattet und werden die Be⸗ 
ſucher 1 Von der Burg führt eine Kaſtanienallee in 
den Marktflecken Buſau (425 m). Fahrgelegenheiten von 
Müglitz nach Buſau 5—6 K. Von Loſchitz nach Buſau ver- 
kehrt derzeit täglich zweimal eine Poſtbotenfahrt (60 h). — 
Andere lohnende Ausflugsziele ſind: die ehemalige Feſte 
Mürau, das Fürſt Kechlenfteinſche Forſt- und Jagdmuſeum 
in Auſſee, Neuſchloß, die Tropfiteinhöhlen bei Lauch, Stadt 
Littau, das Zapfental und der Riedhof. Danlbare Ausfichts- 
punkte ſind der Steinberg, der Rabenſtein, Rabenberg, die 
Pobutſcher und Kaltenlautſcher Höhe. 


Mürau (440 m), etwa 10 km ſüdlich von Hohenſtadt, 

iſt ein 2 77 elegener Marktflecken mit 1550 Bewohnern (1121 

deutſch, 34 der In der den Markt überragenden, 

waldumgürteten ehemaligen Burg iſt ſeit 1858 die Män⸗ 

nerſtrafanſtalt untergebracht. !) ie Bahnſtation Kai 

iſt 1½ Stunden entfernt; am Bahnhofe Wagen bis Grun 

Mürau 3 K, bis zum Schloſſe hinauf 4 K. Fahrgelegenheiten 

—ͤ —.333— 

) Die Gründung der auf einer Anhöhe über einem Talanſchnitte ge⸗ 

Igenen, von grünen Wäldern umkränzten a die im Mittelalter 

oben hatte, gehört Sage an. — Biſchof Karl 

on m Mürau 1679—1684 zu einer ordentlichen 

Ee E EE 
des vorigen s in eine Strafanftalt umgewandelt. 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 12 
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mit geräumigem Schloßhofe und Laubengängen, das neuer⸗ 
baute, große Nr Muſeum mit reichen Samm⸗ 
lungen natur» und ke Schätze der ganzen Erde, 
einer 9005 in Leſehalle und einer Volksbücherei 
mit 10. änden, die Kirche mit alten Epitaphien auf dem 
Kreuzberg, das altertümliche Rathaus und mehrere andere alte 
Baudenkmäler ſind ſehens⸗ und beſuchenswert. In Mähriſch⸗ 
Trübau iſt ein Tennisplatz, ein Fußballplatz und ein 
Schießſtand angelegt. Die Stadt beſitzt weiters zwei Bade⸗ 
anſtalten (Wannenbäder), ein Freibad mit Badehäuschen, 
ein öffentliches Krankenhaus und eine Apotheke; hier wirken 
vier Arzte. Die Leinen-, Baumwoll-, Seiden⸗, Gold- und 
Silberwarenerzeugung iſt bemerkenswert. 

Gute Verpflegung finden Sommergäſte in den Gaſthöfen 
Stern (18 Zimmer), , e“ (8 Zimmer), „Weißes Röſſel“ 
(2 Zimmer), „Schwan“ (2 Zimmer), Loch, „Bierquelle“ und 
Minarz (2 Zimmer). In Alois Proſſers Gaſthaus „Am 
Sand“ 5 freundliche Zimmer, großer Saal, Garten und 
Wannenbäder. 

Die Stadt, welche von prächtigen Waldungen, mit gut⸗ 
gepflegten Wegen umgeben, im GEN und Nordoſten durch 
den Wachberg (474 m) und Eichwald (550 m) geſchützt iſt, 
erfreut ſich einer ſehr vorteilhaften Lage und iſt als Som 
merfriſche zu empfehlen. Bei der Stadt ſelbſt ſind in 
den fürſtlichen Alleen ſchöne Spazierwege angelegt und viele 
Ruheplätze angebracht. 

Im Hellgraben nächſt dem Schwedenſtein, auf ſchat⸗ 
tiger Allee von Mähr.⸗Trübau in ¼ Stunde bequem zu 
erreichen, hat Realitätenbeſitzer Joſef Stelzi* zwei neue Land⸗ 
häuſer mit einem Badehauſe in prächtiger Lage erbaut, 
in welchen 10 gut eingerichtete Zimmer an Sommergäſte zu 
mäßigen Preiſen vergeben werden. Die Küche in der GE 
Sommergaſtwirtſchaft wird von den Parteien als vorzüglich 
bezeichnet. 

Beliebte Ausflugspunkte: Hellgraben, Schweden⸗ 
ſtein mit Ausſichtsturm, Steinberg, Hornberg, Schönhengſt, 
Bad Lichtenbrunn (in einem Umkreis von ½ bis 1½ Stun⸗ 
den); Markt Türnau, die vorgeſchichtlichen Schanzen bei 
Mariendorf, Markt Krönau, Burg Buſau, Mürau, Müglitz, 
Schloßberg und Annabad bei Landskron. 


Schönhengſt bei Zwittau, eine Anſiedlung der Gemeinde 
Ketzelsdorf (1795 deutſche Einwohner), liegt knapp an der 
böhmiſchen Grenze, an der die Städte Mähr.⸗Trübau und 
Zwittau verbindenden Straße, von beiden Städten 11/, Weg⸗ 
ſtunden entfernt. Poſtamt iſt Mähr.⸗Trübau, Bahnſtationen find 
Zwittau und Mähr.⸗Trübau. In der Nachbargemeinde Porſten⸗ 
dorf befindet ſich eine bedeutende Molkerei. Schönhengſt hat 
eine hohe, vorteilhafte Lage in unmittelbarer Nähe von Ge 
pflegten Waldungen und geſtattet eine hübſche Fernſicht in die 
3 von Mähr.-Trübau und Landskron ſowie gegen die 

ten. 
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Bei Franz Götzl, Gaſtwirt „Am Schönhengſt“, einfache, 
gute Verköſtigung und 4 Fremdenzimmer. 

Lohnende Ausflüge in die waldreiche Umgebung und die 
benachbarten Höhen, nach Mähr.⸗Trübau, auf markierten 
Wegen nach Krönau (3 Stunden), nach Annabad (4 Stunden). 


Die hart an der böhmiſchen u. gelegene Stadt 
Zwittau a m) gehört zu den bedeutendſten Städten des 
nordweſtlichen Mährens. wittau iſt Eilzugsſtation der 
Hauptſtrecke Wien — Brünn — Prag und Ausgangspunkt der nach 
Politſchka und Skutſch führenden Lokalbahn. Mit dem Eilzug 
iſt Wien in 4½, Zon in 31/, Stunden zu erreichen. — 
Fahrgelegenheiten zur Bahn (40 h) und zu Vergnügungs⸗ 
fahrten (für einen 7 5 10 K) ſtehen mehrere zur Verfügung. 
— Die Stadt zählt 9649 Einwohner (darunter 123 Tſchechen), 
hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Telephonzentrale und 
iſt Sitz eines Bezirksgerichtes und einer k. k. Tabakfabrik. Dem 
Unterricht dienen eine Landes⸗Oberrealſchule, zwei En 
ſchulen und eine ſtaatliche Fachſchule für Weberei. ie 
von Ottendorfer EE Volksbücherei umfaßt 21.000 
Bände. Von ohlfahrtseinrichtungen find. die öffent⸗ 
liche Krankenanſtalt und ein muſterhaft eingerichtetes Spital, 
die Waſſerleitung, welche der Stadt vorzügliches Trink⸗ 
waſſer zuführt, eine Badeanſtalt (Freibad) und ein Bade⸗ 
haus mit Dampf⸗ und Wannenbädern zu nennen. Die Stadt 
iſt teils elektriſch, teils mit Gas beleuchtet. Sie beſchäftigt vier 

rzte, hat zwei Apotheken, eine Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung und eine Buchdruckerei. 

Bemerkenswert iſt die hochentwickelte Textilinduſtrie, die 
Leinen⸗, Jute⸗, Baumwollwarenerzeugung. Wegen Errichtung 
einer neuen Waſſerleitung, Aſſanierung der Stadt und Regelung 
des Flußlaufes der Zwittau ſind die Verhandlungen nahezu 
abgeſchloſſen. Über 60 Vereine mit wiſſenſchaftlichen, wirtſchaft⸗ 
lichen und geſelligen Zwecken, darunter ein Verſchönerungsver⸗ 
ein, ein Turnverein, der eine ſtattliche Turnhalle (für 
Theater- und Kinematographenvorſtellungen eingerichtet) ſein 
eigen nennt, bringen Kéi Verkehr in die Bevölkerung, die 
ſich Fremden gegenüber beſonders entgegenkommend zeigt. Die 
letzteren finden angenehme Unterkunft und gute Küche in den 
Hotels „Stadthof“ (Beſitzer Joſef Polaſchek“), „Zur Staats- 
bahn“, „Ungar“, Rippl und Stindl ſowie in den Gaſtwirtſchaften 
Pfeifer, Haupt, Tempes und Hnilitſchka. 

Die abwechſlungsreiche Umgebung, deren welliges Ge- 
lände reichen Waldbeſtand aufweiſt, bietet vielfache Gelegenheit 
zu Ausflügen, ſo in das ſchön gelegene Dörfchen Mohren, nach 
Bad Goldbrunn, auf den Schönhengſt, nach Mähr.⸗Trübau, 
auf den Schwedenſtein mit Ausſichtswarte. 


Die Gemeinde Mohren, 3 km nordweſtlich von der Stadt 
Zwittau an der nach Böhmen führenden Straße, erfreut ſich 


RT 


gleichfalls der unmittelbaren Nähe üppiger Wieſen und prä 
tiger Nadelwälder, welche den Ort nahezu einſchließen. Po 
und Telegraphenamt und Bahnſtation iſt Zwittau. 

In Anton Patzolds Gaſthof „Zum Hirſchen“ ſind mehrere 
Zimmer von monatlich 16 K aufwärts erhältlich. Schöner Gaſt⸗ 
hausgarten. 


Stangendorf (445 m) mit 1675 deutſchen Bewohnern, 
liegt 4 km ſüdweſtlich von Zwittau an der Lokalbahn 

wittau— Politſchka—Skutſch (Halteſtellen Stangendorf und 
ber⸗Stangendorf); die Bahn läuft längs des Oberortes auf 
einer Anhöhe und bietet einen hübſchen Anblick. 

Einfache, gute Verpflegung und 2 Zimmer in Anton 
Friedls Gaſthaus „Zur ſtarken Linde“; vor dem Eingang 
erhebt ſich eine ſehr ſtarke, hohle Linde, die einen Umfang 
von 15 m hat und 20 Perſonen aufnimmt. 

Die Umgebung iſt reich bewaldet und bietet viel Ab⸗ 
wechſlung. In den Wald 5 Minuten. In einer Viertelſtunde 
gelangt man talaufwärts zur ſagenhaften Zigeunerquelle. Die 
intereſſanteren Wege ſind a Ar Ausflüge nach Rauſen⸗ 
ſtein (½ Stunde), Blumenau ( Stunden), Karlsbrunn 
(% Stunden), Bad Goldbrunn (1¼ Stunden), zur Weißen 
Quelle, nach Rothmühl und Laubendorf. 


Der Markt Mähriſch⸗Rothmühl (462 m) im politiſchen 
Bezirk Politſchkla, hat mit Dorf Böhmiſch⸗Rothmühl 3177 
reindeutſche Einwohner, ein Poſtamt, drei Volksſchulen, mehrere 
Vereine, darunter einen Turnverein und ein landwirtſchaftliches 
Kaſino und eine Filiale der Ottendorfer Bücherei. Im Orte 
ein Arzt und Gelegenheit Fe Jagd und Fiſcherei. Mehrere 
Fleiſchhauer, Bäcker und ufleute decken den Bedarf an 
Lebensmitteln. Die Bahnſtation Greifendorf an der Strecke 
8 iſt ½ Stunde entfernt (Fahrgelegenheit 
2 K, Poſtwagen h). 

Zur Verpflegung werden empfohlen der Gaſthof Schindler 
und die Gaſtwirtſchaften Johann Schwab „Zur Linde“, Viktorin 
Zum weißen Röſſel“, Haberhauer, Emil Schwab und 
Trapnicek; bei den drei erſtgenannten je ein Fremdenzimmer. 

Zum Walde, der 3 mit Nadelholz beſtockt iſt 
und in ſeiner bedeutenden Ausdehnung Gelegenheit zu ſchönen 
Wanderungen bietet, 10 Minuten. 


Bad Goldbrunn, eine Anſiedlung der Gemeinde Schön- 
brunn, iſt eine ſeit Jahrzehnten beliebte, ſehr ſchön und 
Ce gelegene Sommerfriſche an der mähriſchen Grenze im 

ezirke daag, in Böhmen. Die Gemeinde zählt 2177 
deutſche und 49 tſchechiſche Einwohner, hat ein Poſt⸗ und 
Telegraphenamt, zwei Volksſchulen, eine Nordmährer⸗Bundes⸗ 
gruppe mit Bücherei und einen Geſangverein. Bahnſtation 
iſt Politſchka (1 Stunde von Goldbrunn) an der Linie Zwittau 

kutſch. Die überwiegend mit Nadelholz beſtandenen Wal⸗ 
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dungen ſind wenige Schritte entfernt und haben eine jehr 
bedeutende Ausdehnung. Die Quelle iſt bereits im Jahre 
1835 von dem Prager Univerſitätsprofeſſor Dr. Pleiſchl unter⸗ 
ſucht und kohlenſäurehaltig befunden worden. In 
Goldbrunn befinden ſich zwei Badehäuſer und ein 


Schwimmbad. Im verfloſſenen Sommer war Bad Gold⸗ 
brunn von 180 Erholungsgäſten beſucht. 
Spaziergänge im Bereiche der Anſiedlung: zur 
Quelle, zu den zwei vielhundertjährigen Linden (in einer 
ein Altar von 14 m Umfang), zum Präſidentenſtuhl, zur 
Wunderkapelle, zum Kinzelſtein. Ausflugs punkte: Dit⸗ 
tersbach ch Stunde), Schönbrunn (¼ Stunden), Laubendorf 
(Bahnhalteſtelle, / Stunden), Politſchka (1¼ Stunden), Bi⸗ 
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ſtrau (1¼ Stunden), Schloß Friſchberg (1¼ Stunden), die 
Burgruine end (1¼ Stunden), der Königswald mit 
150 jährigen Beſtänden (2 5 
Die mitten im Walde gelegene Anſiedlung Bad Gold- 
8 Sen aus zwei effet Die eine gehört 
k. Privatgut Biſtrau und beſteht aus Gaſthaus, 
GC Za 10 . Badhaus und Sommerſtallungen 
Pächter iſt Weis Hier befinden ſich 26 Zimmer für 
ommergäſte. Ei en ER der anderen 30 Zimmer umfaſſen⸗ 
den beim beſtehend aus Gaſthaus, Schweizerhaus, Karo⸗ 
SEN CG? Bun 1 — SS, Badhaus, d Silveſter 
rtſchaften gute Verpflegung. 
SC dien Deet liegt die Villa Friem, welche 
in den Beſitz der Brünner Krankenkaſſe übergegangen iſt und 
als Rekonvaleszentenheim benützt wird. 


Die Mährifch-ichlefiichen Beskiden.) 


Die Mähriſch⸗ſchleſiſchen Beskiden umfaſſen 
den nördlichen Karpatenrand, ungefähr von der Betſchwa und 
Oder (in Weſt⸗ und Südweſt) bis oſtwärts an die galiziſche 
Grenze, bis zum Sola- und Bialatal, alſo bis zu den Städten 
Bielitz⸗Biala und Saybuſch. Gegen Norden verflachen fie in 
anmutigen Hügellandſchaften gegen die Olſa- und Weichſel⸗ 
niederung zur preußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze hin; im Süden 
hängen ſie mit den einer anderen ep Lige Formation 
zugehörigen ungariſchen Karpatenbergen um Sillein (im Waag⸗ 
0 zuſammen. Ihr höchſter Punkt iſt die Liſſahora 
(1325 m); gegenüber lagert — durch das Oſtrawitzatal ge⸗ 
ſchieden — der höchſte Karpatenberg Mährens, der 
1282 m hohe Smrk. Die Geſteine der höheren Berge ſind 
meiſt Sandſteinſchichtungen, bedeckt von Berglehm, dem Nähr⸗ 
boden einer prächtigen Waldvegetation, ſo daß ſanfte Linien 
und Formen, breite Flachrücken und Kämme, aber auch recht 
tief eingeſchnittene Täler und Schluchten, mitunter mit ſteilem 
Gehänge, der Beskidenwaldlandſchaft das Gepräge verleihen. 
Freiliegende Felspartien ſind ſelten. Der geſchloſſene Wald 
nimmer immer mehr an Fläche zu; die originellen Höhenweiden 
der Schafhirten (Salaſche) ſchwinden mehr und mehr; den⸗ 
noch bieten die Weſtbeskiden noch reichlich freien Fernblick 
von blumigen Almenwieſen aus, noch kann man häufig zwi⸗ 
chen 5 Wäldern menſchliche Wohnſtätten begrüßen. 

Die Weſtbeskiden ſind in einfach verlaufende, oft 
lange Kämme und Ketten gegliedert, die eine leichte Orientie⸗ 
rung ermöglichen. Die Hauptketten ſtreichen im allgemeinen 
in weſt⸗öſtlicher Richtung an oder nahe der ungariſchen Grenze; 
von ihnen ſtrahlen in nördlicher Richtung gegen das Hügel⸗ 
land zahlreiche kürzere Nebenketten aus, die gewöhnlich recht 
ſteil und mit Rücken von 800 bis 1000 m Höhe gegen die 
Hochfläche abſetzen. Tiefe, oft meilenweit eingreifende Längen⸗ 
und Quertäler durchſetzen dieſe Berglandſchaften; ſie ermög⸗ 
lichen die Beſiedlung bis ins Herz dieſer Gebirge. Mäßig hohe 
Übergangsſättel, hier Beskid genannt, 2 den Ver⸗ 
kehr aus einem Tale ins andere. Eine Eigentümlichkeit im 
Baue dieſer Beskiden iſt noch die, daß viele nördlich vorge⸗ 
ſchobene Querrücken und Berge den Hauptkamm überragen. 
Sie ſind aus widerſtandsfähigerem Geſtein aufgebaut; die 


Von Profeſſor Joſef Matzura in Brünn, Kate Oberkirchenrats · 
felretär Pau Schorr in Wien. Näheres über dieſes Gebiet ex in dem 1907 er» 
ſchienenen Beskidenführer von Matura. Verlag bei Karl Winiker in Brünn. 
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Schichten fallen im allgemeinen gegen Süden ein. So wird man 
manche charakteriſtiſche Eigentümlichkeit dieſer Bergwelt ver- 
ſtehen. Dazu kommt, daß die Geſteine am Nordfuße des 
Gebirges leichter verwittern und ſtark abgetragen ſind. Auf 
dieſer Hochfläche am Nordfuße des Gebirges verläuft die 
Städtebahn über Walachiſch⸗Meſeritſch, Frankſtadt, Fried⸗ 
land, Friedek⸗Miſtek, Teſchen, Bielitz. 

Von den Bergtälern find für Touriſten und Sommer» 
parteien die wichtigſten: das NRoznauer Betſchwatal, ein 


Erzherzog Albrecht⸗Schutzhaus auf der Liſſahora. (Aufnahme vom Vereine 
der Amateurphotographen in Troppau.) 


breites und langes Gebirgstal; die kleineren und anmutigen 
Taleinſchnitte in den Bergen von Neutitſchein; dann das 
Quelltal der Tit ſch, in welchem man zum großen Jawornik 
(919 m), dem Hauptberge der Neutitſcheiner Touriſtik, out: 
ſteigt: weiter oſtwärts das Waldtal von Tſcheladna und 
das vielverzweigte, ſchöne Oſtrawitzatal an der Grenze 
von Mähren und Schleſien, ein reich lohnendes Wanderziel; 
zwiſchen Friedek und Teſchen das bergumhegte, anmutige Tal- 
dorf Kameral⸗Ellgoth; jenſeit des Jaworowy (Ahorn- 
berges) der breite Talboden der Ol ſa, deſſen Hauptachſe über 
die Stadt Jablunkau und den Jablunkapaß ſüdwärts 
nach Ungarn hinübergreift und durch das Kisutcatal (die 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn) nach Sillein im ſchönen Becken des 
nördlichen Waagknies führt; parallel mit dem Olſatale, nur 
durch eine Bergkette geſchieden, verläuft nordwärts das berg⸗ 
und waldumſchloſſene Weichſeltal; nordöſtlich davon er⸗ 
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heben ſich die Bielitzer Berge, an der Gemarkung von 
Schleſien und Galizien. Alle dieſe Täler (mit Ausnahme der 
Betſch) ſenken ſich nordwärts; denn die Hauptwaſſer⸗ 
ſcheide verläuft längs der ungariſchen Grenze. Überallhin 
leiten meiſt gute, ſanft anſteigende Straßen; an wichtigen 
Kreuzungspunkten ſtehen Gaſthäuſer, viele von ihnen für den 
Fremdenverkehr eingerichtet. 

Was die e eee. der Gebirgsleute be⸗ 
trifft, fo wohnen weſtwärts von der Liſſa (Morawkatal) tſchecho⸗ 
ſlawiſche Mährer, oſtwärts polniſche Schleſier; die Gebildeten 
ſind faſt ausnahmslos der deutſchen Sprache mächtig; von 
deutſchem Charakter ſind die Städte Neutitſchein, Friedek, Te⸗ 
ſchen, Bielitz (mit deutſcher Sprachinſel); auch Miſtek, Skotſchau, 
Jablunkau haben meiſt deutſche Bürgerſchaft; in Friedland 
wohnen viele deutſchſprechende Leute. Die Bevölkerung iſt 
freundlich und kommt auch andersſprachigen Fremden geziemend 
entgegen. Das Deutſche iſt die anerkannte Verkehrsſprache, 
alle beſſeren Wirte und Geſchäftsleute ſprechen deutſch; dazu 
kommt der — ur der deutſchen Städte und der zahlreichen 
verſtreuten Induſtrien mit * Beamtenſchaft. 

Auf ausſichtsreichen ee gewähren wohleinge- 
richtete Schutzhäuſer des Beskidenvereines willkommene Raſt: 

Das Touriſtenhaus auf der Kamitzer Platte bei 
Bielitz (1002 E A 7 Zimmer mit 24 Betten und einen 
Schlafſaal mit 16 Matratzenlagern; 1 Bett 2 K 20 h bezw. 3 K, 
ein Matratzenlager 50 h. Telephon Bielitz 216, Pächter iſt 
Leopold Zangl “. 

Das Schutzhaus auf dem Joſefsberg (913 m) iſt 
in der Nacht auf den 23. März 1912 niedergebrannt. Die 
Sektion Bielitz⸗Biala des Beskidenvereines hat den unverzüg⸗ 
lichen Wiederaufbau des Schutzhauſes, welches den gegenwärtigen 
Anforderungen namentlich in Bezug au den Winterſport ent» 
Ipre und jchon im kommenden Winter eröffnet werden ſoll, 
beſchloſſen. 

Das Schutzhaus auf der Babiagora (1616 m) mit 
3 Betten und 21 Matratzen. 

Das Erzherzogin Iſabella-Schutzhaus (958 m) 
auf der enk wiſchen dem Weichſel⸗ und Olſatale 
enthält 5 Zimmer mit 7 Betten und einen allgemeinen Schlaf⸗ 
raum mit 10 Betten und 22 Notſchlafſtellen (1 Bett 1 K 60 h, 
Matratzenlager 80 h). Bewirtſchaftet vom 1. Mai bis 
1. Oktober, im Winter beim Wächter kalte Küche, Getränke 
= Konferven. Pächterin Beata Galuſchka, Poſt Biſtritz bei 

eſchen 


Jenſeit von Trzynietz über dem Olſatale das Erzherzo 
Friedrich⸗Schutzhaus auf dem Jaworowy (947 5 
umfaßt 6 Zimmer mit 29 Betten und einen Schlafraum 
mit 20 Strohſäcken (1 Bett 2 K, im Schlafraum 1 K). Die 
Pächterin Katharina Brazda, Poſt Trzynietz bei Teſchen, bewirt⸗ 
ſchaftet das Haus vom 1. Mai bis Oktober, im Winter 
beim Wächter kalte Küche und Getränke. 
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Das Erzherzog Albrecht⸗ Schutzhaus auf der 
Liſſa (1325 m) iſt Sommer und Winter bewirtſchaftet und 
im Jahre 1911 durch einen Zubau bedeutend erweitert wor⸗ 
den. Es enthält 7 Zimmer mit 21 Betten, einen Damen- 
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ſchlafraum mit 6 Betten und zwei Herrenſchlafſäle mit 18 
Betten (1 Bett 1 K 60 h). Poſtverbindung mit Friedland 
bei Miſtek, Pächter iſt Theodor Waſchek. 

Das Beskidenheim am Weißen Kreuz (900 m) 
hat 8 Zimmer mit 30 Betten und 32 Matratzen (1 Bett 
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2 K) und iſt ganzjährig bewirtſchaftet. Pächter Joſef Dansk. 
Poſtverbindung mit Althammer. Die Sektion Witkowitz des 
Beskidenvereines ſchreitet an die Erbauung eines Berghotels. 
Hier hat der Landesverband für Fremdenverkehr wiederholt 
Schikurſe abgehalten. 

Die Hadaſchtſchokhütte (920 m) am a 
wicz wird vom Pächter Johann Kolarz vom 1. Mai bis 
Ende Oktober bewirtſchaftet. Hier befinden ſich ein Damen⸗ 
zimmer mit 3 Betten, ein Herrenzimmer (4 Betten) und 
ein Notbelag für 20 Perſonen; 1 Bett 1 K 60 h. Poſt 
Prazma⸗Morawka bei Friedek. 

Die neue Oſtrauerhütte am Weſthang der Liſſa 
enthält 4 Zimmer mit 17 Betten und 6 Matratzen (1 Bett 
2 K) und wird durch den Pächter Rudolf Antoni das ganze 
Jahr bewirtſchaftet. Die Hütte, bei welcher eine Sprung- 
ſchanze an gr V wurde, iſt ein vielbeſuchter Winterſport⸗ 
platz und Ausgangspunkt einer 7 km langen Rodelbahn. 
Im Februar 1912 wurde hier die Meiſterſchaft im Schilaufen 
von Mähren und Schleſien ausgetragen. Der Pächter erteilt 
auch Unterricht im Schilaufen. Poſtverbindung mit Oſtrawitz 
bei Friedland. 

Die Mitglieder des Beskiden⸗ und Sudeten⸗ 
. es genießen bei Nächtigung in dieſen 

chutzhäuſern Ermäßigungen. In den Schuphauſern auf 
der Liſſa, am Weißen Kreuz, auf dem Jaworowy, der Tſchan⸗ 
torie, auf dem Joſefsberg, der Kamitzer Platte und der Babia- 
gora erhalten deutſche Studenten und Schüler nach 
ae des vorhandenen Raumes freie Unterkunft. 
uch der Winterſport hat in dieſen Bergen be: 
reits ſiegreichen Einzug gehalten und heitere Familienfeſte 
droben in den Schutzhäuſern ſelbſt in der Schneezeit ſind keine 
Seltenheit mehr. In mehreren Sektionen des Beskidenvereines 
haben ſich eigene Winterſportgruppen gebildet, die namentlich 
das Schilaufen pflegen und bei mehreren Veranſtaltungen 
Beweiſe von bedeutenden Fortſchritten gegeben haben. er 
Ausübung dieſes Sportes kommt ganz beſonders zu ſtatten, 
daß die Schutzhäuſer des Beskiden vereines auch 
im Winter geöffnet ſind. 

Zu den beliebteſten Bergwanderungen zählen: bei Biala 
die Tour auf den Hanslik und Joſefsberg; bei der 
Schweſterſtadt, dem ſchleſiſchen Bielitz, der Beſuch des „Bir 
geunerwaldes“, einer reichen Sommerfriſche mit vielen 
Villen am Fuße des Gebirges; der Aufſtieg zum Touriſten⸗ 
haus auf dem Kamitzer; ins waldreiche Luiſental 
und zum Klimtſchok; ins ſonnig⸗freundliche Biſtraital 
und zur Klementinen hütte; auf dem Klimtſchok (1119 m) 
und zurück zum Touriſtenhaus auf der Kamitzer Platte. "Zou: 
ſende von Reichsdeutſchen kommen Sonntags mit Extrazügen 
in dieſe deutſche Sprachinſel zum Beſuche der Bielitzer Berge; 
die Bielitzer ſelbſt ſind ſeit jeher eifrige Naturfreunde. Ein 
anderes hervorragendes Wanderziel iſt das 3 Meilen lange 
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Bergtal der oberen Weichſel mit Bad Ujtron, dann das 
Touriſtenhaus auf der Tſchantorie. Wer die Weichſel⸗ 
quellen!) beſucht, wird wohl zwei Tage widmen und zurück 
in die Bielitzer Berge oder über das Bergdorf Iſtebna 


zur Bahnſtation Jablunkau wandern, oder vom Tſchan⸗ 
torieſchutzhauſe ins Olſatal weſtwärts abſteigen. 

Wir kommen nach der wohlgelegenen Olſaſtadt Teſchen; 
der Teſchner war immer von liebenswürdigem Entgegenkommen. 
——— — 


) Die Weiße Weichſel bildet ein ſehenswertes Engtal, an der Schwarzen 
Becht ſteht in prachtvoller Lage ein Jagdſchloß des Herrn Erzherzogs 
rich. 


Polniſche Dorfſtraße. (Aufnahme von Richard Mehlo.) 
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Mit der Bahn, mit dem Wagen oder zu Fuß wandernd, laſſen 
ſich von Teſchen aus ganz prächtige Tagestouren unternehmen; 
man ſteigt zum Tſchantorieſchutzhauſe (Bahnſtation Biſtritz oder 
Uſtron) oder zum Erzherzog Friedrich⸗Schutzhaus auf dem 
Jaworowy auf (Station Trzynietz), beſucht die Sommerfriſche 
Kameral⸗Ellgoth (Station Hnojnik) oder das hübj 
Rzekatal (Station Trzytieſch). Mit der Kaſchau⸗Oderberger 
Bahn erreicht man unſer Bergſtädtchen Jablunkau und \be- 
ſucht daſelbſt das Rathaus, die Reſtaurationen Bullawa oder 
Auſchwitzer oder am Stadtwald den Heinrichshof. Von 
dieſer Reſtauration oder vom Touriſtenhaus Moſty (Bahn⸗ 
ſtation) erſteigt man die Hochwieſen und Salaſche der aus⸗ 
ſichtsreichen Girowa (839 m) in zwei Wegſtunden oder 
man beſucht von Jablunkau aus das ſchöne Lomnatal 
und die Hadaſchtſchokhütte des Beskidenvereines oder 
das Weiße Kreu H andere ſteigen über den Stozek (975 m) 
zum Kammweg zur Tſchantorieſchutzhütte hinan oder ſie fahren 
nach Iſtebna und beſuchen die Weichſelquellen. — 3 Meilen 
von Teſchen weſtwärts liegt am Hügelrande über der Oſtrawitza 
das Städtchen Friedek; von der Terraſſe des Schloßparkes 
überblickt man alle die höchſten Kuppen der Weſtbeskiden; wer 
ſie beſuchen will, fährt ins Morawkatal oder mit der Bahn 
ſüdwärts nach dem Städtchen Friedland (Gaſtwirtſchaft 
Kerlin). Hier innen die Aufſtiege zum Schutzhauſe auf der 
Liſſa (3—4 Wegſtunden), zum waldverdeckten, maſſigen 
Smrf oder zum Radhoſt. Eine Stunde höher talauf 
von Friedland erſtreckt ſich längs der klaren Fluten der 
Oſtrawitza das viel beſuchte Althammer mit wohlein⸗ 
erichteten Gaſthöfen und Gaſthäuſern. Tagelang kann man 
hier von Berg zu Tal, von Tal zu Berg in bald 8 bald 
ernjter Berglandſchaft wandern: äußerſte Unterkunftsſtätten find 
Cer das Gaſthaus in der Bila, vor allem das viel belebte 
ouriſtengaſthaus „Weißes Kreuz“ an der Grenze von 
Mähren, eſien und Ungarn, in der Höhe von 900 m. Der 
Aufſtieg in dieſe Bergwelt iſt weſentlich erleichtert worden durch 
die neue Touriſtenbahn Friedland —Bila. Mit der 
Bilatalbahn gelangt man bis nahe zu den Quellen der 
Oſtrawitza. 

Von Friedek aus erreicht man in zweiſtündiger Wagen⸗ 
fahrt die große Ruine Hochwald mit ihrem prächtigen 
fürſterzbiſchöflichen Parke. Von Hochwald mag man weiter 
wandern nach dem romantiſchen Stramberg mit feiner 
Ruine und dem geologiſch und paläontologiſch berühmten 
Kotoutſchfelſen; weſtwärts der Stadt wird eine Ba de⸗ 
anſtalt und eine Reſtauration unter deutſcher Wirtſchaft 
ät ſch In 2—3 Stunden erreicht man von hier aus Neu- 
titſchein, nach den Wegzeichen über die Höhen oder in der 
Niederung wandernd, die wichtigſte Stadt des deutſchen Kuh⸗ 
ländchens, auch bekannt durch ſeine induſtrielle Tätigkeit. In 
anmutigem Spaziergange erſteigt man die Höhe des nahen 
Steinberges oder andere benachbarte Ausſichtspunkte; beſonders 


ſchön iſt ein Ausblick hinüber auf Burg Alttitſchein, 
in den geſegneten Odergau und auf den grauen, ſtarren 
Felſen des Kotoutſch, auf Stramberg und die Beskiden 
kette mit dem Großen Jawornik und der weithin ſchim⸗ 
mernden Kapelle des Radhoſtgipfels (1130 m). Die Einſiedelei 
gaſthäuſer auf dem Radhoſt ſind vom tichechifchen Tou— 
riſtenverein „Radhoſt“ in höchſt charakteriſtiſchem nationalen 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Maͤhren u. Schleſien. 13 


pm. (Aufnahme von Dr. M. Wopfner, Bielitz.) 
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Beskiden bei Bielitz. 
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Stile errichtet. Auch von der nahen Bahnſtation Hotzen⸗ 
dorf können ſchöne Touren auf bezeichneten Wegen in die 
Beskiden gemacht werden. 

In dieſer überſichtlichen Darſtellung wurde bereits mancher 
Sommerfriſchen und Kurorte Erwähnung getan; es erübrigt, 
dieſe Überſicht noch mit einigen Strichen zu ergänzen. So 
liegen um Neutitſchein mehrere ſaubere deutſche Ortſchaften 
(Senftleben, Blauendorf u. a.), die gern zum 
Sommeraufenthalt gewählt werden. Im nördlichen Teile Oſt⸗ 


Erzherzogin Iſabella⸗Schutzhaus auf der Tſchantorie. 


ſchleſiens nächſt Freiſtadt liegt an der Olſa inmitten ſchöner 
Parkanlagen das Jodſolbad Darkau. Das Oſtrawitza⸗ 
tal mit ſeinen Wäldern, Wieſen und kriſtallklaren Forellen⸗ 
wäſſern iſt zu ſommerlichem Beſuche hervorragend geeignet; 
den ſtärkſten Verkehr haben Althammer und Oſtrawitz. 
Der früher erwähnte Hochwald und das Morawkatal werden 
zumeiſt von flawiſchen Familien beſucht. Weiter gegen Teſchen — 
ſchon in polniſchem Gebiete — liegt das beliebte Kameral⸗ 
Ellgoth, wo ſich jeden Sommer einige hundert deutſche 
Familien einfinden. Das bergumhegte Landſtädtchen Jablun⸗ 
kau, aus welchem ſchöne Promenaden in den ſtädtiſchen 
Wald führen, richtet ſich in den letzten Jahren mehr und mehr 
für den Fremdenverkehr ein. Der Markt Uſtron an der 
Weichſel, wo ſie aus dem Gebirge tritt, war ſeit 100 Jahren 
ein Kurort mit Schlackenbädern und Molkenkur; heute iſt das 
Moorbad Uſtron im Beſitze einer Genoſſenſchaft, die ſich die 
zweckdienliche Ausgeſtaltung beſonders angelegen ſein läßt. 
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Auch das 2 Stunden entfernte Dorf Weichſel, ein echtes 
Gebirgsdorf, erfreut ſich großer Beliebtheit; nahe der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſtehen viele Landhäuſer — zumeiſt in pol⸗ 
niſchem Beſitz, da ſich hier ein lebhafter Zuzug aus Ruſſiſch⸗ 
Polen in den letzten Jahren Geltung verſchafft. Ein anderer 
älterer Kurort, näher an Bielitz, it Ernsdorf, am Nord⸗ 
ſuße der Waldberge, früher auch ein vielgenannter Molkenkur⸗ 
ort. Das nächſte Dorf iſt das deutſche Lobnitz und das 
in reichen Wäldern verſteckte Luiſental (ſ. das Titelbild). 


Erzherzog Friedrich⸗Schutzhaus auf dem Jaworowy. 


Der bequemſte Sommeraufenthalt für Bielitz⸗Biala aber bleibt 
der Zigeunerwald. Die elektriſche Bahn führt bis an den 
Fuß des nahen Gebirges; zahlreiche Villen und Gärten verraten 
eiert und Vebaglichteit. Jenſeit der Berge und des 
Bielitzer Stadtwaldes liegt Deut ſch⸗Biſtrai, das von ruhe⸗ 
liebenden Familien aufgeſucht wird; manche Einſiedler ziehen ſich 
ſogar in das entfernte Epegprttal zurück. Wer Höhenluft ſucht, 
wohnt einige Tage oben in den Schutzhäuſern. 

Das ganze Beskidengebiet iſt von einem verläßlich 
markierten Wegenetz durchzogen, jo daß auch der Tou⸗ 
OI. welcher einer ſlawiſchen Sprache nicht mächtig iſt, ohne 
Führung beruhigt allein wandern kann. 

Die Markierungszeichen ſind farbige Streifen im weißen 
Felde. Die vom Beskidenverein herausgegebene Touriſten⸗ 
karte der Beskiden in Farben iſt ein willkommener Weg⸗ 
weiſer. Von den vielen Wanderungen werden im folgenden 
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nur die wichtigſten mit Zeitangaben und Markierungszeichen 
angeführt. 

Zum Schutzhauſe auf der Liſſa (1325 m, 
Telephonſtation): 

1. Von Friedland: a) über Borowa, Malchor, gelb 
4 Stunden; b) über Borowa, Satina, gelb 1 Stunde, dann 
rot Di Stunden, blau 11/, Stunden, zuſammen 3¾ Stun⸗ 
den; e) über Staſchkow, blau 3¼ Stunden. 


eee 


Schutzhaus auf der Kamitzerplatte. Aufnahme von Dr. M. Wopfner, Bielitz.) 


2. Von Oſtrawitz (Bahnverbindung über Friedland): 
a) durch das Sepetnytal, gelb 1 Stunde, blau⸗rot ¼ Stun- 
den, blau 1 Stunde, zuſammen 2¾ Stunden; b) durch das 
Mazaktal, blau-rot 1¾ Stunden, blau 1 Stunde, zuſammen 
2¾ Stunden. Einige Schritte oberhalb der Einmündung 
des vorigen Weges (gelb) in dieſen liegt die freundliche 
Oſtrauer Hütte: c) von den Schanzen (Bahnhalteſtelle) 
durch das hervorragend ſchöne Rzecicatal, gelb⸗rot ¼ Stunden, 
grün 2¼ Stunden, zuſammen 3 Stunden. In dieſem Tale das 
empfehlenswerte Touriſtenhaus Charbulak mit Fremdenzimmern. 

3. Vom Weißen Kreuz, rot 3½ Stunden. 

Zum Schutzhaus am Weißen Kreuz (900 m): 

1. Von Althammer⸗Schanzen: a) über den Grun, gelb 
31/, Stunden; b) durch das Rzecicatal, gelb ¼ Stunden, gelb⸗ 
rot 1 Stunden, rot ¼ Stunden, zuſammen 3¼ Stunden. 

2. Von Ober⸗Althammer, ſchwarz 1 Stunden, gelb 
1¼ Stunden, zuſammen 2 Stunden. 
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3. Von der Station Moſty bei Jablunkau, grün 4½ 
Stunden, rot 1¼ Stunden, zuſammen 5% Stunden. 
4. Vom Jaworowy⸗Schutzhaus über die Hadaſchtſchokhütte, 
rot 6 Stunden. 
Zum Schutzhaus auf dem Jaworowy (947 m): 
Von Trzynietz: a) über Gut, gelb ¼ Stunden, 
blau 2¼ Stunden, zuſammen 3 Stunden; b) über Oldrzycho⸗ 
witz, gelb 31/, Stunden. 
2. Von Trzitieſch, grün 3 Stunden. 


FF 


Biſtry⸗Oldrzychowski⸗Tal. (Aufnahme von Joſef Pollach, Teſchen.) 


„ 3. Von Kameral-Ellgoth, rot 2 Stunden, grün ½ 
Stunde, gelb ½ Stunde, rot 1¼ Stunden, zuſammen 4½ 
Stunden. x 

Zur Hadaſchtſchokhütte (920 m): 

1. Vom Jaworowy-Schutzhaus, rot 3 Stunden. 

2. Vom Weißen Kreuz, rot 3 Stunden. 
l 3. Von Biſtritz durch Grudek, grün 3¼ Stunden, ſchwarz 
/s Stunde, rot 1/, Stunde, zuſammen 3¾ Stunden. 
— + Von Jablunkau über die Kozubowa, ſchwarz 4¼½ 
Stunden, rot ½ Stunde, zuſammen 4½ Stunden. 

Zum Tſchantorie⸗Schutzhaus (958 m): 

1. Von Biſtritz, gelb 21/, Stunden. 

2. Von Trzynietz, grün 2 Stunden, ſchwarz 2 Stun» 
den, zuſammen 4 Stunden. 

3. Von Bazanowitz, ſchwarz 3°/, Stunden. 
— + Von Uſtron: a) durch das Poniwjeztal, blau 231. 
Stunden; b) über die Kleine Tſchantorie, blau ½ Stunde, 
gelb 1½ Stunden, ſchwarz 1 Stunde, zuſammen 3 Stunden. 


8 


5. Von Jablunkau über den Stoszek, rot 5 Stunden. 

Zum ouriſtenhauſe auf der Kamitzer 
Platte (1002 m, Telephonſtation, Poſtverbindung mit 
Bielitz): 

? Vom Zigeunerwald: a) über das Baumgärtel, rot 
23/, Stunden; b) über Steffansruhe und den Salzberg, gelb 
2¾ Stunden 


2. Von Biſtrai über die Klementinenhütte, rot ¼ Stunde 
und blau 2 Stunden, dann rot ¼ Stunde, grün ¼ Stunde 
und grün⸗rot ¼ Stunde, zuſammen 3¼ Stunden. 

3. Von Lobnitz, blau 1 Stunde, gelb 2 Stunden, zu⸗ 
ſammen 3 Stunden. 

8 4. Von Ernsdorf⸗Blatnia, gelb 43/, Stunden. 

Zum Schutzhaus auf dem Joſefsberg (913 n): 

1. Von Biala über Straconka und Rogacz, blau ½ 
Stunde, rot ½ Stunde, gelb 2 Stunden, zuſammen 3 Stunden. 

2. Von Biala über Straconka und den Wachholderberg, 
blau ½ Stunde, rot ½ Stunde, grün 1½ Stunden, zu⸗ 
ſammen 2¼ Stunden. 

3. Von Biala im Straconkatal, rot ¼ Stunden, gelb 
oder grün (fiehe 1. und 2.) 2 Stunden bezw. 1!/, Stunden, 

1, 


zuſammen 2°/, Stunden Da. 2 Stunden. 
5 Von Biala über Kunzdorf und Forſthaus, blau 23/, 
Stunden. 


5. Von Biſtrai, grün 2 Stunden. 

6. Von Biſtrai über das Jägerhaus, rot 2 Stunden. 

7. Von Saybuſch, blau 4 Stunden. 

Zum 1 aufder Babiagura (1620 m): 

1 — Jelesnia, Bahnſtation der Linie Saybuſch 
ucha: 

a) d E nach Polhora (25 km, 3 Stunden Fahrt, 
6 Stunden Gehzeit), von hier über Hegerhaus La- 

ve, rot 3½ Stunden; 

5) Wagenfahrt nach Przyboröw (8 km, 1 Stunde 
Fahrt, 2 Stunden Gehzeit), von hier über die Ja⸗ 
lowecer Klauſe, grün 5¼ Stunden. 

2. Von Maköw, Bahnſtation der Linie Sucha — Skawina, 
von hier Wagenfahrt nach Zawoja: 

a) Über Brana und Hala Markowa, rot 3½ Stun⸗ 
den, 1 Stunde, zuſammen 4½ Stunden; 

b) im Skawicatal über Hala Markowa, gelb 3 /, St., 

rot ½ Stunde, grün 1 Stunde, zuſammen 4½ 
Stunden; 

c) im Jaworzynatal über Hala Markowa, grün 4½ 
Stunden, rot ¼ Stunde, grün 1 Stunde, zuſammen 
5¾ Stunden. 


A. Nordoſtmähren. 


Jener fruchtbare Landſtrich, der von den Städten Mähr.- 
Weißkirchen, Odrau, Fulnek, Wagſtadt, Freiberg und Neutit⸗ 
ſchein begrenzt iſt, wird allgemein das „Kuhländchen“ ge- 
nannt. Dasſelbe umfaßt die Mitte und den nördlichen Teil 
des H es Bezirkes Neutitſchein, den öſtlichen Teil des 
politiſchen Bezirkes Mähr.⸗Weißkirchen ſowie die an die ge⸗ 
nannten Bezirke grenzenden Gebiete der ſchleſiſchen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaften Troppau und Wagſtadt. 

Das Kuhländchen 1) iſt ſeit mehreren Jahrzehnten durch 
die muſtergültige Rinder zucht in landwirtſchaftlichen Krei⸗ 
ſen rühmlich bekannt. Der Kuhländler Schlag, durch 
die neueſten Forſchungen des Profeſſors Holdefleiſch (Berlin) 
nunmehr zur Raſſe erhoben, gilt als der beſte in ganz 
Mähren. In Kunewald wird dem Gemüſebau und der 
Blumenzucht beſonderes egal gewidmet. Seit einigen 
Jahren wird auch dem Obſtbau große Aufmerkſamkeit 
geſchenkt. Das Tafelobſt erſchließt ſich auf den verſchiedenen 
Obſtausſtellungen immer neue Abſatzquellen; aus minderen 
Obſtſorten wird Obſtwein bereitet. 

Das nahe Kohlenbecken von Mähr.⸗Oſtrau ließ im Kuh⸗ 
ländchen eine bedeutende Induſtrie erſtehen. Zu der heimiſchen 
Tucherzeugung — Neutitſchein, Fulnek und Wagſtadt 
waren als Tuchmacherſtädte weit bekannt — traten neue indu⸗ 
ftrielle Unternehmungen (Hut⸗, Seidenwaren⸗, Knopf., 
Strumpf⸗, Möbel-, Orgelbau⸗, Mühlen⸗, Maſchinen⸗, Gummi⸗ 
waren⸗, Wagenbau-, Zucker⸗, Spiritus⸗, Lampen⸗, Tabak-, 
Ziegel-, Tonwaren⸗, Metallwaren⸗Induſtrie) und mehrere Bier- 
brauereien. Das geſellige Leben iſt ein ungemein reges, 
wovon zahlreiche Vereine mit wiſſenſchaftlichen, wirtſchaft⸗ 
lichen und humanitären Zielen Hergen geben. 

Folgt man von Mähr.⸗Weißkirchen aus der Traſſe der 
Nordbahn in nordöſtlicher Richtung, ſo gelangt man aus 
dem Tale der Betſchwa in das des Ludinabaches und 
über die Senke zwiſchen Bölten und Weißkirchen in das 
. Odertal. Während nördlich von dieſer Linie die 

0 e des Niederen Geſenkes mehr oder minder 
ſteil zum breiten Flußtal abfällt, beginnen im ſüdlichen Teile 
des Feen Hen die Beskiden vorerſt ſanft anzuſteigen. 
Aus dieſem Grunde find die im Gebiete des Geſenkes gelegenen 
Städte und Sommerfriſchen unter den mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Sudeten (auf den Seiten 164— 169) beſprochen, während die im 
Gebiete der Beskiden liegenden Orte im folgenden erwähnt werden. 


VP „Volksſagen aus dem Kuhländchen“ von Joſef Ullrich (Preis ep h). 
2 lieder“, gef It H Weigl. Beide im Ver⸗ 
FWW 
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Neutitſchein (285 m), der Hauptort des Kuhländchens, 
zählt 13.859 Einwohner (6 Teile deutſch, ein Teil tſchechiſch). 
Die Stadt hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Tele- 
phonzentrale und iſt durch die Lokalbahn Zauchtel—Neu⸗ 
titſchein an die Hauptlinie der Nordbahn, durch die Flügel- 
bahn Hotzendorf—Neutitſchein an die Städtebahn Kojetein— 
Bielitz angeſchloſſen. Zahlreiche Schlote künden ſchon von fern 
die Induſtrieſtadt an. 18 Tuchfabriken, drei Möbel⸗, 
Lait Hutfabriken und andere Induſtrieunternehmungen En 

auſenden lohnenden Erwerb. 

Neutitſchein 1) iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines 
Kreis- und Bezirksgerichtes und eines Hauptzollamtes, hat 
eine Oberrealſchule, eine k. k. Fachſchule für Weberei, eine 
landwirtſchaftliche Mittelſchule, eine Meierei- und Haushaltungs⸗ 
ſchule. Im Gebäude der Knaben⸗Bürgerſchule iſt das reich⸗ 
haltige Kuhländler Muſeum untergebracht. Während 
der nahezu quadratiſche Stadtplatz, deſſen Häuſer noch durch⸗ 
wegs Lauben haben, einen faſt mittelalterlichen Eindruck 
macht, zeigen zahlreiche, geſchmackvolle Neubauten, daß ein 
fortſchrittlicher Geiſt die Stadt beſeelt. Neutitſchein beſitzt ein 
Elektrizitätswerk und ein Gaswerk. Eine Waſſer⸗ 
leitung verſorgt die Stadt mit ausgezeichnetem Trinkwaſſer. 
In der Stadt wirken elf Arzte. Gelegenheit zu Jagd- und 
Fiſcherei; Flußbäder in der Oder, Sommerturnplatz, mehrere 
Tennisplätze. 

Auf dem Stadtplatze erhebt ſich ein Denkmal Kaiſer 
Joſef II. (von Profeſſor Brenek). Im Gaſthauſe „Zum Kaiſer 
Joſef II.“ wohnte dieſer Monarch am 13. April 1787 auf 
ſeiner Reiſe nach Galizien. Im Hauſe 29 ſtarb 1790 der 
Feldherr Ernſt Gideon Freiherr von Laudon. In der Nähe 
des Stadtplatzes liegt die im Jeſuitenſtile erbaute Pfarr- 
lirche und die modern ⸗gotiſche Pfarre. In dem ſchönen Stadt- 
park befindet ſich ein Schiller-Denkmal (von Prof. A. Klein), 
ein Springbrunnen und die Dreifaltigkeitskirche. 

Gaſthöfe und Kaffeehäuſer: Hotel (Meftaurant 
und Café) Heinrichshof (Beſitzer Heinrich Hohl, Telephon 
Nr. 54, 30 Zimmer, Auto-Garage), Hotel Schuſter (Beſitzer 
Hermann Schuſter, Telephon Nr. 13, 21 Zimmer), Hotel 
Auſtria (Pächter Gregor Germadnik, 14 Zimmer) und Hotel 
„Zum Hirſchen“ (Pächter Alois Schweſtka, 12 Zimmer). 

Gaſtwirtſchaften: in den genannten Gaſthöfen, 
ferner Deutſches Vereinshaus (großer Saal, ſehenswerter Nel 
a „Zur neuen Sonne“ (großer va „Zur alten Sonne“, 
Laudon (auch Kaffeehaus), Ochich u 

Weinſtuben: ee Lichnofsty („Zum Herrgott- 
ſchnitzler“), Schich, Maier, Danzinger. 

Badeanſtalten: Römerbad, Liwehrs Schwimm— 
und Badeanſtalt. 


Neutit nd Umgeb it 2 Karten. Verla 
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Bartie zwiſchen Althammer und Bila. (Aufnahme von Leopold Jäntſche, Wien.) 
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Neutitſchein iſt ein außerordentlich günſtiger Standort 
für Touren in die Karpaten (Beskiden). Die Sektion Neu⸗ 
titſchein des Beskidenvereines, welche gleich dem Verſchöne⸗ 
rungsvereine eine rührige Tätigkeit entwickelt, hat alle inter⸗ 
eſſanteren Wege bezeichnet. 

Empfehlenswerte Ausflugsorte ſind: Der Stein- 
berg (¼ Stunde), der Schwinz (1 Stunde), das Augen⸗ 
brünnel (1 Stunde), der Petkikowitzer Berg (2 Stunden), die 
Teufelsmühle He Stunden), das „Tropiſche Tal“ (1 Stunde), 
die Sommerfriſche Blauendorf (½ Stunde), Söhle (1/, Stunde), 
der Söhler Buſch (¼ Stunden), Seitendorf (1 Stunde), der 
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Ruine Altitſchein. 


eis (¼ Stunden), der Alttitſcheiner Berg ( Dir Stun- 
den), der annenberg (1½ Stunden), der Wachberg (2 Stun- 
den), der Lapatſch (¼ Stunden), das Schwefelbad Sommerau 
OI, Stunden), der Liebiſchberg (1¼ Stunden), das Banner- 
brünnel (1 Stunde), Bad Stramberg (1½½ Stunden), Neſſels⸗ 
dorf (2¼ Stunden), Deutſch⸗Jaßnik (vorzüglicher Sauer⸗ 
brunn, 2 Stunden), die Trojaska, der Huſchtin, der Hornberg 
(Jawornik), der Radhoſcht, die Liſſa und die Ruine Hochwald. 
Im Gebiete der Sudeten ſind beſuchenswert: Der "Bo: 
horſchberg, die Schenkhäuſel, Fulnek mit Schloß und dem 
„Tiergarten“, Odrau, Bad Johannisbrunn, Maria Stein, 
Schloß Grätz. e 


Kunewald (250 „) ), 3 km öſtlich von der Bahn- 
ſtation Zauchtel (Hauptlinie Wien — Krakau), zieht ſich ent: 


D Genaueres über den Ort und das Kuhländchen findet Do in den 
Werken: „Das Ruhländchen, eine hiſtoriſch ethnographiſche Schilderung“ von 
Enders (1868, Verlag von R. Hoſch in Neutitſchein, 1 K). „Das Kuhländchen 
im geil en Bilde feiner Schönheit“ von Oberlehrer E. Hausotter in Kunewald 
(1904, Selbſtverlag, 3 K). „Meine Heimat, das Kuhländchen“ von Oberlehrer 

einrich Schulig in Jägerndorf (1908. Buchhandlung Weeber in Neutitſchein, 

eis 8 K 50 h). Zeitſchrift „Unſer Kuhländchen“ (Jährlich zwei illuſtrierte 

Hefte, jedes zu K 1.50. Der 1. Band ift bereits erſchienen, is K 8.50. 
Verwaltung: Pohl bei Mähr.⸗Weißkirchen. 
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lang des Titſchtales hin, das ſich im Norden zum Odertale 
erweitert. Die Halteſtelle Kunewald der Flügelbahn Zauchtel- 
Neutitſchein iſt vom Dorfe aus in 15 Minuten bequem zu 
erreichen. Beliebte Ausflugsorte mit ausgiebigen Waldpar 


Neutitſchein. Obertorſtraße mit dem Dreifaltigkeitsturm. 
Aufnahme von Joſef Ullrich, Neutitſchein.) 


tien ſind der Nußhügel (288 m) und der Lapatſch (316 m) 
mit hübſcher Ausſicht, % bezw. / Stunde entfernt. Im 
Orte Gelegenheit zu Flußbädern. Das Dorf zählt 2154 
deutſche Einwohner, iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt, hat mehrere 
Kaufgeſchäfte, eine fünfklaſſige Volksſchule mit reicher Lehr⸗ 
mittelſammlung, eine Volksbücherei, eine Bücherei des Nord⸗ 


ee 


mährerbundes mit 600 Bänden und ein Ortsmujeum. 
Kunewald iſt Hauptzüchtungsgebiet der vortrefflichen Kuhländler 
Rindviehraſſe. Im Orte befindet ſich ein Schloß (Beſitzer 
Viktor Ritter von Bauer) mit ſorgſam gepflegten Parkanlagen. 

: 1 E Schicks“ Gaſtwirtſchaft gute Unterkunft 
und K 


Blauendorf (319 m) liegt 2 km ſüdlich von Neutit- 
ſchein und iſt Halteſtelle der Flügelbahn Hotzendorf—Neutit— 
ſchein. Die Gemeinde hat 631 Einwohner, davon 607 
deutſche. Im Orte eine Badeanſtalt mit Wannen», Warm- 
und Nadelbädern. Zum Walde ¼ Stunde. Die Lebensmittel 
find teils im Orte erhältlich, teils werden ſie aus Neutit⸗ 
ſchein zugeführt. 

Gute Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Babſch (großer 
Saal und Veranda) und Sokoll (Garten). 

Ausflüge wie unter Neutitſchein. 


Seitendorf bei Neutitſchein (332 m) iſt ein langge> 
ſtrecktes Dorf mit 858 Einwohnern (davon 820 deutſch), 6 km 
ſüdöſtlich von Neutitſchein. Die Bahnſtation Murk an der 
Strecke Hotzendorf—Neutitſchein und Murk Hauptbahn an der 
Linie Kojetein — Bielitz iſt / Stunde entfernt (Fahrgelegen⸗ 
heit dorthin 2 K, nach Neutitſchein 4 K). Im Norden und 
Nordoſten ſind der Tannenberg und der Wachberg vorgelagert. 
Fleiſchhauer und Brotbäckerei im Orte (1 kg Rindfleiſch 1 K 
60 h, Butter 3 K 20 h, LI Milch 20 h). — Gelegenheit 
zur Jagd und Fiſcherei. 

Einfache Verköſtigung im Gemeindegaſthaus ſowie in den 
Gaſthäuſern „Zum grünen Wald“ und Ritz. 

Zum Walde 10 Minuten. Ausflüge nach Blauendorf, 
Neutitſchein, auf die vorhin genannten Höhen, nach Senft- 
leben und Bad Stramberg, auf den Großen Jawornik (919 m) 
und in die Beskiden. . 


Die Stadt Stramberg (418 m) liegt öſtlich von Neu- 
titſchein am Südabhange des Schloßberges, auf welchem ſich 
noch der mächtige Turm und weitläufige Mauerreſte der 
ehemaligen Burg befinden. Stramberg iſt Poſt⸗ und Tele⸗ 
nraphenamt ſowie Endſtation der Flügelbahnen, welche in 
Stauding (Nordbahn Wien — Krakau) und Wernsdorf (Nord- 
bahn Hullein — Bielitz) von den Hauptlinien abzweigen. Stram- 
berg iſt mit Wagen auch von Neutitſchein (Lokalſtrecke 
Zauchtel—Neutitſchein) in 1 Stunde bequem zu erreichen. 

15 Minuten von dieſer Stadt, jenſeits des Schloßberges, 
liegt in einem anmutigen Tale am Fuße des Weißen Berges 
Bad Stramberg.!) Die Badeanſtalt beſteht aus einem 
alten und einem neuen Kurhaus mit einem geräumigen, 
bequem eingerichteten Gaſthofe und einem Kurſaale mit Veranda. 


) Bad Stramberg iſt 1905 in den Beſitz einer eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaſt m. b. H. Aae de 0 W M 
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— Durch Anlegung eines ſchattigen Gartens mit Fichten 
und Laubholzbeſtänden und ſchönen Fußwegen wurde eine 
Anſiedlung geſchaffen, die ſich lebhaften Zuſpruches ſeitens 
Heilung und Erholung ſuchender Sommergäſte erfreut (1911 
waren 181 Perſonen hier). An den parkartigen Garten ſchließt 
ſchließt ſich unmittelbar der Wald. Das Klima iſt als ſehr 


S. c 


Söhle bei Neutitſchein. (Aufnahme von Joſef Ullrich, Neutitſchein.) 


Ei zu bezeichnen, die Luft iſt rein und ozonhaltig. Das 
rinkwaſſer iſt ſtark radioaktiv und weit im Umkreiſe als 
vorzüglich bekannt. 

Dieſe Umſtände unterſtützen die Heilwirkung der aus den 
Waldungen der Flora der benachbarten Karpaten bereiteten 
Kräuterbäder (gegen alle chroniſchen Leiden und die verſchie— 
denſten Erkrankungen des Nervenſyſtems) auf das vorteil- 
hafteſte. — Vor einigen Jahren wurden ſehr kräftige Moor- 
bäder, Kaltwaſſerkuren, Maſſage und elektriſche Behandlung 


= Map 2 


eingeführt. Die Kurzeit währt vom 1. Mai bis Ende September. 
Die Badeanſtalt ſteht unter der Leitung eines Arztes. 

Die Genoſſenſchaft Bad Stramberg! bietet 
im Kurhauſe gute, kräftige Verköſtigung zu den mäßigſten 
Preiſen; auf Verlangen wird auch Pflanzenkoſt verabreicht. 
In den Hauptgebäuden befinden ſich 45 gut eingerichtete, 
trockene Fremdenzimmer mit 75 Betten. Die Preiſe der Zim- 


Gaſſe in Stramberg. (Aufnahme von Joſef Ullrich, Neutitſchein.) 


mer ſtellen ſich wöchentlich in den Monaten Mai, Juni und 
September für ein einfacheres Zimmer mit 1—2 Betten auf 
5—9 K, für ein größeres, beſſer eingerichtetes Zimmer mit 
1 oder 2 Betten auf 7—12 K. In den Monaten Juli und 
Auguſt erhöhen ſich die Zimmerpreiſe auf 7—11 bezw. 
12—16 K. Außerdem ſtehen für kürzeren Aufenthalt zu 
mäßigen Preiſen Tageszimmer zur Verfügung. In nächſter 
Nähe des Bades wurde eine zue Villa „Das Luiſen⸗ 
gaus“ erbaut, welches ebenfalls mehreren Parteien ange 
nehme Unterkunft bietet. — Eine Kurtaxe wird nicht er⸗ 
hoben. Nach vorheriger Anmeldung werden die Gäſte mittels 
Anſtaltswagens vom Bahnhofe abgeholt. 
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Lohnende Ausflüge in die hübſche Umgebung, 
insbeſondere auf den Schloßber mit Ruine, den Weißen 
Berg (558 m, ½ Stunde), nach Neſſelsdorf (20 Minuten) 
mit bedeutender genbau⸗ und einer Tonwarenfabrik (das 
dortige Werkshotel wird gelobt), in das hübſch gelegene deutſche 
Dorf Senftleben e Minuten), auf den Roten Stein (728 m, 
1¼, Stunde), auf den ausſichtsreichen Kotoutſch oder Olberg 
(539 m), in die Schipkahöhle und Hundsgrotte, zu den Burg⸗ 
ruinen Alttitſchein und Hochwald. 


Mähr.⸗Oſtrau (Seehöhe 220 m), das Zentrum des 
Oſtrau⸗Karwiner Steinkohlenrevieres am linken Ufer der Oſtra⸗ 
witza, in unmittelbarer Nähe des Zuſammenfluſſes dieſer mit 
der Oder gelegen, zählt gegenwärtig 36.754 Einwohner. Die 
Stadt liegt an der Nordbahn⸗Hauptſtrecke Wien — Krakau und am 
Ausgangspunkte der Oſtrau⸗Friedländer Eiſenbahn, welche 
den Anſchluß in die nahen Beskiden vermittelt. Die Bahnſtation 
der Nordbahn befindet ſich in der Nachbarſtadt Oderfurt 
(15 Minuten), der Bahnhof der Oſtrau⸗Friedländer Eiſenbahn 
hingegen in der Stadt ſelbſt. 

Ortsverkehr vermittelt eine elektriſche Lokal⸗ 
bahn Ee kaleiſenbahngeſellſchaft) ſowohl nach dem 
Hauptbahnhofe Oderfurt als auch in die Nachbarorte Witkowitz 
(15 Minuten), Marienberg (15 Minuten), Schönbrunn (20 
Minuten). Mit Beginn des. Jahres 1909 wurde die ſt ä d⸗ 
tiſche Lokalbahn Oſtrau—Karwin eröffnet, welche 
den Verkehr der oſtſchleſiſchen Induſtrieorte mit der Stadt 
Mähr.⸗Oſtrau weſentlich erleichtert. Außerdem beſteht noch 
eine Ech Anzahl von Fahrgelegenheiten. 

P ie Stadt iſt der Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, 
eines Bezirksgerichtes, eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit 
Telephonzentrale, eines k. k. Revierbergamtes, eines Zoll- 
amtes und anderer rden und Amter. An Schulen beſitzt 
an Dion: zwei desoberrealſchulen (deutſch und tſche⸗ 
chiſch), zwei . (deutſch und iſchechiſch), je zwei 
naben⸗ und zwei chenbürgerſchulen (deutſch und tſche⸗ 
2 ), eine Bergſchule (deutfchetiche iſch), ein deutſches Mäd⸗ 
dën ſowie eine deutſche zweiklaſſige Handelslehranſtalt 
für tnaben und für Mädchen. Von Vereinen ſind zu nennen: 
Je eine Sektion des Beskidenvereines“ und des Sudetengebirgs⸗ 
Ze der Verſchönerungsverein, der Eislaufverein, der 
Lace Far mit reichhalti er Volksbücherei, der Verein 
„Deutſ aus“, mehrere deutſche Geſangsvereine, der Turn⸗ 
verein u. ſ. w. 


Das Zentralbad iſt mit allem Komfort eingerichtet, 
außerdem SN ſich hier mehrere Wannen- und Schwimm⸗ 
bäder. Mähr.⸗Oſtrau beſitzt mehrere Tennis. und Fußball 
ſpielplätze Haie eine Schießſtätte des Mähr.-Oftrauer Schüpen- 
d ehrere Parkanlagen, für deren Ausgeſtaltung 
ie Stadtgemeinde große Koſten auſwendet, bieten der Be⸗ 
völkerung angenehme Erholungsſtätten. Die wichtigſten Wohl⸗ 
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fahrtseinrihtungen ſind das allgemeine öffentliche 
Krankenhaus, das Freiherr von Rothſchildſche Waiſenhaus 
und ein ſtädtiſches Kinderſchutzamt, die erſte Einrichtung dieſer 
Art Oſterreichs, und eine Tuberkuloſenhilfsſtelle. Mähr.⸗Oſtrau 
iſt eine ausgeſprochene Induſtrieſtadt und beſitzt eine 
große Anzahl von Kohlenbergwerken. Infolge ſeines Kohlen 
reichtums iſt Mähr.-Oſtrau auch der Sitz bedeutender Induſtrie 
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etabliſſements. Dank der großartigen Entwicklung der Indu— 
ſtrie hat die Stadt insbeſondere in den letzten zwei Jahr⸗ 
zehnten einen ungeahnten Aufſchwung genommen. 

Als Bauten und Sehenswürdigkeiten ſind 
hervorzuheben: das Deutſche Haus, ein mit großem Koſten⸗ 
aufwande errichteter Monumentalbau, die alte und neue ka⸗ 
tholiſche Kirche, die neuerbaute evangeliſche Kirche, das deutſche 
Staatsgymnaſium, insbeſondere das Stadttheater (im 
Jahre 1907 nach den Plänen des Architekten Alexander Graf 


Kirche und Schule im Bilatale. (Aufnahme von Leopold Zäntfche, Wien.) 


erbaut) mit ſeinem anmutenden Außern und einer prächtigen 
Wueren Ausgeſtaltung, das Induſtrie- und Gewerbemuſeum 
und das Gebäude der Handels⸗ und Gewerbebank, woſelbſt 
ein internationales Reiſebureau mit einer Auskunfts- 
ſtelle für Fremdenverkehr eingerichtet worden iſt. 

Faiür behagliche Unterkunft und tadelloſe Verpflegung ſorgt 
eine große Anzahl von modern eingerichteten Hotels und 
Gaſthäuſern; die bedeutendſten ſind: Hotel Imperial (100 
immer, Telephon 276), Hotel Royal (42 Zimmer), Hotel 
Zuber (10 Zimmer, Telephon 7), Hotel National (11 Zimmer, 
Telephon 5), Grand Hotel (10 Zimmer, Telephon 313), Hotel 
Stadt Mähriſch⸗Oſtrau“ (13 Zimmer, Telephon 388) und 
in dem benachbarten Oderfurt das Hotel Moravia. Weitere 
große eg find im Entſtehen begriffen. 

Beliebte Ausflugsorte ſind die an Naturſchönheiten 
reichen Berge der Beskiden, welche mit der Oſtrau⸗Fried⸗ 
länder Bahn (1J¼ Stunden) zu erreichen find, die in Preußiſch⸗ 
Schleſien gelegene Landecke (über 1 Stunde), ferner die an 
der Lokalbahn Oſtrau—Karwin gelegenen Orte, welche der 
Bevölkerung neue waldreiche Gebiete erſchloſſen hat. 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 14 
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Witkowitz. Dieſer infolge der großartigen Entwicklung 
ſeiner berühmten Eiſenwerke weltbekannte Ort war 1835 
noch ein unbedeutendes Dorf mit bloß 36 Häuſern und 199 
Einwohnern. 1880 zählt er bereits 2591, Ende 1910 ſchon 
23.151 Einwohner, ungerechnet die vielen Tauſende auswärtiger 
Arbeiter, welche dortſelbſt nicht ſtändig wohnen. 

Die Witkowitzer Bergbau⸗ und Eiſenhütten⸗ 
e ee ur das Eiſenwerk Witkowitz, zwei 

ſenſteinbergbaue in Oberungarn, Rote und Magneteiſenſtein⸗ 
bergbaue in Mähren, Raſenerzgerechtſame in Galizien, Magnet⸗ 
eiſenſteinbergbaue im nördlichen Schweden und die unter ſelb⸗ 
ſtändiger Leitung ſtehenden Witkowitzer Steinkohlengruben, 
welche 10 Schächte und drei Koksanlagen beſitzen und gegen- 
éi eine Jahreserzeugung von 22 Millionen q Steinkohlen 
und 8 Millionen o Koks aufweiſen. 

Das Eiſenwerk Witkowitz bejigt derzeit 440 
Dampfmaſchinen mit 45.000 HP., 14 Gasmaſchinen mit 
16.000 HP. und 330 Dampfkeſſel mit 35.000 m? Heizfläche. 
In den Werken und Eiſenſteinbergbauen ſtehen 20.500 Arbeiter 
in Verwendung. Für dieſelben beſteht eine Betriebskrankenkaſſe 
ſowie ein Altersverſorgungsinſtitut, welches ein Vermögen 
von 11-5 Millionen Kronen aufweiſt; außerdem gehören 
die Arbeiter der ſtaatlichen Unfallverſicherungsanſtalt an und 
trägt für dieſe ſowie für die Betriebskrankenkaſſe die geſamten 
Koſten die Gewerkſchaft allein. 

Das Etabliſſement umfaßt folgende Betriebe: Die Hoch⸗ 
ofenwerke Sophienhütte und Witkowitz, um⸗ 
faſſend ſieben Hochöfen mit 30 Winderhitzungsapparaten, elf 
Gebläſemaſchinen (ſechs Gasgebläſe) zur Erzeugung von 
e Stahl-, Gießerei⸗, Spiegel-, Hämatit⸗, Beſſemer⸗, 
Hartgußrohreiſen⸗, Mangan-, Silizium, Chromeiſen. Das 
E ddelwerk in Mähr.⸗Oſtrau umfaßt vier einfache, acht 

oppelpuddelöfen, zehn Gaspuddeldrehöfen, acht Dampf⸗ 

mmer, 23 Dampfmaſchinen mit zwei Luppenwalzenſtraßen. 

ie Walzwerke beſtehen aus zwei räumlich getrennten 
Hütten, deren eine zur rer von Schiffs-, Keſſel⸗ und 
Reſervoirblechen, Schienen, Trägern, Konſtruktionseiſen, Band⸗ 
eiſen zur Rohrfabrikation, Drahtknüppeln, Eiſenbahnſchwellen 
und Panzerplatten eingerichtet iſt. Dieſe Abteilung enthält 
acht Walzenſtraßen. Die größte Antriebsmaſchine effiziert bis 
zu 4000 HP. 


An das Walzwerk ſchließt ſich die Appreturwerkſtätte 
ſowie eine Walzendreherei an. Die zweite Walzhütte erzeugt 
auf fünf Walzwerken Handelseiſen, Rohrbandeiſen, Gruben⸗ 
ſchienen, kleine Profileiſen, teils aus Schweißeiſen, teils aus 
Flußeiſen. Die Martinhütte beſteht aus einer Anlage von 
fünf Martinöfen von je 20 “Einſatz und zwei Martinöfen von 
22 t bezw. 33 t Einſatz. 

ae Gußſtahlwerk gehören: eine Anlage von acht 
Martinöfen von je 12 bis 35 t Faſſung, Stahlformerei und 
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Stahlgießerei, fünf Tiegelöfen, Hammer- und Preßwerk, Ban⸗ 
dagenwalzwerk, Panzerplattenwerk ſamt Appreturwerkſtätten und 
ein Schießſtand mit Geſchüßzen von 4 bis 15 om Kaliber. 
Dieſes Werk erzeugt Stahlfaſſonguß und Schmiedeſtücke für 
Maſchinen⸗ und Schiffbau, Martins, Tiegel⸗ und Spezialſtahl 
aller Arten, Achſen, Bandagen, Lokomotivräder, Waggonrad⸗ 
ſcheiben, gegoſſen oder geſchmiedet, Rohlinge für Geſchützrohre, 
Lafetten, Geſchoſſe, Torpedoluftreſervoire, Panzerplatten für 
Kriegsſchiffe und Landbefeſtigung. Die Eiſengießerei er 
zeugt gußeiſerne Röhren für Gas⸗ und Waſſerleitungen bis 


Schutzhaus am Weißen Kreuz. 


1500 mm Lichtweite, Coquillen, Walzen, Bau- und Ma— 
ſchinenguß. 

Die Maſchinenfabril befaßt ſich mit der Herſtellung 
von Walzwerkseinrichtungen, Förder- und Waſſerhaltungs⸗ 
maſchinen, Grubenventilatoren, Gasmaſchinen, Gebläſemaſchi⸗ 
nen für Hochöfen, Einrichtungen für Koksöfen mit Neben⸗ 
produktengewinnung, mit dem Bau von Kranen, Schmiede⸗ 
preſſen u. ſ. w., Gasfabrikeinrichtungen, Herſtellung von Eiſen⸗ 
bahnrädern, Wechſel⸗ und Weichenanlagen, Drehſcheiben, Ge⸗ 
ſchoſſen. 

Zu den Hauptbetrieben gehört noch die Brücken bau⸗ 
anſtalt, die Keſſelfabrik und das Röhrenwalz⸗ 
werk. Letzteres erzeugt ſtumpf⸗ und patentgeſchweißte ſowie 
nahtloſe Röhren aus Fluß⸗ und Schweißeiſen für Gas⸗, 
Waſſer⸗ und Dampfleitungen, Rezipienten, Rohrſpiralen, Fit⸗ 
tina und allerlei Gasſchweißarbeiten. Mit demſelben ſteht 
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auch eine Anlage zur Erzeugung elektriſch geſchweißter Fäſſer 
in Verbindung. 

Die Nebenbetriebe umfaſſen: eine elektriſche Kraftzen⸗ 
trale, die Kohlenaufbereitungs⸗ und Koksanſtält mit 281 Koks⸗ 
öfen, die ſämtlich zur Gewinnung der Nebenprodukte, 
Ammoniak, Benzol, Teer, eingerichtet ſind, eine Kupferextrak⸗ 
tionsanſtalt, einen Kalkringofen, Ringofenziegelei, Schamotte⸗ 
fabrik, eine Gasanſtalt, das Bauamt und das chemiſche 
Laboratorium. 

Tadelloſe Unterkunft und Küche finden Fremde in dem 
der Gewerkſchaft gehörigen Werkshotel (20 Zimmer, Tele⸗ 
phon 285), in zweiter Linie in Albert Herz' Gaſthof „Zum eiſer⸗ 
nen Mann“ (5 Zimmer). 


Miſtek (292 m), mit dem Orte Kolloredow in eine Ge⸗ 
meinde vereinigt, liegt im äußerſten Oſten Mährens am 
linken Ufer der Oſtrawitza, die ſich unmittelbar vorher mit 
der in den ſchleſiſchen Beskiden entſpringenden Morawka 
vereinigt hat und faſt in ihrem Leg: Laufe die Grenze 
wiſchen hren und Schleſien bildet. Mit der Schweſter⸗ 
Habt Friedek an dem anderen Oſtrawitzaufer iſt Miſtek durch 
eine Reichs⸗ und eine Gemeindeſtraße verbunden. Miſtek zählt 
8709 Einwohner, von denen ein Drittel deutſch iſt. Friedek⸗ 
Miſtel iſt Bahnſtation der Städtebahn Kojetein — Bielitz und 
der Oſtrau⸗Friedländer Bahn (Stellwagen zwiſchen Bahnhof 
und Miſtek 60 h, Zweiſpänner 1 K 20 h). Mit teilweiſer 
Benützung dieſer Bahnlinie iſt das Beskidengebirge leicht und 
bequem zu erreichen. 

Miſtek iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Be⸗ 
zirksgerichtes, eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit Tele⸗ 
phonzentrale und hat außer deutſchen und tſchechiſchen Volls⸗ 
und Bürgerſchulen ein tſchechiſches Staatsobergymnaſium. Be⸗ 
merkenswert iſt die Baumwoll-, Flachs⸗ und Webwarenindu⸗ 
ſtrie. Von Vereinen ſeien genannt die Beskidenvereinsſektion“, 
der Verſchönerungsverein, Turnverein, Gefang- und Muſik⸗ 
verein, der Verein „Deutſches Haus“ und die Schützengeſell⸗ 
ſchaft. Die deutſche Volksbücherei iſt ziemlich reichhaltig. 

Das Sparkaſſegebäude und die Pfarrkirche (Dekanat) ſind 
als ſehenswert zu bezeichnen. Von den beſtehenden Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen ſeien ege das ſtädtiſche Krankenhaus, 

das Waiſenhaus, eine Badeanſtalt und die Ka . 
mit vorzüglichem Trinkwaſſer. Die Kanaliſation der Stadt if 
in ſanitärer Hinſicht einwandfrei. In der Stadt befinden ſich 
mehrere Arzte und eine Apotheke. Die Stadt und der Bahnhof 
Friedet⸗Miſte find mit Steinkohlengas aus der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt ſchön beleuchtet. — Die Oſtrawitza bietet günſtige 
Gelegenheit zu Flußbädern (Badehäuschen) und zur Fiſcherei: 
Jagd im Stadtwalde (daſelbſt eine Sommergaſtwirtſchaft). Der 
Stadtpark iſt eine freundliche Anlage mit vielen ſchattigen 
Ruheplätzen, zwei Tennis⸗ und mehreren Kinderſpielplätzen. 
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Für 5 0 5 ng werden Fremden das „Deutſche Haus“ 
im Stadtparke, das Hotel Raab (10 Zimmer), das Hotel 
Haas (7 Zimmer) d die Gaſtwirtſchaften Friedel, Deutſcher 
und Blattan empfohlen. 

Von Miſtek 13 Am entfernt, liegt auf einem 480 m hohen 
Bergkegel die weitläufige Ruine Hochwald, ein beliebter 
Ausflu sort der Miſteker. Von hier genießt man einen herrlichen 
Ausblick auf die Beskiden, die Ruinen Stramberg und Alttit⸗ 
ſchein, über viele Städte und Dörfer bis an die preuß. Grenze. 
Am Fuße der Ruine liegt der Ort Hochwald, zur fürſt⸗ 
erzbiſchöflichen Herrſchaft gehörig, mit Schloß, Park und 


eingefriedetem Tiergarten. 


B. Oſtſchleſien. 


Friedel (315 m) iſt eine autonome Stadt im weſtlichen 
Teile Oſtſchleſiens mit 9879 Einwohnern (5272 deutſch 
und 4607 flawiſch). Die Stadt iſt Sitz einer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft, eines Bezirksgerichtes, zweier Poſt⸗ und 
Telegraphenämter mit Fernſprechſtellen (Telephonzentrale in 
Miſtek), eines Staatsgymnaſiums, einer höheren Fortbil⸗ 
e für Mädchen und mehrerer Volks⸗ und Bürger⸗ 
ſchulen. Friedek⸗Miſtek iſt Station der Oftrau-Friedländer Bahn 
und der Städtebahn Kojetein— Bielitz und Hauptſitz der ſchle⸗ 
ſiſchen Baumwollinduſtrie. 

et a Eer Gebäude find: das Erzherzog Fried⸗ 
sur chloß und die Marienkirche leine ſtark beſuchte 
Wa 6 In Friedek wirken vier Arzte. Von 
den hier befindlichen Vereinen ſeien erwähnt: die Sektion 
Friedek des Beskidenvereines“, der Verſchönerungsverein, der 
Tennisklub, der Schwimm⸗ und Eislaufverein, der Turnverein, 
der Geſang⸗ und Muſikverein. Die Stadt iſt elektriſch 
beleuchtet, hat eine Badeanſtalt (Wannen- und 
Schwimmbäder), Quellwaſſerleitung, einen Tennisplatz, Schieß⸗ 
ſtätte, eine deutſche Studentenherberge, und bietet 
Gelegenheit zur Fiſcherei in der Oſtrawitza. 

Friedek liegt in hübſcher Lage auf mehreren Hügeln 
am rechten Ufer der Oſtrawitza, während die Schweſterſtadt 
Miſtek und der Ort Kolloredow ſich am linken Ufer aus⸗ 
breiten. An Anlagen beſitzt die Stadt den a ode ahn 
Schloßpark, den Kaiſer Franz Joſef⸗Jubiläumspark, den Stadt⸗ 
park und den Stadtwald mit ſchönen Promenadewegen und 
vielen Ruheplätzen. 

e . Gaſthöfe und Gaſtwirtſchaften find: 
Hotel „Sileſia“ (8 Zimmer, Pächter Franz Rzehaczek), Hotel 
Janda (2 Zimmer, Beſitzerin Frau Antonie Janda), Cafs⸗ 
Reſtaurant „Habsburg“, Chamrad und Schießſtätte. GC 

Ausflugsorte: e (dé 2 (Eigentum des Verſchöne⸗ 
rungsvereines, 6 Zimmer für Sommerparteien), Skalitz, Mo⸗ 
rawka, Friedland (hier eine deutſche Studenten- und 
Schülerherberge), wo die neueröffnete Tou riſtenbahn 
Friedland —Bila ihren Ausgangspunkt hat, die Sommerfriſche 
Althammer, von hier auf die Liſſa, den Smrk und in die 
intereſſante Bergwelt der Beskiden. 


Kameral⸗Ellgoth (415 m) iſt eine der beliebteſten So m⸗ 
merfriſchen Oſtſchleſiens, da von hier aus die Bergwelt 


der Besliden unmittelbar erſtiegen werden kann. Das Gebirgs⸗ 
dorf zählt 1038 faſt ausſchließlich polniſche Einwohner (dar⸗ 
unter 29 deutſche), hat ein Poſtamt, eine evangeliſche und eine 
katholiſche Kirche, ein neu erbautes, beſtens eingerichtetes Kur⸗ 
haus. Mit der Bahnſtation Hnojnik (½ Wegſtunde) an der 
Nordbahnſtrecke Kojetein—Teſchen — Bielitz wird eine täglich vier⸗ 
mal verkehrende Fahrpoſtverbindung unterhalten. Mit der Bahn 
iſt Teſchen in ½ Stunde zu erreichen. Das Trinkwaſſer aus 
friſchen Bergquellen iſt ſehr gut. Zum Walde 10 Minuten. 
Jede Woche kommt ein Arzt aus Teſchen zwei⸗ oder dreimal 


nach Ellgoth. 


Nikolsburg.) 


Friedek. (Aufnahme von Profeſſor Matzura, 
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Sehr gute Verpflegung in Fran Stillers“ Kurreſtau⸗ 
rant. Im Kurhauſe befinden ſich 17 Zimmer verſchiedener 
Größe und Ausſtattung. 


Teſchen, 296 m über dem Meere, einſt die Hauptſtadt 
des Herzogtums Teſchen, liegt an beiden Ufern der Olſa in 
vorherrſchend polniſcher Umgebung und hat 22.489 Ein⸗ 
wohner (davon 13.653 Deutſche, 6832 Polen und 1427 Tſche⸗ 
chen). Die Stadt hat zwei Poſt⸗ und Telegraphenämter mit 
einer Telephonzentrale und mehreren Fernſprechſtellen. Teſchen 
It Station der Nordbahnlinie Kojetein — Bielitz (Städtebahn) und 


Waldſchlöͤßchen bei Friedek. 


der Kaſchau-Oderberger Bahn. Der Zentralbahnhof iſt von 
der Mitte der Stadt in 15, die Halteſtelle Teſchen-Bobertal 
in 5 Minuten zu erreichen. Den Verkehr innerhalb der Stadt 
vermitteln die elektriſche Straßenbahn und Lohn- 
fuhrwerke (Standplatz auf dem Demelplatz). Durch die vor⸗ 
teilhafte Lage im Herzen Oſtſchleſiens wie durch den Umſtand, 
daß die oſtſchleſiſchen Bahnen in Teſchen ihren Mittelpunkt 
haben und von hier aus Oſtſchleſien ſtrahlenförmig nach vier 
verſchiedenen Richtungen durchqueren, iſt dieſe wirtſchaftlich 
hervorragende Stadt Oſtſchleſiens auch der günſtigſte Aus- 
gangspunkt für Touren in die oſtſchleſiſchen 
Beskiden. 

Teſchen iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines 
"Kreise und Bezirksgerichtes, hat zwei Obergymnaſien, eine 
Oberrealſchule, eine Lehrerbildungsanſtalt, eine Lehrerinnen⸗ 
bildungsanſtalt der Borromäerinnen, vier Bürgerſchulen ſowie 
die Czepelſche Privathandelsſchule. Die Stadt beſitzt ein 
Elektrizitäts- und ein Gaswerk. Durch den hier am 13. Mai 
1779 zwiſchen Maria Thereſia und Friedrich II. abgeſchloſſe⸗ 
nen Frieden iſt Teſchen Éiere denkwürdig. 

Gaſthöfe: Hotel Auſtria mit Café (38 Zimmer, Telephon 
68, Beſitzer Gottfried Struhal), Hotel Zentralbahnhof (31 Zim⸗ 
mer, Telephon 80, Beſitzer J. Putſchek“), „Brauner Hirſch“ (ein 
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prächtiger Neubau mit 67 Zimmern und Café), „Zur Stadt Te- 
ſchen“ (10 Zimmer), „Blauer Stern“ (8 Zimmer), Hotel 
National (6 Zimmer), „Schleſiſches Heim“ (Telephon 34), 
und „Deutſches Haus“. Hier und in mehreren Gaſt⸗ 
wirtſchaften (Mehofer, Gaszezyk, Florianek, Schulz, Zwieder) 
anerkannt gute Verpflegung. 

Badeanſtalten: Die ſtädtiſche Schwimm⸗ und Bade⸗ 
anſtalt mit Luft⸗ und Sonnenbad, das Kaiſerbad (Duſch⸗, 
Dampf⸗ und Wannenbäder), Wellenbad Walke. 

Von den deutſchen Vereinen ſeien genannt: der Bes⸗ 
kiden verein, der in Teſchen die Hauptleitung“ und eine 
Sektion hat, und eine deutſche Studentenherberge 
unterhält, der Jagd⸗ und Fiſchereiſchutzverein, der Eis lauf⸗ 
verein, der deutſche Turnverein, der Geſangverein, der 
Leſeverein und die e Die Nordmark und 
der Volksbildungsverein beſitzen reichhaltige Büchereien. 

Induſtrien: Die erzherzogliche Brauerei, Likör⸗ 
fabriken, Fabriken für Möbel aus gebogenem Holze, eine 

entralmolterei, Sägewerke, Wagenfabriken, Kunſtwebereien, 

udereien (darunter die beſtbekannte Hofbuchdruckerei Karl 
Prochaska ). Die Buchhandlung Ruff it Auskunftsſtelle 
des Deutſchen Landesverbandes für Fremdenverkehr. 

Sehenswürdigkeiten: Das erzberaogliche Schloß, 
der Piaſtenturm auf dem zinnengekrönten Schloßberge (aus dem 
13, Jahrhundert), daneben die Schloßkapelle; am Demelplatze 
die „Großen Lauben“, das betürmte Rathaus, das neuerbaute 
Deutſche Theater, das neue Juſtizgebäude, das neue 
Spital der Eliſabethinerinnen, die Pfarrkirche auf dem Pfarr⸗ 
platze, der Dreibrüderbrunnen, das Kaiſer Joſef-Denkmal, in 
den Anlagen vor dem neuen evangeliſchen Alumneum das 
Schubert⸗Denkmal, das Schiller⸗Denkmal in der Albrechts⸗ 
allee, das Scherſchnilſche Muſeum (Mittwoch und Samstag 
von 2 bis 4 Uhr), das Muſeum der Stadt Teſchen, die 
erg Jeſuskirche und das große, im Pavillonſyſtem 
erbaute leſiſche Krankenhaus. 

In 5 21 Arzte. Das Trinkwaſſer aus den 
Quellen des orowy iſt ausgezeichnet. Die Stadt beſitzt vier 
Apotheken, acht katholiſche Kirchen, eine evangeliſche Kirche 
und eine Synagoge, drei Klöſter, drei Krankenhäuſer, ein deut⸗ 
ſches Schülerheim, ein evangeliſches Alumnat, Eis⸗ 
Ge und Tennisplatz, Schießſtand und Sinder- 
pielplätze. 

Spaziergänge: Auf den Schloßberg, in die Albrechts⸗ 
allee, in den Hainbuchenwald „Grabina“, zum dritten Wehr, 
in die neuen Parkanlagen, auf die Höhen von Ober- 
Zukau, auf den Galgenberg. 

Beliebte Ausflugsorte find: der Konskauer Wald 
(20 Minuten), der Tiergartenwald (1¼ Stunden), die Bäder 
Darkau und Uſtron, letzteres am Fuße der Tſchantorie, die 
Sommerfriſche Kameral-Ellgoth. 
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über das Jodſolbad Darkau geben Proſpekte, welche 
die Verwaltung der Exzellenz Graf Lariſch⸗Mönnichſchen Kur⸗ 
oe in Darkau, Oſtſchleſien, verſendet, eingehende Auf⸗ 
üſſe. 


Jablunkau (386 m) iſt ein überaus freundliches, im 
Oſten und Norden geſchütztes Landſtädtchen mit 3982 Ein⸗ 
wohnern (darunter 538 deutſch), 20 km ſüdſüdöſtlich von 
Teſchen und wird nicht nur als Touriſtenſtation, ſondern 


An den Schanzen im Oſtrawitzatal. Aufnahme von Profeſſor Matzura, Nikolsburg. 


auch als Sommerfriſche immer häufiger aufgeſucht. 
Jablunkau iſt Bahnſtation der Kaſchau⸗Oderberger Bahn; zum 
Bahnhöfe verkehren die Fahrpoſt, Stellwagen (beide 40 h) 
und Zweiſpänner. Die Stadt iſt Sitz eines Bezirksgerichtes, 
Steueramtes, eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes mit Tele- 
phonſprechſtelle und hat eine ſechsklaſſige Volksſchule, eine 
gewerbliche Fortbildungsſchule, zwei Arzte, einen Verſchöne⸗ 
rungsverein und eine Schulvereinsortsgruppe, welche einen 
„Kindergarten erhält. Hier hat die Gemeinde Oderberg Bahnhof 
Schönichl für erholungsbedürftige Schulkinder in Jablunkau 
ein Ferienheim errichtet. 

Das neue Rathaus mit Reſtaurant, die Badean⸗ 
ſtalt und Parkanlage wurde im Jahre 1906 fertiggeſtellt. 
Eine hübſche Anlage mit Pavillon, Ausſichtswarte, Hunger⸗ 
brunnen und vielen e a iſt der Stadtwald, zu dem 
eine ſchattige Promenade führt. In dem benachbarten Moſty 
befinden ſich die geſchichtlich denkwürdigen Jablunkauer 
Schanzen. 


E mg 


Im Hotel und Touriſtenhaus „Heinrichshof“ ſowie in den 
Hotels Joſef Bullawa“ und Auſchwitzer gute Verpflegung. 

Ausflüge auf zumeiſt markierten Wegen auf die 
Girowa (839 m, 2 Stunden, ben Stozek (975 m, 2½ 
Stunden), die Kozubowa (976 m, 2/ Stunden); in das 
Lomna⸗, Radwanow⸗, Koſtkow⸗ und Rogowetztal. Von Ja⸗ 
blunkau iſt die Hohe Tatra in vierſtündiger Bahnfahrt 
zu erreichen. 

Die Marktgemeinde Ujtron (356 m), Endſtation der 
Flügelbahn Golleſchau—Uſtron, liegt am nördlichen Beskiden 


d Bad Uftron. 


abhange im reizenden Weichſeltale zwiſchen der großen Tſchau⸗ 
torie (995 m) und der Gebirgskette Rownitza (883 m), welche 
beide prächtige Ausſicht gewähren und mit mächtigen Nadel⸗ 
wäldern bedeckt ſind. Im Jahre 1802 wurde Uſtron durch 
Herzog Karl Auguſt von Sachſen⸗Teſchen zum Kurort er: 
hoben. Es wurden damals warme Hochofenſchlackenbäder und 
Schafmolke verabreicht, welche Uſtron in einen bedeutenden 
Ruf brachten. Die würzige, ſauerſtoffreiche Luft und die 
prächtige Lage haben Uſtron ſchon vor Jahrzehnten zu emer 
beliebten Sommerfriſche gemacht. Die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Bahnhof und Moorbad vermittelt ein Geſellſchaftswagen, 
der zu jedem ankommenden und abgehenden Zuge verkehrt. 
Im Jahre 1898 wurden mächtige Moorlager ent⸗ 
deckt und ergab die chemiſche Analyſe durch Prof. Dr. Ludwig 
in Wien deren vorzügliche Eignung zur Herſtellung von 
Moorbädern. Dieſes wiſſenſchaftliche Gutachten gab im Jahre 
1901 den Anſtoß zur Erbauung einer modern eingerichteten 
Moorbadeanſtalt ſamt geräumigem Kurhaus mit 24 
ES für Badegäſte, welche im Dezember 1908 in den 
eſiz der neugegründeten Genoſſenſchaft „Schleſiſches 
Moorbad Uftron”* überging. Dieſe ſchreitet zielbewußt 


a, 


an die Ausgeſtaltung des Moorbades, indem jie das Kurhotel 
umgebaut und erweitert hat, das Moorbad durch Errichtung 
neuer Badezellen vergrößert und Anlagen mit Promenadewegen 
ſowie Spiel⸗ und Ruheplätzen anlegt. 

Es werden daſelbſt unter ärztlicher Leitung des Direktors 
Dr. Arnold Holaſchke verabreicht: Moorbäder, Fango⸗Packungen, 


Weiße Weichſel. Oberer Waſſerfall. (Aufnahme von Profeſſor Zlik, Teſchen.) 


Fichtennadel⸗, Schwefel⸗, Sol-, Kohlenſäure-, Stahl- und elek⸗ 
triſche Bäder. Die Kurzeit dauert vom 1. Juni bis Ende 
September. Im Juni und September werden den Wohngäſten 
des Kurhauſes und des Kurhotels (15 Zimmer, Pächter SE 
Mahlenbrei) bedeutende Ermäßigungen der Bäder- und Woh⸗ 
nungspreiſe gewährt. 
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„Auf die Beherbergung von Kur⸗ und Sommergäſten jind 
die Villa Mahlenbrei (6 Zimmer), das „Alte Forſthaus“ 
(3 Zimmer, Garten) und zahlreiche andere Privathäuſer einge 
richtet. 

In der Nähe der Kuranſtalt befindet ſich das beliebte 
Wellenbad. Im Orte ſtehen den Badegäſten zur Ver⸗ 
fügung Gotteshäuſer aller Bekenntniſſe, ein Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamt und eine Apotheke. Der Markt zählt 4275 faſt 
nur polniſche Einwohner, darunter 333 deutſche. 


wa 


Es 


3 


€ 


Erzherzogin Maria Therejia-Schubhaus auf dem Joſefsberg. 
(Aufnahme von Ingenieur Schorſch, Bielitz.) 


Die Beſtrebungen der Genoſſenſchaft werden unterſtützt 
durch die Gemeindevertretung, welche mit dem Verſchönerungs⸗ 
verein die Straßen, Wege und Anlagen zu erhalten und 
n bemüht iſt. 

on beſonders lohnenden Fußpartien ſind zu nennen: 
Der Weg zur Eiſenquelle mit Trinkpavillon, von da zum 
„Stein“ und auf den Gipfel der Rownitza. Ausflug auf die 
Skaliza mit der Zinsmeiſter⸗Buche und Gedenkſtein für das 
Opfer ſeines Berufes, den verdienſtvollen Arzt und Chi 
rurgen des Troppauer Landeskrankenhauſes Dr. Otto Zins⸗ 
meiſter, geſtorben 1902. Bergpartie auf die Tſchantorie mit 
neuerrichtetem, gaſtlichem „Erzherzogin Iſabella-Schutzhaus“ 
und herrlicher Fernſicht. 

Zu Wagen iſt in ¾ Stunden Weichſel, mit einer großen 
Anzahl maleriſcher Sommerhäuſer, zu erreichen, von da in / 
Stunde das Forſthaus und das neue Erzherzog Friedrichſche 
Jagoſchloß, von wo prächtige Fußpartien zu den Weichſelquellen, 
zu den Jagdſchlöſſern, auf die Baranya (1214 m) u. ſ. w. 


ME 


19 58 — Mit der Städtebahn iſt Teſchen in 3/,, Bielitz in 
Di, Stunden zu erreichen. 

Alle weiteren Aufſchlüſſe !) gibt mit größter Bereit⸗ 
willigkeit die Genoſſenſchaft „Schleſiſches Moorbad Uſtron“. 


Skotſchau (295 m) iſt ein freundliches Städtchen an 
der Weichſel, 19 m nordöſtlich von Teſchen, mit 3744 
Einwohnern, davon ſind 1863 deutſch und 1794 polniſch. 
Die Stadt hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit Fern⸗ 
ſprechſtelle und iſt Station der Städtebahn Kojetein— Bielitz 
(Fahrgelegenheiten zum Bahnhofe 1—2 K). In Skotſchau 
ie ein Bezirksgericht, ein katholiſches und ein evange⸗ 
iſches Pfarramt ihren Amtsſitz; mehrere Vereine, darunter 
der Verſchönerungsberein, der Tennis-, Eislaufverein, Leſe⸗ 
verein, die Nordmarkortsgruppe mit Bücherei und der Turn⸗ 
verein, entfalten eine eifrige Tätigkeit. In der Stadt ſind 
drei Arzte anſäſſig. Eine Hochguellen leitung liefert 
utes Trinkwaſſer; in der Weichſel Gelegenheit zu erfri⸗ 
elbe Flußbädern (Badehäuschen). 

Im Hotel „Zum weißen Roß“ 6 Fremdenzimmer; 
hier ſowie in den Gaſthäuſern Konheiſner, Schramek und 
Roſenthal (3 Zimmer) gute Verpflegung. 

Die Nadelwälder der Umgebung find in 10—20 Mi⸗ 
nuten zu erreichen. In den Anlagen der Bahnhofſtraße, auf 
dem Kapellenberg, im Plaskowitzer Wald und Ober⸗Bor hat 
der Verſchönerungsverein Ruhebänke Se 77 Weitere Aus⸗ 
flüge nach Uſtron (10 km), auf die Tſchantorie bei Uſtron 
(10 km), nach Ernsdorf (15 km), in das Luiſental (15 km), 
auf die Kamitzer Platte und den Klimtſchok bei Bielitz (20 km). 


Bielitz, eine Stadt mit eigenem Statut, liegt an der 
äußerſten Nordoſtgrenze Schleſiens, in unmittelbarer” Nachbar⸗ 
ſchaft der galiziſchen Grenzſtadt Biala, von dieſer durch den 
Bialkabach getrennt. In wirtſchaftlicher und geſellſchaftlicher Be⸗ 
ziehung hängen die beiden Städte innig zuſammen. Die 


) Auch über die Ausgabe von Anteilſcheinen (ein Anteilſchein 200 K 
und 10 K Beitrittsgebühr). 


Telephon Nr. 189. Telephon Nr. 189. 


 ORAND HOTEL BAUER 


BIEL IT Z - BIALA 


Fein bürgerliches Haus I. Ranges. « Beste Lage im Zen- 
trum der Stadt. e Zentralheizung, elektr. Beleuchtung. ; 
Bäder in allen Stockwerken. «„ Feinste Wiener Küche. „ 
: : 40 mit allem Komfort versehene Fremdenzimmer. : 
—— Devise: Sauber, gut und preiswert. 
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Bevölkerungszahl beträgt 18.568 (davon 15.144 deutſch uni 
2568 poln ſch), ungerechnet die nach Tauſenden zählende Ar⸗ 
beiterſchaft, welche außerhalb des Städtegebietes wohnt. 


Bielitz, die drittgrößte Induſtrieſtadt Oſter⸗ 
reichs, und Biala beſitzen an 100 größere Fabrikbetriebe, 
der vorwiegenden Mehrzahl nach Tuchfabriken, außerdem 
auch Kammgarnſpinnereien, eine Jutefabrik, eine Flachs⸗ 
ſpinnerei mehrere Maſchinenfabriken von Weltruf, eine Email⸗ 
fabrik u. a. 
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Von den wichtigſten Behörden ſeien erwähnt: das Bürger⸗ 
meiſteramt als politiſche Behörde erſter Inſtanz für den Stadt⸗ 
bezirk, die Bezirkshauptmannſchaft (für den Landbezirk), das 
Bezirksgericht, das Hauptzollamt und das Poſt⸗ und Tele- 
graphenamt mit interurbaner Telephonzentrale. 

Bielitz iſt als Kopfſtation der Städtebahn Bielitz —Kojetein 
und der Bahnlinie Bielitz Wadowice —Kalwarha ſowie als 
Mittelpunkt der Nordbahnlinie Dzieditz— Zywiec (Saybuſch) mit 
der preußiſchen Fortſetzung über Pleß nach Kattowitz und 


Sprungſchanze auf dem Joſefsberg. (Aufnahme von Ingenieur Schorſch, Bielitz.) 


Beuthen von allen Seiten leicht erreichbar. Auf der Strecke 
Kattowitz— Bielitz verkehren Sommer und Winter an Sonn⸗ 
und Feiertagen eigene Sportzüge zum Beſuche der Beski⸗ 
denberge in der Umgebung von Bielitz⸗Biala. 

n höheren Unterrichtsanſtalten beſitzt Bielitz ein Staats⸗ 
Obergymnaſium und eine Staats⸗Oberrealſchule, eine höhere 
Staatsgewerbeſchule mit Textilabteilung, eine Lehrer- und 
Lehrerinnenbildungsanſtalt, ein Mädchenlyzeum und mehrere 
Bürgerſchulen. Bielitz iſt ferner Garniſon eines Jufanterie⸗ 
bataillons und einer Kavalleriediviſion. Von Wohlfahrts- 
einrichtungen ſind zu nennen: das im modernen Pavillon⸗ 
ſyſtem erbaute Krankenhaus, eine Hochquellenleitung, eine 
Schwimmanſtalt und mehrere Apotheken. In Bielitz⸗ 
Biala haben 33 Arzte ihren Sitz. 

Die Sektion Bielitz⸗Biala des Beskidenvereines“ (die 
größte Sektion dieſes deutſch⸗öſterreichiſchen Touriſtenvereines) 
beſitzt drei Schutzhäuſer in der Umgebung (Klimczok, Jo⸗ 
ſefsberg und Babiagöra) und hat ein umfangreiches Mar⸗ 
kierungs⸗ und Wegenetz geſchaffen. Das Aufblühen des Win⸗ 
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terſportes in den Beskiden, der in der Umgebung von 
. ſeinen Mittelpunkt gefunden hat, iſt vor allem 
der Tätigkeit des äußerſt rührigen Winterſportvereines“ zu 


verdanken. Hier bietet nicht bloß für die Ausübung des Schi⸗ 


ſportes das Berggelände der näheren und weiteren Umgebung 
vorzügliche Gelegenheit, es findet auch der Rodler zwei ſport⸗ 
gerecht erbaute Rodelbahnen, beide über 3 km lang, 
vor (von der Steffansruhe im Zigeunerwald und vom Joſefs⸗ 
berg). Ebenſo beſteht ein prächtig gelegener, großer Eisplatz 
mit geheizter Garderobe⸗ und Reſtaurationsräumlichkeiten. Eine 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 15 


olatal. 


S 


Blick vom Biar ins 


bemerkenswerte Tätigkeit entfaltet der Bielitz⸗Bialaer Sport 
verein k, der im Vorjahre mit einem Koſtenaufwande von 
50.000 K einen Sportplatz errichtet hat, welcher den größ⸗ 
ten ſportlichen Anforderungen entſpricht. Von Vereinen ſind noch 
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hervorzuheben: der Verſchönerungsverein, zwei Turnvereine und 
mehrere Tennisklubs Der Männergeſangverein in Bielitz iſt 
der älteſte Geſangverein Oſterreichs. Ein gut geleitetes Stadt 
theater mit häufigen Gaſtſpielen erſter auswärtiger Kräfte 
und Konzertveranſtaltungen ſorgen für die Unterhaltung des 


LS 


Publikums. Das Fremdenverkehrskomitee“ eröffnet in dieſem 
Jahre eine Auskunftsſtelle für Fremdenverkehr. 

Bielitz durchfährt eine elektriſche Straßenbahn, 
welche die Stadt auch mit dem Villenviertel im ſogenannten 
Zigeunerwald verbindet, der eine große Zahl prächtiger Wald⸗ 
ſpaziergänge und Promenadewege beſitzt. Hier ſind ſchmucke 
Landhäuſer und Villen erſtanden, die Sommergäſten zur Ver⸗ 


fügung ftehen, s E 

on Halbtags⸗ und Tagesausflügen in die Bergumrah⸗ 
mung von Bielitz⸗Biala ſeien erwähnt: das Schutzhaus am 
Klimezok (1119 m), der Joſefsberg (913 m), die abiagöra 
(1725 m) mit Schutzhaus, das Biſtrai⸗, das Sola⸗, das Luiſen⸗ 
und das Weichſeltal mit ihren Bergen, von denen man oft 
Soe? prächtigen Blick auf das Hochgebirge der nahen Tatra 
genießt. 

Die bedeutendſten Gaſthöfe ſind: in WC das Grand 
Hotel (40 Zimmer, Telephon 185, Beſitzer Joſef Bauer *), 
das Hotel Kaiſerhof (40 Zimmer, Telephon Nr. 5, Beſitzer 
En Szarka *) und das Hotel Poſt (43 Zimmer, Telephon 
330, Beſitzer Joſef Zauner“) ſowie das Hotel Bauer“ in Biala; 
in dieſen ét in mehreren gut geleiteten Gaſtwirtſchaften findet 
man vorzügliche Verpflegung. 
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Mittelmähren. 


Schon die unmittelbare Umgebung der Landeshauptſtadt 
Brünn iſt reich an Abwechſlung. Kleine Spaziergänge führen 
in ſchöne Wälder, ſo die Höhenwanderung vom Gelben Berge 
(mit ſchönem Rundblick) an den Weingärten vorbei in den 
Kaiſerwald und zum aufgelaſſenen Militärſchießplatz (½ 
Stunde). Von hier gelangt man zur Steinmühle mit den 
Bootshäuſern der Brünner Rudervereine (Kahnfahrt auf der 
Schwarza, an Sonn⸗ und Feiertagen verkehrt auch ein Motor- 
und Dampfboot) und in den reibwald, hier Endſtation 
der elektriſchen Straßenbahn, Schießſtätte und Reſtauration mit 
Prachtgarten und Saal. Nach kurzer Waldwanderung er: 
reicht man das Jägerhaus und das Plateau des Stein- 
berges (338 m), von dem man eine weite Fernſicht bis 
zu den Ausläufern der Beskiden und bei klarem Wetter ſelbſt 
bis zum (niederöſterreichiſchen) Schneeberg genießt. — Ein 
ſchöner Spegiergang | t durch das romantiſche Tal der 
Schwarza bis zum Roten Berg und auf die Juranshöhe 
mit guter Gaſtwirtſchaft. Auf dieſer Höhe hat der Verein 
Deutſcher Touriſten in Brünn eine Rodelbahn angelegt, 
die über 1 km lang iſt. 

Das herrlichſte Ausflugsgebiet bildet jedoch das nörd⸗ 
lich von Brünn gelegene, mehr als 100 km? umfaſſende Kalk⸗ 
maſſiv der Mähriſchen Schweiz (beſſer Mähr. Karſt ge⸗ 
nannt). Aber auch nach Oſten und Weſten erſchließen ſich nach 
kurzer Bahnfahrt ſchöne waldreiche Gegenden. 

Der Verein deutſcher Touriſten“ (Sitz in 
Brünn) und die Sektion Brünn des Oſterreichi⸗ 
ſchen Touriſtenklubs“ haben in der Umgebung Brünns 
nachſtehende Gene die gut in Hand gehalten 
werden, durchgeführt: 

Adamsthal.—Babitz. Kiritein; 2¼ Stunden, weiß⸗ 
elb. Adamsthal — Schweizerhütte — Stierfelshöhle —Marien⸗ 
DB le—Riritein; 2½ Stunden, gelb-blau. Adamsthal— Rudik 
—Hugohöhlen— Jedownitz; 31/, Stunden, weiß⸗rot. Adams⸗ 
thal—Orzeſchin —Jehnitz; 2¼ Stunden, weiß⸗blau. Adams⸗ 
thal— Fürft e ee nes 2/4 Stunden, weiß⸗ 
rot. Adamsthal (Kirche) — Alexanderwarte; ¼ Stunden, und 
von da nach Babitz; 1 Stunde, rot⸗blau. Adamsthal—Novy⸗ 
ne 2°/, Stunden, weiß⸗grün. Adamsthal—Jäger⸗ 

us—3wittatal— Rieſenei; 1½ Stunden, weiß⸗grün⸗weiß. 
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Alexanderwarte — Schweizerhütte — Stierfelshöhle 
— Rabenſtein; ¼ Stunden, gelb⸗rot. 

Bilowitz— Baba — Kiritein; 2½¼ Stunden, weiß⸗rot. 
Bilowitz—Jezera— Jehnitz; 2 Stunden, weiß⸗gelb. Bilowitz— 


Steinmühle bei Brünn. (Aufnahme von Franz Beettner, Wien.) 


Wranau; 2½ Stunden, weiß⸗ſchwarz. Bilowitz—lÜbetz (Ochos); 
DI, Stunden, gelb⸗rot. f 

Blansko Station (Klepaczow)—Katharein— Wranau; 
2½ Stunden, blau. Blansko (Klepaczow)—Ruditz; 1½ St., 
gelb⸗rot. Blansko (Klepaczow)—Punkwatal—Felſenmühle; 1½ 
Stunden, rot. Blansko—Petrowitz—Sloup; 3 Stunden, grün. 
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Eibenſchitz— Station Kanitz⸗Eibenſchitz: 1 Stunde, 
weiß⸗rot. 

Gurein— Eichhorn; 1½ Stunden, weiß-rot. Gurein — 
Babylon; 1¼ Stunden, rot⸗gelb. Gurein—Chriſtianheim — 
Wieſerhütte; 1½ Stunden, rotgelb. 

Hradſchan—Eichhorn.—Bittiſchka; 1? d 22 weiß⸗blau. 
Hradihan— Eichhorn — Vittifhta—Oboran ; EN ., weiß-gelb. 
ehnig—Wranau; 11/, Stunden, a 
iritein—Rudig: 1½ Stunden, gelb⸗rot. Kiritein— 
Neuwieſe—Ochos; 21/, Stunden, blau-weiß. Kiritein—Pro- 
Heft — Jedowni LI, Stunden, gelb⸗weiß. Kiritein—Ha⸗ 
bre, Novyfrab- A Wranau; 3½ Stunden, ſchwarz⸗gelb. 
Königsf eld Baba Gurein; 3 Stunden, rot⸗gelb. 
ÜUbetz⸗Ocho 8 Steingraben.—Hoſtienitz; 1½ Stunden, 
wei dëng Übetz⸗Ochos— Jägerhaus Hadek; 2½ Stunden, 


weiß⸗ 
Witch att Kiritein; 5 Stunden, gelb⸗rot. 
Mazoch a- Jedownitz; 1½ Stunden, weiß⸗blau. Ma⸗ 
1 Sloup; 1½ Stunden, gelb. Mazocha (vom 
e aus) auf die Mazocha; VO Stunde, gelb. Free 
SE Holitein; 2 Stunden, rot-gelb. 
Buntwaral—Reuhof- Sloup; 2¼ a ſchwarz⸗ 
weiß. Punlkwatal—Odes Tal — Sloup; 2 Stunden, weiß⸗xot. 
Punkwatal Dürres Tal. Mazocha; UI, Stunden, grün⸗weiß. 
Raitz—PetrowitzSloup, 2¼ Stunden, weiß⸗rot. Raitz 
—Cernahora— Swinoſchitz—Zinſendorf:; 5½ Stunden, weiß⸗ 


chwarz. 
RatſchitzOchos; 4 Stunden, gelb-weiß. Ratſchitz— 
Rakowetztal Jedownitz; 3½ Stunden, blau-weiß. 
Neu-Raußnitz— Habrowan—Kiritein; 5 Stunden, 
rot-weiß. Neu⸗-Raußnitz.— Wittowitzer Tal. Wiehlbaude — — Ja- 
gerhaus Riski, weiß⸗blau. 
Rzeczkowitz — Inatſchtowitz — Eichhorn-Bittiſchka — 
R 7 Stunden, weiß ſchwar arz. 
Scheb etei n- Eichhorn Chen? 1°/, St., weiß⸗rot. 
Schreibwald — betein; 2 Stunden en, weißsrot. 
F Selen Teich; 3 Stunden, 
weiß⸗gel 
egen Gottes- Mariental Weißbachtal — Eichhorn — 
Bittiſt e 5½ Stunden, blau⸗weiß. 
lou p Kaiſerhöhle —Holſtein bezw. Oſtrow; 1½ St., 
weiß⸗rot. 


Straelig—Buczin— Tetſchitz; 2 Stunden, weiß⸗gelb. 
Strzelitz öllſchitz—Mödritz; 3¼ Stunden, blau-weiß. 
Ströelig Eibenſchitz; 3 Stunden, weiß⸗rot. Strzelitz— Joſefs⸗ 
hof —Eichhorn: 4½ Stunden, ſchwarz⸗weiß. \ 

Tetihig— Buczin—Eibenfchik; 31/, St., weiß-blau, 

VBranau— Babylom— Ripka⸗Warte; DC Stunden, rot» 
weiß. Wranau— Hirſchenſprung; °/, Stunden, weiß⸗gelb⸗weiß. 

Zinſendor f- Lelekowitz. Wranau; 1¼ St., grün. 
Zinſendorf—Babylom Ripka⸗Warte; (DI. St., weiß⸗rot. Sin 


Motiv aus der Mähriſchen Schweiz. 
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ſendorf—Chriſtianshain; 1 Stunde, blau⸗gelb. Zinſendorf— 
Rohrer⸗Warte — Chriſtianshain — Ripka⸗Warte; / Stunden, 
weiß-rot. Zinſendorf— Inatſchkowitz Eichhorn (Obora); 21/, 
Stunden, weiß⸗blau. 

Zur genaueren Orientierung, aber auch wegen der ver⸗ 
ſchiedenartigen Bezeichnung der markierten Wege (Rauten⸗, 


EN EE, Aen 


Le 


* 


Delta⸗, Strichform) empfiehlt ſich die Benützung der von dem 
Vereine Deutſcher Touriſten in Brünn herausgegebenen 
Spezialkarte der Umgebung Brünns (1: 75.000) mit far⸗ 
bigen Wegmarkierungen im Verlage der Hofbuchhandlung Karl 
Winiker “, Brünn, Ferdinandsgaſſe. 

Das Brünner weitere Ausflugsgebiet kann hydrographiſch 
in drei Teile geteilt werden: a) das öſtlich von der Zwitta 
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elegene Gebiet, die eigentliche Mähriſche Schweiz mit dem 
rahaner Plateau; b) das Gebiet von Segen Gottes, Eiben- 
ſchitz und hr.⸗Kromau, weſtlich von der Schwarza; und 
o das von den beiden Flüſſen eingeſchloſſene Gebiet. Hieran 
reihen ſich noch im Süden die Pollauer Berge und im 
Oſten das Marsgebirge an. 
Nördlich von Brünn, mit dem Hadyberge (423 m) be⸗ 
innend, ſtreicht die Mähriſche Schweiz in nahezu nord⸗ 
füdlicher Richtung in einer abſoluten Höhe von 400 bis 
500 m bis gegen Boskowitz und ſchließt ſich im Oſten an das 
Drahaner Kulmplateau an, der geologiſchen Zuſammenſetzung 
nach aus devoniſchem Kalk beſtehend. In der Mähriſchen 
Schweiz finden ſich alle Merkmale des Karſtgebietes vor, die 
unter 5290 Namen „Karſtphänomen“ zuſammengefaßt werden: 
Die typiſchen Karſtlandſchaften, die ſich durch ihre Nacktheit 
und Kahlheit auszeichnen (Dürres Tal), die eigentümlichen Tal⸗ 
bildungen, wie „blinde Täler“ (Jednowitzer Tal bei den Hugo⸗ 
hütten), „halbblinde Täler“ (Holſteiner, Tree und teils 
weiſe das Slouper Tal). Mit letzterer Erſcheinung im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht das Verſchwinden und Wiederhervortreten 
der Bäche aus dem Erdinnern. So verſchwindet der Slouper 
e in die Slouper Höhlen, die Bild voda in der Schinder- 
höhle (Raſovna), der Jedownitzer Bach in den ſchauderhaften 
Abgründen der Hugohöhlen und der Hoſtienitzer Bach in der 
Ochoſer Höhle. Nebſt anderen charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
des Karſtes ſind auch Dolinen und Erdſtürze in der Mahriſchen 
Schweiz zu verzeichnen; ganz beſonders bemerkenswert aber ſind 
hier die großartigen Höhlenbildungen. 


Das Gebiet öſtlich der Zwitta. 


In der Mähriſchen Schweiz (Mähriſcher Karſt) unter⸗ 
ſcheidet man: das EE des Riskabaches, das Quell- 
de des Jedownitzer und Kiriteiner Baches und jenes der 

unfva, ` 

Quellgebiet des Riskabaches (Ausgangspunkt 
Löſch, Endſtation der Lokalbahn Brünn —Löſch). Durch das 
freundliche Tal gelangt man an Kalkfelſen vorbei zum Aus- 
tritt eines unterirdiſch fließenden Baches und weiterſchreitend 
zu den Ochoſer Höhlen. Dieſe ſind: Der Backofen (Pe- 
kärna) mit Reſten diluvialer Tiere, die kleine Wolfsgrotte, 
die tropfſteingeſchmückte Multſchigrotte (1909 entdeckt), 
das Fuchs loch und die eigentliche Große Ochoſer 
Höhle, von dem bekannten Höhlenforſcher Dr. Schmidl als 
„die Perle des Mähriſchen Karſtes“ bezeichnet. Dieſe Tropf⸗ 
ſteinhöhle und die im folgenden beſprochenen Höhlen ſtehen 
in der Verwaltung des Vereines Deutſcher Touriſten. Deſſen 
Dae ne ind f arbeitet eifrig an der Erſchließung der 

ſer Höhle und ſind die Vorarbeiten ſo weit gediehen, 
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daß die Eröffnung für den allgemeinen Beſuch in kürzeſter 
Zeit erfolgen dürfte. Der weitere Verlauf des reizenden Tales 
führt in die waldreiche Gegend von Ratſchitz. 

Quellgebiet des Kiriteiner und Jedow⸗ 
nitzer Baches (Ausgangspunkt Adamstal). Durch das 
Zwittatal führt ein ſchöner Weg zur Burgruine Neuburg 
(Novyhrad) mit hübſchem Rundblick. Durch das romantiſche 
Joſefstal gelangt man, Ne 77 noch von Syenitbergen mit 
ihren Schuttlehnen begleitet, linker Hand Reſte einer alten 
Pochhütte gewahrend, zur Schweizerhütte (Gaſtwirtſchaft) und 
betritt damit das Gebiet devoniſchen Kalkes. Von hier führt 
rechts ein kleiner Steig zur erſten größeren Höhle, der Eva⸗ 
grotte. Durch ein Felſentor tritt man in ein einen tunnel⸗ 
artigen, durch zwei Felſenfenſter erleuchteten Sand: der in 
die Grotte hineinführt. Auf der anderen Talſeite überſchreitet 
man den Austritt des in den Hugohöhlen verſchwindenden 
Jedownitzer Baches und erreicht, an gewaltigen Felſen mit 
intereſſanter Schichtung vorüberſchreitend, den mächtigen Stier⸗ 
felſen, in dem eine Tür den Eingang in die gleichnamige 
Höhle bezeichnet. Die Stierfelshöhle (Byéiskala) weiſt 
impoſante Hallenbildungen auf und iſt als prähiſtoriſche Fund⸗ 
ſtätte (diluviale Tiere und Menſchen, wie Erzeugniſſe der 
letzteren) berühmt. In ihrem Innern birgt die Höhle die 
Brunagrotte und das Bergſchloß, welch letzteres im 
Sommer 1909 von der Höhlenforſchergruppe des Vereines 
Deutſcher Touriſten in Brünn entdeckt worden iſt; beide 
Grotten bieten intereſſante Klettereien. 

Verbleibt man auf der linken Talſeite, ſo führt gleich 
von der Stierfelshöhe ein ſchöner Steig (gelb-blau) zu einem 
natürlichen Durchlaß, der im Innern domartig in die Höhe 
ſtrebt und von kleinen Felſenfenſtern beleuchtet iſt. Es iſt der 
Heidentempel oder Ritter ſaal. Vorher zweigt zum 
Rabenſtein ein Weg ab (rot⸗gelb), von welchem man einen 
reizenden Tiefblick in das anmutige Tal genießt. Dem Heiden- 
tempel gegenüber tritt das kriſtallklare Waſſer des Kiriteiner 
Baches aus einem Felſen hervor. In dem nämlichen Tale 
befindet ſich noch die Aus laßhöhle (Vypuſtek⸗Höhle), durch 
die hier vorgenommenen wiſſenſchaftlichen Grabungen und 
Funde bemerkenswert; die in ihrer Art prächtige arien⸗ 

öhle mit blendend weißen Tropfſteinen in den mannig⸗ 
altigſten Gebilden (dieſe Höhle wurde 1909 durch Erſchlie⸗ 
ung der Fürſt Liechtenſteingrotte, die wegen ihrer 
lichen Stalaktitenbildungen bemerkenswert iſt, faſt um das 
oppelte vergrößert); der Vokoun und der Teufels⸗ 
ſchacht, welche beiden jedoch ſehr ſchwierig zu begehen ſind. 
Nach wenigen hundert Schritten erblickt man das ſtattliche 
Fürſt Liechtenſteinſche Schloß und die SÉ ger 
rundete Kuppel der Wallfahrtskirche in Kiritein. 
Von hier führt eine prächtige Waldſtraße (auf halbem Wege 
das ſchön gelegene Förſterhaus) in 1½ Stunden nach ei 
downitz. Etwa 1/, Stunde von dem Orte biegt ein Weg 
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an den Mauerreſten aufgelaſſener Hüttenwerke vorbei zu den 
Hugohöhlen ab, in deren Abgründe ſich der waſſerreiche 
Abfluß des Jedownitzer Teiches ſtürzt.!) Der Ort Jedownitz 


Joſefstal bei Brünn. (Aufnahme von Franz Brettner, Wien.) 


iſt ſchön gelegen; dortſelbſt befindet ſich eine Badeanſtalt 
der Jedownitzer Touriſtenſektion. Der Teich iſt 1 m lang 
und ziemlich breit. 


D Unt die wiſſenſchaftliche Durchforſchung der genannten Höhlen hat ſich 
Landeskultur⸗Ingenieur Hermann Bock in Graz hervorragende Verbienſte 
erworben. (S. die Mitteilungen des Vereines Deutſcher Touriſten in Brünn, 
1905, 1906 und 1907.) 


Le ah 


Quellgebiet der Punkwa. Hier befindet ſich der 
rößte Erdſturz Oſterreichs, das Drachenloch oder die 
azoch a. Von der Station Blansko gelangt man an den 
bekannten Eiſenwerken vorbei durch das Ernſttal mit dem 
Gußwerke „Altgrafenhütte“ in das Punkwatal, welches ſich in 
das Dürre und das Ode Tal teilt. Im Oden Tal tritt 
die Punkwa am Grunde des Drachenloches (der Mazocha) hervor 
(der berühmte Punkwaausfluß); in unmittelbarer Nähe 
e die Punkwahöhle, Beste Tropfſteingebilde auf⸗ 
weiſend. Auf der rechten Talſeite finden ſich noch Überreſte 
der Ruine Blansecke, auf der anderen Seite führt ein 
Steig zu dem erwähnten Erdſturze. Schaudernd wendet ſich 
wohl jedes Auge ab, nachdem es von der Gloriette einen 
Blick in die 138 m betragende Tiefe getan. Faſt noch ge⸗ 
waltiger aber kommt dem Beſucher dieſes Wunder der Natur 
zum Bewußtſein, wenn er auf die etwa in der halben Höhe 
des Abgrundes befindliche Brücke hinabſteigt. 

Von hier aus iſt auf ſchönem Waldwege der Wallfahrts⸗ 
ort Sloup erreichbar. Ehe man in den Ort gelangt, kommt 
man an der Schoſchuvkahöhle und dem tunnelartigen 
Kuhſtall vorbei zu der Teufelskanzel, einem einzeln 
ſtehenden Felſen, und zu dem weitverzweigten Höhlenſyſtem 
der Slouper Höhlen. In dieſen Höhlen finden ſich 
ſchöne Tropfſteinbildungen. 

Betritt man nach Verlaſſen des Punkwatales das Dürre 
Tal, ſo gelangt man an herrlichen Felsſzenerien und Höhlen 
vorbei (die bedeutendſte iſt hier wohl die durch ſchöne Tropf⸗ 
ſteine ausgezeichnete Katharinenhöhle) in ein aus⸗ 
geſprochenes Karſtgebiet, zu beiden Seiten kahle, ſteile Felſen, 
die breite Schutthalden ins Tal herabgewälzt haben. Hinter 
dem Orte Oſtrow (Kaiſerhöhle) gewinnt man, nord⸗ 
wärts wandernd, das geologiſch wichtige Holſteiner Tal. Eine 
ſtark verfallene Ruine erinnert an die Burg, welche einſt dieſes 
ſchöne Tal beherrſchte. Sehenswert iſt bei Waſſerreichtum der 
Abſturz des Bila voda⸗Baches in den Abgrund der Schin⸗ 
derhöhle. Von hier iſt Sloup ¼ Stunde entfernt.!) Im 
Norden ſchließen ſich die waldreichen Höhen von Boskowitz an. 


Das Gebiet zwiſchen der Zwitta und Schwarza. 


Faiür die Durchwanderung dieſes Gebietes ſind die Sta⸗ 
tionen der Staatseiſenbahngeſellſchaft Bilowitz, Adamsthal, 
Blansko, Raitz, Zinſendorf, Gurein oder Tiſchnowitz als Aus⸗ 
angspunkte zu wählen. Von den ausgedehnten Waldungen 
Ki zuerſt das Waldgebiet zwiſchen Bilowitz, Adamstal und 
Jehnitz genannt, deſſen höchite Erhebung der Babylom 


D Die Höhlen dieſes Teiles des mähriſchen Karſtes hat ſich der Kuſtos 
des Mähriſchen Landesmuſeums Dr. Karl Abſolon zu ſeinem Arbeitsgebiet 
erkoren und bereits bedeutende Erfolge erzielt. 


(563 m) bildet. Der Kamm, auf welchen auch intereſſante 
Kletterſteige führen, geſtattet eine lohnende Gratwanderung; 
. ſind zwei Ausſichtswarten, die Ripka⸗ und die Rohrer⸗ 

arte, und unterhalb des Kammes die Wieſer⸗Hütte 
errichtet worden. 


Fürſt Liechtenſteingrotte in der Marienhöhle bei Kiritein. (Lichtbild vom Vereine deutſcher Touriften, Brünn.) 


Oberhalb des freundlichen Kathreinertales liegt der Wall- 
fahrtsort Wranau mit einer Fürſt Liechtenſteinſchen Gruft 
und dem Touriſtenheim der Sektion Brünn des Oſterr. Touri⸗ 
ſtenklubs, weiter gegen Norden erheben ſich die Berge von 
Czernahora und Tiſchnowitz. Dieſer Teil wurde der Touriſten⸗ 
welt durch die Eröffnung des Bahnflügels Tiſchnowitz— Saar 
erſchloſſen. Dieſes Hügelland weiſt Erhebungen bis zu 800 m 
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auf, manch verfallene Burg krönt deſſen Kuppen. Die bedeu⸗ 
tendſte von ihnen iſt die noch wohlerhaltene Burg Pern⸗ 
ſtein, von welcher man einen herrlichen Rundblick genießt; 
deren Innenräume ſind nach vorheriger Anmeldung beim 
Kaſtellan zu beſichtigen. 


Das Gebiet weitlicdı von der Schwarza. 


Gleich in Brünn mit dem Schreibwald beginnend, ſetzen 
ſich die Waldungen bis Eichhorn⸗Bittiſchka (mit dem präch⸗ 
tigen Schloſſe Eichhorn) fort, um ſich dann nach Weſten 
auszudehnen. Man gelangt ſo bis Roſſitz, Segen Gottes und 
Mähr.⸗Kromau. Die Täler der Igla und Osla, deren Beſuch 
ſich wohl verlohnt, ſind tief eingeſchnitten. 

Südwärts von Brünn find von touriſtiſcher Bedeutung 
die Pollauer Berge, am beſten von den Nordbahnſtationen 
Poppitz und Auſpitz zugänglich. Der Aufbau der Pollauer 
Berge iſt großartig; ſie ragen faſt unvermittelt aus der 
Ebene empor und bilden gleichſam einen Wall zwiſchen Mähren 
und Niederöſterreich. Ihr Kamm bietet eine genußreiche Wan⸗ 
derung, von der weitläufigen Ruine Maidenburg hat man 
eine weite Fernſicht in die Marchebene und nach Nieder- 
öſterreich. Auch die Ruinen der Roſenburg ſind beſuchens⸗ 
wert. Der zerklüftete Nordabhang iſt eine ausgezeichnete 
Kletterſchule. 

Das Marsgebirge iſt im Norden (bei Kremſier) und 
Oſten (bei Ungariſch-Hradiſch) von der March begrenzt und 
verflacht ſich bei einer Höhe von 500 bis 600 m allmählich 
ur Ebene. Dieſes Gebirge gehört zu den älteſten Siedelſtätten 

ährens, woran zahlreiche Denkmäler erinnern, jo die ſtolze 
Herrenburg 5 ſeit 1763 im Beſitze des Grafen 
Berchtold, der Wallfahrtsort Welehrad, die Ruinen . 
burg und Stkilek. Dieſes ſchöne, von uralten Wald- 
beſtänden bedeckte Gebiet hat die Sektion Brünn des 
Oſterr. Touriſtenklubs durch Anlegung eines 85 km 
langen Markierungsnetzes der Touriſtik erſchloſſen. In das 
Marsgebirge gelangt man von Brünn in ungefähr zweiſtündiger 
Bahnfahrt auf der Vlarapaßlinie von den Stationen Branko⸗ 
witz, Nemotitz und Bohuflawitz. Empfehlenswerte Gaſthäuſer 
in dieſem Gebiete find Birnbaum in Griet, die Burgreſtaura⸗ 
SE Buchlau, Supita in Koritſchan und das Waldwirtshaus 


Markierungen: 

Station Brankowitz— Malinik.—Kozuſchitz—Stkilek; 1½ 
Stunden, rot in weiß. 

Stkilel—Chwalnower Schlucht — Wirtshaus Wlöak; 1°/, 
Stunden, rot in weiß. 

Wirtshaus Wlöak — Breite Eiche —Sigmundshof—Burg 
Buchlau (Beſichtigung geftattet); 1¾ Stunden, rot in weiß. 
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Strilet — Hradberg (552 m) —Paradeeiche —Althütten — 
Burg Buchlau: 3 Stunden, gelb in weiß. 
Station Nemotitz— Mauchnitz—Koritſchan; 1 ¼ Stunden, 
ke"? in weiß. 
oritſchan — Kozel — Ocaſek (553 m) — Burg Buchlau; 
3 Stunden, ſchwarz in weiß. 
Koritſchan—Leskowetzer Forſthaus—Hradberg (552 m)— 


Mordirka (559 m)— Wirtshaus Wldat; 3 Stunden, blau in 


weiß. 
Koritſchan—Stupawatal— Ruine Zimburg — Koritſchaner 
Kapelle am Bradlo (543 m), prachtvolle Fernſcht; 2 Stun⸗ 
den, gelb in weiß. 

Koritſchan—Koritſchaner Steig — Koritſchaner Kapelle am 
Bradlo; 1½ Stunden, rot in weiß. 

Koritſchan — Geſundes Waſſer — Forſthaus Vrsava—Ka⸗ 
pelle St. Klement; 2 Stunden, grün in weiß. 

Forſthaus Vrsava— Zur Ausſicht —Stupawatal (Fuß der 
Ruine Aion 7 ½ Stunde, grün in weiß. 

Station Bohuslawitz—Große Oſtra (532 m) — Koritſchan; 
21/, Stunden, blau in weiß. 


Brünn. Die in fruchtbarer Gegend der Markgrafſchaft 
Mähren gelegene Landeshauptſtadt (Seehöhe 219 m), 
wegen ihrer hervorragenden Induſtrie das „öſterreichiſche 
Mancheſter“ genannt, erhebt ſich auf dem von Oſten nach 
Weſten ſanft anſteigenden, gegen Süden ſchroff abfallenden Vor⸗ 
ſprung eines Hügelrückens, am Fuße des Spielberges 
zwiſchen den Flüſſen Schwarza und Zwita. Die Stadt iſt 
von zwei Seiten von Höhenzügen umgeben; gegen Süden 
breitet ſich dieſelbe in die Ebene aus. Die früher die Stadt 
umgebenden Gräben und Mauern ſind ſeit 1860 geſchwunden; 
an deren Stelle iſt ein Gürtel reizender Anlagen getreten. 
Gut erhalten iſt noch die Befeſtigung des Spielberges, 
deſſen Plateau von einem umfangreichen, jetzt als Selen 
dienenden Bau eingenommen wird. Die einſt berüchtigten 
unterirdiſchen Gefängniſſe (Kaſematten) mit ihren Folterwerk⸗ 
zeugen und der bekannten Folterkammer, in der Kaiſer Joſef II. 
eine Stunde ebracht hat, find nach Anmeldung bei dem 
Profoſen zu beſichtigen. 

Die Stadt zählte Ende 1911 125.737 Einwohner, wo⸗ 
von etwa 650% Deutſche und 35% Tſchechen ſind. Ganz beſon⸗ 
ders hat ſich die Wollinduſtrie entwickelt, durch welche in 
mehr als 170 Fabriken (Spinnereien, Webereien, Färbereien 
und Appreturen) über 15.000 Arbeiter Beſchäftigung finden. 
Außerdem werden erzeugt: Maſchinen, Emailgeſchirre, Kerzen, 
Seifen-, Baumwoll⸗, Leinen⸗ und Jutewaren, Leder und Leder⸗ 
waren. Weiters befinden ſich hier mehrere Bierbrauereien, Malz⸗ 
fabriken, eine Zuckerfabrik und über 3000 klein ewerbliche 
Unternehmungen. Mit der hochentwickelten Induſtrie ſteht 
naturgemäß ein ſchwungvoller Handel im Zuſammenhang. Der 
bevorſtehende Anſchluß einer elektriſchen Überlandzentrale mit 
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dem Sitze in Roſſitz und die Anlage einer Quellenwaſſer⸗ 
leitung, die einen Koſtenaufwand von 14 Millionen Kronen 
erfordern wird, werden für Brünn von größter Bedeutung ſein. 

Als Verkehrs inſtitute beſtehen hier zahlreiche Ban⸗ 
ken, die Erſte mähriſche Sparkaſſe, die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammer !“, die Poſt⸗ und Telegraphendirektion mit zahlreichen 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 16 
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Poſt⸗ und Telegraphenämtern, einer interurbanen und Lokal⸗ 
telephonzentrale und mehreren ae und die elek 
triſche Straßenbahn. Die Landeshauptſtadt durchläuft 
die Hauptlinie Wien —Prag.— Bodenbach; weiters iſt Brünn 
der Ausgangspunkt der verſtaatlichten Lokalbahnen Brünn — 
Segen Gottes —Okkiſchko (Anſchluß nach Iglau), Brünn —Tiſch⸗ 
nowiz und Brünn —Biſenz.—Vlarapaß ſowie der Lokalbahn 
Brünn⸗Czernowißz—Löſch; über Brünn läuft endlich die Linie 
der k. k. Nordbahn Wien — Brünn — Prerau. 

Brünn beſitzt ein eigenes Statut. Der Stadtrat, mit 
einem Bürgermeiſter an der Spitze, iſt politiſche Behörde erſter 
Inſtanz. Die Stadt, deren Vertretung vollkommen deutſch iſt, 
die auch ſonſt deutſchen Charakter aufweiſt, iſt der Sitz der 
mähriſchen Landesbehörden, der mähriſchen Statthalterei, der 
mähriſchen Finanzlandesdirektion, des mähriſch⸗ſchleſiſchen Ober⸗ 
landesgerichtes, der mähriſch⸗ſchleſiſchen Finanzprokuratur, eines 
Landesgerichtes, einer biſchöflichen Reſidenz, eines Diviſions⸗ 
und dreier Brigadekommanden, eines adeligen Damenſtifts und 
mehrerer Konſulate. 

An Unterrichtsanſtalten befinden ſich hier unter 
anderen: zwei techniſche Hochſchulen (deutſch und tſchechiſch), 
eine theologische Lehranſtalt, vier Obergymnaſien, fünf Ober⸗ 
realſchulen, zwei Staatsgewerbeſchulen, zwei Lehrer- und zwei 
Lehrerinnenbildungsanſtalten, eine höhere Töchterſchule, zwei 
Mädchenlyzeen, zwei Handelsakademien und eine höhere Lehr⸗ 
anſtalt für Textilinduſtrie. Brünn hat 16 katholiſche Kirchen, 
14 Kapellen, neun Klöſter, zwei evangeliſche Kirchen und zwei 
Sue A 2 

n Wohlfahrtsein richtungen beſitzt Brünn 
unter anderem eine große allgemeine Krankenanſtalt, das 
Krankenhaus der Barmherzigen Brüder, das Krankenhaus der 
Wer EN ein Garniſonsſpital, eine Landesirrenanſtalt, 
die Kaiſer Franz Joſef⸗Verſorgungsanſtalt, das Kaiſer Franz 
Joſef⸗Erziehungshaus für verwahrloſte Jugend, ein Taub⸗ 
ſtummen⸗ und ein Blindeninſtitut, ein Blindenheim und ein 
Lehrlingsheim (im Bau); ferner zwei Kommunalbäder, ein 
ſtädtiſches Volksbrauſebad, das Zentralbad mit Sonnen- und 
phyſikaliſchen Heilbädern, das Charlottenbad, das Dr. Torſchſche 
Sanatorium, eine Bade- und Kuranſtalt des Naturheilver⸗ 
fahrens. Brünn beſchäftigt 150 Arzte und 17 Apotheken. In 
der Salzamtsgaſſe befindet ſich die Deutſche Studenten⸗ 
‚und Schülerherberge des Vereines Deutſcher Touriſten. 

Für geiſtigen Genuß und Vergnügen ſorgen das Stadt- 

theater, das Varieté, Konzerte u. ſ. w. 
Spiel- und Sportpläße: Spiele ſowie Eislaufplatz 
im Augarten, a 1 nächſt dem Beamtenheim, Lan⸗ 
desſchützenhalle Brünner Schützenvereines im Schreibwalde, 
Rodelbahn des Vereines Deutſcher Touriſten auf der Jurans⸗ 
höhe, Ruderſport auf der Schwarza. 

Reiſebureaus: Hermann Neiſſer“ (Auskunftsſtelle 
des Fremdenverkehrsverbandes), Bahnring 22, und Eiſenmann, 
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Brünn, Krautmarkt mit Domkirche. 
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Rennergaſſe. Alpin⸗touriſtiſches Auskunftsbureau in der 
Kanzlei des Vereines Deutſcher Touriſten in Brünn, Adler⸗ 
gaſſe 5 (gleichfalls Auskunftsſtelle des Deutſchen Landesver⸗ 
bandes für Fremdenverkehr). 

Sehenswürdigkeiten: Die Domkirche mit ihren 
ſchlanken Türmen, die Stadtpfarrkirche zu St. Jakob, der 
Obelisk am Franzensberge, das Kaiſer Joſef⸗Denkmal vor 
dem Deutſchen Haufe, das Mendeldenkmal auf dem Mendel⸗ 
platz, das Winterholler⸗Denkmal in den Glacisanlagen, die 
d'Elvert⸗Büſte am Spielberg, die Marienſäule am Großen 
Platze, der Parnaß am Krautmarkt u. a. 

Muſeen: Städtiſches Muſeum mit dem reſtaurierten 
Kreuzgange des ehemaligen Dominikanerkloſters, die Gomperz⸗ 
ſche Gemäldeſammlung im Alten Landhauſe, das Landes- 
oder Franzensmuſeum mit reichen naturwiſſenſchaftlichen Samm- 
lungen und einer Gemäldegalerie am Krautmarkt, das Erzherzog 
Rainer⸗, früher Gewerbemuſeum (Eliſabethſtraße 14). 

Bemerkenswerte Gebäude: Das Landhaus in der 
Jodokſtraße, das neue Amtsgebäude des mähriſchen Landes⸗ 
ausſchuſſes, das neue Gebäude der Handels- und Gewerbe- 
kammer, das Alte Landhaus am Dominikanerplatz, das Rat⸗ 
haus mit ſchönem gotiſchen Portal (in einem Durchgange der 
ſogenannte Brünner Lindwurm), das Stadttheater (Krap⸗ 
Bebe welches als erſtes auf dem Kontinent die elektriſche 

eleuchtung eingeführt hat, das Deutſche Haus, das neue Künſt⸗ 
lerhaus mit periodiſchen Kunſtausſtellungen, der Stadthof und 
der Schlachthof. 2 

Promenaden und Anlagen: der Augarten mit 
Reſtaurationsgebäude, der Spielberg (mit der Reſtauration „Zur 
hohen Warte“) und der Franzensberg, welche eine prachtvolle 
Ausſicht über die ganze Umgebung gewähren; der . 
die Glacisanlagen, die zum großen Teile die innere Stadt um⸗ 

eben; der botaniſche Garten auf einem Teile des ele 
ſtädtiſchen Friedhofes; der Schreibwald mit der ießſtätte 
der bürgerli Schützengeſellſchaft und eine Reſtauration. 
Die Steinmühle mit Reſtaurationen und den Bootshäuſern der 
Brünner Rudervereine. Der Kaiſerwald auf dem 5 bietet 
einen en Ausblick in das Schwarzatal und gegen Norden. 

otels: Grand Hotel (Kommanditgeſellſchaft Siegl 

& Co. “, 150 Zimmer, Telephon 948) am Bahnring, Hotel 

(Beſitzer Albin Padowetz“, 85 Zimmer, Telephon 

2) in der Ferdinandsgaſſe, Hotel de l'Europa (50 Zimmer, 

elephon 27, Beſitzer Franz Schopp!) auf dem Großen Platz, 

Hotel Pilsnerhof auf dem Jakobsplatz (80 Zimmer, Telephon 

1213, Beſitzer Johann Palouda *), Hotel Sonne (34 Zim- 

mer, Telephon 1495) und das Logierhaus Reiter mit 12 
Zimmern (Telephon 866). 

Gaſtwirtſchaften: Deutſches Haus * (Giskragaſſe Sr 
Hannak⸗Keller (Beſitzer Johann Gottlieb“, Krautmarkt 7), 
„Zur Linde“ (Pächter Martin Pipp“, Dominikanergaſſe), „Zur 
großen Maß“ (Rennergaſſe 15), Schwechater Bierhalle (La- 
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zanskyplatz), Hannaks Bierhalle (Ferdinandsgaſſe 16), Geitner 

Geſuitengaſſe 17), „Zum Bienenhaus“ (gegenüber dem Stadt⸗ 

theater), Pilſner Bierhalle (Salgamtsgaſſe 3), Se Ho 

(Beamtenheim), Neuwirt (Schreibwaldſtraße), Schreibwaldreſtau⸗ 

ration, vegetariſches Speiſehaus „Freya“ SC 

Weinhäufer: „Zum blauen Stern“ (Stadthofplah), 

Kletter (Jakobsgaſſe 9) und Fritſch (Schreibwaldſtraße 62). 

e iteratur: „Führer durch Brünn und Umgebung“ 
(mit 45 Abbildungen und einem Stadtplan. 1910. Heraus⸗ 
gegeben vom Verein Deutſcher Touriſten, Brünn, Preis 1 K 

30 h). „340 Ausflüge in die un den von Brünn“, her⸗ 

Geer von der Sektion Brünn des Cfert. Touriſtenklubs 

(1909, Verlag G. & R. Karafiat in Brünn, 1 K 20 h). 

„W. Burkarts Führer durch Brünn und Umgebung (Buch⸗ 

druckerei W. Burkart in Brünn, 30 h). „Führer in das 

Höhlengebiet von Brünn“, von Hochſchulprofeſſor A. Rzehak 

(1903, Karl Winiker, Brünn, 1 K 20 h). Wörls Reiſebücher. 


Adamsthal (260 m) mit 816 Einwohnern, iſt Poſt⸗ 
und Telegraphenamt und Bahnſtation der Strecke Brünn 
„ Adamsthal liegt in reizender Umgebung 
an Zwitta, drei Wegſtunden von Brünn entfernt. Wäh⸗ 
rend des Sommers aue an Sonntagen Vergnügungszüge 
von Brünn nach Adamsthal. Die Fahrt bietet viel des Inter⸗ 
1 und führt durch mehrere Tunnels. Adamsthal beſitzt 
ein Eiſenwerk, ein Sägewerk, eine Maſchinenfabrik, ein Fürſt 
Salmſches Schloß und eine ſtattliche Kirche. Am linken 
Ufer der Zwitta auf bewaldeter Berghöhe (322 m) liegt die 
ausſichtsreiche Ale xanderwarte der Sektion Brünn des 
Oſterr. Touriſtenklubs. Von der Alexanderwarte führt bis 
zum Sägewerk die vom Vereine Deutſcher Touriſten in Brünn 
RECH Rodelbahn. 

hnende Ausflüge in die Umgebung: Rechts vom Sta⸗ 
tionsgebäude, an das ſich ein ſchattiger Reſtaurationsgarten 
ſchließt, gelangt man durch das Dorf Adamsthal nach 1 Weg⸗ 
ſtunde in das reizende Joſefsthal. Die dortige Reſtauration 
„Schweizerhütte“ ladet zu angenehmer Raſt. Im Joſefstale 
befinden ſich die Tropfſteinhöhlen: das Evaloch, die Stierfels⸗ 
höhle, die Auslaßhöhle (Vypuſtek⸗Höhle) und die Marienhöhle 
mit der Fürſt Liechtenſtein-Grotte. An einer 8 der 
e erinnert eine Gedenktafel an den Beſuch Kaiſer 
Franz II. und ſeiner Gemahlin im Jahre 1804. Im Zwitta⸗ 
tal aufwärts kommt man zur Ruine Neuburg (Novyhrad) und 
weiter nach Blansko. Der ausſichtsreiche Fürstenweg führt 
nach Wranau. 

Gaſtwirt Ferdinand Schiroky, deſſen Gaſtwirtſchaft ge- 
lobt wird, vergibt an Sommergäſte in der anſtoßenden Villa 
Bellevue 10 freundliche Zimmer. 


Kiritein, eine Gemeinde mit 530 Inwohnern, erfreut 
ſich einer ausnehmend ſchönen Lage inmitten von weitgedehnten, 


Mazocha (Drachenloch). (Lichtbild von Aſcher & Redlich, Brünn.) 


ſorgſam gepflegten Hochwäldern. In Kiritein befindet ſich 
ein ſchönes Schloß und eine Wallfahrtskirche. Der Et ut 
von den Bahnſtationen Bilowitz und Adamsthal in 2, von 
Brünn aus in 4 Wegſtunden zu erreichen. Kiritein iſt der 
Mittelpunkt für die meiſten Ausflüge in die Mähriſche Schweiz 
(Marien⸗, Auslaß⸗, Stierfelshöhle). Hier hat der Verein 
Deutſcher Toutiſten, Brünn, eine deutſche Studenten⸗ 
und Schülerherberge errichtet. Touriſten finden in dem 
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= d riſtenheim des genannten Vereines billige Unter- 
unft. 
Die Verpflegung in Uhers Gaſthaus iſt vorzüglich. 


Blansko bezw. Klepaczow iſt / Stunde von der Stadt 
Blansko entfernt, iſt Bahnſtation der Strecke Wien — Prag — 
Bodenbach und Poſt⸗ und Telegraphenamt (Hochofen, Hammer, 
Alaun⸗ und Vitriolſieden, Kalköfen) und liegt an der Zwitta 
in unmittelbarer Nähe von bewaldeten Bergen. Die Stadt 
Blansko hat 4115, Klepaczow 545 faſt ausſchließlich tſche⸗ 
chiſche Einwohner. Zwei Stunden weſtlich von der Stadt be⸗ 
finden ſich die Ruinen der Burg Blansko oder Blansecke, 
dem Olmützer Bistum gehörig, welche im 15. Jahrhundert 
von den Taboriten zerſtört wurde. 

Eine genußreiche Partie iſt die durch das wildromantiſche 
Punkwatal zum Drachenloch (Mazocha), einem der groß⸗ 
artigſten Erdſtürze Europas. Der Abgrund hat eine Länge 
von 178 m und 77 m Breite, ſenkt d trichterförmig herab 
und iſt von ſenkrechten, zum Teil überhängenden Felſen einge⸗ 
ſchloſſen. — Auch dieſer Ort iſt ein ſehr beliebter Aus⸗ 
gangspunkt für die Wanderungen im Mähriſchen Karſt. 

Theodor Weiß! Reſtauration Altgrafenhütte und das 
Werkshotel in Klepaczow, woſelbſt auch mehrere Zimmer an 
Sommergäſte vergeben werden, können den Fremden beſtens 
empfohlen werden. 


Sloup (Bahnſtationen Blansko oder Raitz der Strecke 
Wien — Prag Bodenbach) liegt in wildromantiſcher Gegend un⸗ 
weit des Drachenloches (Mazocha), in einem anmutigen Tal- 
keſſel, ungefähr 2 Stunden von Blansko, 1¼ Stunden von 
Raitz entfernt. Sloup hat 636 tſchechiſche Einwohner, eine 
er doppeltürmige Wallfahrtskirche und eine An⸗ 
Eaton aan wl SE fteind Tan ag oder 

upka, enhöhle, Nichtsgrotte, Tropfſteingrotte). 

Bei dem Gaſtwirte Ferdinand Weſſely (10 Zimmer) 
und in Joſef Brouſcheks Hotel „Zur Tropfſteinhöhle“ bei 
Sloup (5 Zimmer) finden Sommergäſte und Touriſten gute 
Verpflegung. 


Ochos mit 522 tſchechiſchen Einwohnern liegt DJ, Stun⸗ 
den von der Bahnſtation Bilowitz (Wien — Prag Bodenbach) 
entfernt, in einem lieblichen Tale, von ausgedehnten Wäldern 
umgeben. Eine Sehenswürdigkeit ſind die Ochoſer Tropf⸗ 
ſteinhöhlen, an deren vollſtändiger Erſchließung der Verein 
Deutſcher Touriſten emſig arbeitet. In dem romantiſchen Rzicka⸗ 
tale bietet ſich Gelegenheit zu überaus dankbaren Ausflügen. 


Die Gaſtwirtſchaft Wotruba führt gute Küche. 


In Segen Gottes (mit 1493 zumeiſt tſchechiſchen Ein⸗ 
wohnern) beſinden ſich bedeutende Elſenwerte Der Ort hat 
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ein Poſt⸗ und Telegraphenamt und iſt Bahnſtation der Linie 
Brünn —Okkiſchko. 

Das Werkshotel (3 Zimmer) wird Fremden zur Nächti⸗ 
gung und Verpflegung beſtens empfohlen. 


Schöllſchitz iſt eine freundliche Ortſchaft mit einem Poſt⸗ 
und Telegraphenamt und zählt 1031 durchweg deutſche Ein⸗ 
wohner. Hier befinden ſich große Obſtbaumſchulen. Der 
Ort wird von der Obrawa durchfloſſen und iſt von Wäldern 
umſäumt. Das Obrawatal iſt überaus reich an dankbaren 
Partien. ue it etwa 1½ Stunden von Brünn an 
der von dort nach Kanitz⸗Eibenſchitz führenden Straße gelegen. 
Bahnſtation iſt Mödritz an der Strecke Lundenburg — Brünn. 

` 175 ute Verpflegung ſorgen die Gaſtwirte Zechmeister 
un ; 


Eibenſchitz (Poſt⸗ und Telegraphenamt) hat 4926 über⸗ 
wiegend tſchechiſche Einwohner, welche ſich hauptſächlich mit 
Ob Gemüſe⸗ und Weinbau, insbeſondere aber mit dem 
Spargelbau befaſſen, auf welchem Gebiete Eibenſchitz einen 
berechtigten Ruf erlangt hat. Die Bahnſtation Kanitz⸗Eiben⸗ 
ſchitz (Wien — Brünn) iſt 35 Minuten von der Stadt entfernt. 

Im deutſchen Kaſino mehrere ſchöne Zimmer, gute Wiener 
Küche. echte Getränke, ſchöner Gaſthausgarten mit Kegelbahn, 
elektriſche Beleuchtung, Fahrgelegenheit zur Bahn. 


Mähriſch⸗Kromau (248 m) liegt, eingebettet in einem 
Talkeſſel, am linken Ufer der Rokytna (Jarmeritza) im Znaimer 
Kreis, ſüdweſtlich von der Landeshauptſtadt Brünn, von welcher 
Kromau nach einſtündiger Bahnfahrt erreicht wird. Die Stadt 
zählt 2106 Einwohner (davon 1525 deutſch und 564 tſche⸗ 
chiſch) und iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Be⸗ 
zirksgerichtes, eines Poſt⸗ und Telegraphenamtes und der Graf 
Ferdinand Kinskyſchen Zentraldirektion. Von Vereinen ſeien 
genannt der Verſchönerungsverein, der Sport⸗, Turn⸗, Geſang⸗ 
verein, Kaſinoverein. 

Kromau beſitzt ſehr gutes Trinkwaſſer (eine Hochquellen⸗ 
und eine Tieſquellenwaſſerleitung), elektriſche Beleuch- 
tun 9 eine herrſchaftliche Badeanſtalt (auch Gelegenheit 
zu Flußbädern), eine Volksbücherei, drei Arzte, eine Apotheke, 
eine deutſche Knaben⸗ und Mädchenbürgerſchule, eine gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule, eine mechaniſche Weberei, einen herr⸗ 
ſchaftlichen Meierhof und ift in den Schnellzugs verkehr 
(Wien —Brünn.— Prag) einbezogen: Stellwagen zum Bahn⸗ 
hof 40 h, ſpänner 3 K. 

Von vorragenden Baulichkeiten ſeien erwähnt: Das 
Schloß des Grafen Kinsky mit Park, die 1900 renovierte 
St. Bartholomäus⸗Kirche, beide hiſtoriſche Baudenkmäler aus 
dem 15. Jahrhundert, die Pfarrkirche zu Allerheiligen mit 
ſchönen Blättern und Altarbildern von Winterhalter und Gut⸗ 
wein (erbaut 16461660), die Floriankapelle (1695), das 
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Fürſt Liechtenſteinſche Mauſoleum (1789), das Deutſche Haus, 
das Landeswaiſenhaus u. ſ. w. 

Empfehlenswerte Gaſtwirtſchaften ſind: Hotel 
„Deutſches Haus“, der Gaſthof „Zum goldenen Kreuz“ und 


1 


Schloß Kromau. 


die gräfliche Bierhalle. Im gräflichen Weinkeller wird ein 
guter Tropfen geſchenkt. 

Der Abhang bei dem Dorfe Jamolitz, ¼ Wegſtunden 
von Kromau entfernt, der „Weiße Fels“ genannt, fällt 
durch ſeine faſt enkrechte Wand auf. In der Nähe derſelben 
trägt ein ſchroff zu der tief unten rauſchenden Igla abfallender 
Berggipfel die Überreſte der Burg Tempelſte in. Hart 
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neben ſteil niederſtürzenden Felswänden und hohen, ſeltſam 
geformten Steinmaſſen führt ein Fußſteig über den Floriani⸗ 
berg zum Gnadenorte Mariabründl, welches ſein über⸗ 
ſchüſſiges, wohlſchmeckendes Quellwaſſer tief unten in der Nie⸗ 
derung bei der Ortſchaft Rottigl in den gleichnamigen Fluß 
abgibt. Dieſe Felspartien hat der Lokalpatriotismus zur 
„Kromauer Schweiz“ erhoben. Das Städtchen, deſſen Be⸗ 
wohner beſonders entgegenkommend ſind, kann als Sommer⸗ 
friſche beſtens empfohlen werden. 

Kromau iſt von bewaldeten Anhöhen mit ſchattigen Spa⸗ 
zierwegen, die von dem rührigen Verſchönerungsvereine mit be⸗ 
quemen Ruhebänken verſehen ſind, rings umgeben. Der be⸗ 
liebte Ausflugsort die „Schießſtätte“ iſt in wenigen Mi⸗ 
nuten zu erreichen. Die nähere und weitere Um ag von 
Mähr. Kromau iſt überaus reich an landschaftlichen chön⸗ 
heiten. Außer dieſen Ausflugspunkten ſind noch zu erwähnen: 
Eibenſchitz und die Eiſenbahnbrücke über den Iglafluß, eine 
der höchſten Brücken Sſterreichs; der Mißkogel bei Wolframitz 
mit herrlicher Fernſicht; Waldhof, Hubertushütte, das ſtädtiſche 
Forſthaus, das Rokytnatal, die Ruine Rabenſtein und das 
touriſtiſch und geologiſch intereſſante Ausflugsgebiet in der 
Umgebung von Brünn. 
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Das Iglauer Hochland.) 


Iglau it der Mittelpunkt einer deutſchen Sprachinſel, 
die teils in Mähren, teils in Böhmen liegt, bei 400 km? 
groß iſt und etwa 50.000 Bewohner zählt. 
Davon ſind drei Vierteile deutſch; auf 
Iglau ſelbſt entfällt die Hälfte. Die 
Sprachinſel liegt im mittleren Teile 
des Böhmiſch⸗mähriſchen Pla⸗ 
teaus. Dieſes iſt eine Hochfläche von 
500 m mittlerer Höhe, aus der ſich ein⸗ 
zelne Bergzüge und Bergkuppen bis über 
800 m Höhe erheben. Von Znaim bis 
gegen Brünn beſteht es vorwiegend aus 
grauem Gneis, hie und da von Granit⸗ 
ſtöcken Se 15 . Waſſer⸗ * 
cheide wiſchen March un nau einer⸗ lauerin. 
ans Moldau und Elbe anderſeits. 5 

Die Umgebung von Iglau wird als Iglauer Hoch⸗ 
land bezeichnet und hat das Gepräge einer deutſchen Mittel- 
ebirgslandſchaft. Ab und zu treten uns anmutige Land⸗ 
ſchaftsbilder entgegen, wie ſie Täler mit ihren Bächen und 
Wieſen, große Wälder und Berghöhen bieten; dazu kommen 
als landſchaftliches Element zahlreiche Teiche. Das Iglauer 
Bergland wird durch das Tal des Igelfluſſes geteilt. Der 
ſüdliche Teil bis zur Igel wird als Plateau von Iglau, 
der nördliche als Plateau von Saar bezeichnet. 

— Das Plateau von Iglau wird bogenförmig von 
der großen Igel ümfloſſen und durch das Tal des Igelbaches 
oder der Kleinen Igel, die von Stannern kommt und bei Iglau 
mündet, geteilt. In dem Teile zwiſchen Igelfluß und Igel⸗ 
bach ſtreicht längs des Trieſcher Baches ein waldreicher Berg⸗ 
zug mit dem Großen Spitzberg (732 m), dem höchſten 
Punkte der- Sprachinſel. Ferner erheben ſich dort noch der 
Kleine Spitzberg (670 m), der Ahornberg (677 m), der 
Hirſchenſprung (665 m) und der Meiſterberg (701 m). Dieſer 
Bergzug ſtreicht über den Poppitzberg (684 m) und den 
Stumpf bei Hochdorf (664 m) und fällt mit dem 
romantiſchen Haſenſprung zum Igeltale ab. 

In dem Teile Sen dem Igel⸗ und dem Pirnitzer 
Bache zieht ſich ein 15 km langer Rücken vom Haslitzer Walde 
bei Stannern über den Falkenauer Wald zum Kahlhübl bei 
Rauzern (657 m) und den Fichtenberg bei Goſſau (591 m) 
und endigt mit dem Herrenmühlfelſen bei Helenenthal. 

Im Plateau von Saar nördlich von der Igel iſt 
der ſüdweſtliche Teil bewaldetes Berggebiet, in dem bei Wolf⸗ 


) Von den Profeſſoren Albin Müller und M. Simböck, Iglau, 

ergänzt von Profeſſor Dr. Altrichter. — Genauere Aufſchlüſſe über das Iglauer 

ochland gibt das Werkchen Die Iglauer Sprachinſel“ von Prof. Michael 
imböck (Buchhandlung Th. Neßl in Iglau). 
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rams der Czesminek 757 m, der Mejchnigberg 755 m und 
der Bromberg 715 m Höhe erreicht. Ausſichtspunkte find 
noch der Antoniberg bei Gießhübl (628 m) und die Lukauer 
Kuppe (646 m). Nördlich von Iglau erhebt ſich zwiſchen 
dem Tale des Simmersdorfer Baches und der Kaiſerſtraße nach 
Stecken der waldreiche Zug des Schatzberges und Hohenſteins. 
Bei ſeinem Beginne im Süden erhebt ſich der Schatzberg 
(613 m), der beſuchteſte Berggipfel, auf dem eine Aus 
ſichtswarte erbaut wurde, von der man eine intereſſante 


Heulospartie. 


Fernſicht genießt. Weiter nördlich folgt der Vogelberg und 
die Kopulai (632 m) mit dem Jagdhauſe „Zum Reitjäger“. 
Der höchſte Punkt iſt der Steinberg oder Hohenftein (655 m), 
der aber jetzt ganz bewaldet iſt. Bei Stecken iſt der Platten⸗ 
hügel (596 m) gegen die Straße vorgeſchoben. Im Schlappanka⸗ 
tal erheben ſich der Hochtann (586 m), der Hochberg (625 m) 
und der Pfaffenberg (576 m). 

Der nördlichſte Teil der Sprachinſel iſt am ebenſten und 
niedrigſten; nur mäßige Erhebungen ragen aus der Hoch⸗ 
fläche ſtärker hervor, wie der Steinhübel (555 m) und der 
Buchhübel (568 m) vor Hilbersdorf, der Wartberg (508 m) 
und Annaberg (515 m) bei Frauenthal. An vielen Stellen 
erinnern Pingen und verfallene Stollen an den Bergbau, 
der Iglau im Mittelalter zur Wiege des deutſchen Bergrechtes 
gemacht hat. 

Der Hauptfluß des ſüdlichen Sprachinſelteiles iſt die 
Igel mit ihren Nebenbächen, der des nördlichen die Saſau 
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oder Sazawa mit der Schlappanka (Schlappenzerbach) und 
deren Nebenbächen. Jene geht zur March, die letzteren zur 
Moldau. Ein Schmuck der Landſchaft ſind die vielen Teiche. 
Etwa /, Stunden von Iglau liegen die Waſſerleitungs⸗ 
teiche: der Röhren⸗, Lukas⸗, Straß⸗, Auer⸗Teich und hinter 
dem Ranzerwald die 1911 der Leitung angeſchloſſenen 
waldumkränzten Scheibenteiche. Der Pfauendorfer Teich, das 
„Iglauer Gänſehäufel“, hat den Schatzberg zum 2 
Die Teiche dienen zur Karpfenzucht und ſind von Waſſer⸗ 
geflügel belebt, von Bläß⸗ und Teichhühnern, Wild⸗ und 
Krickenten, Lappentauchern, Möwen u. a. In den Wäldern, 
die reichliche Jagdgelegenheit bieten, iſt das Birkhuhn häufig, 
auch das Auerhuhn kommt vor. 

Die Iglauer Sprachinſel umfaßt bei 80 Ortſchaften; 
darunter die Stadt Iglau und der Markt Stannern 
im mähriſchen Teile, der Markt Stecken und der Markt 
Frauental mit Kaltwaſſer- und Fichtennadelbädern im 
böhmiſchen Teile. 5 

Die Dörfer der Sprachinſel, welche durch ein vielver⸗ 
zweigtes, gut gepflegtes Straßennetz untereinander verbunden 
werden, find Rund⸗, Straßen- oder Reihendörfer. Die Land⸗ 
bevölkerung iſt kräftig gebaut und hat, beſonders das weibliche 
Geſchlecht, noch die bunte Volkstracht: das farbige Kopf⸗ 
tuch, das in einem langen Zipfel über den Rücken herabfällt, 
bunte Bruſttücher oder eine Art Mieder, den blaugrauen 
kurzen „Scharkarock“, eine dunkelblaue Schürze, rotgelbe 
Strümpfe und Niederſchuhe. Intereſſant iſt auch eine Bauern⸗ 
hochzeit, die Bauernmuſik und der ländliche Tanz, zu dem Vier⸗ 
eiler („Tuſchlieder“) geſungen werden. Die Bevölkerung iſt 

eundlich und zuvorkommend. 


Iglau, eine der bedeutendſten Städte Mährens, mit 
eigenem Statut, liegt in 519 m Seehöhe auf der böhmiſch⸗ 
mähriſchen Höhe, deren Granit⸗ und Gneismaſſen Schwerſpat, 
Bleiglanz und Silbererz führen. Die Stadt hat nach der 
letzten Volkszählung einſchließlich der Garniſon eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 25.914 Seelen, darunter 5210 Tſchechen. 
Iglau iſt Station der öſterr. Nordweſtbahn (Wien —Prag — 
Tetſchen) und der öſterr. Staatsbahnen (Iglau Tabor 
Klattau— Zong), hat ein Hauptpoſt⸗ und Telegraphenamt auf 
dem Hauptplatze und iſt an das interurbane end 
durch eine Fernſprechzentrale angeſchloſſen. Die Stadt i 
Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Kreisgerichtes, einer 
Finanzbezirksdirektion und eines Hauptzollamtes; ſie beſitzt an 
Unterrichtsanſtalten außer acht Volksſchulen ein Staats⸗ 
Obergymnaſium, eine Landes⸗Oberrealſchule, ein Mädchen⸗ 
. eine Knaben⸗ und eine Mädchenbürgerſchule mit je 
einem einjährigen Lehrkurſe (vierte Klaſſe), eine zweiklaſſige 
Handelsſchule, eine deutſche landwirtſchaftliche Winterſchule, 
eine SSR: und eine kaufmänniſche Fortbildungsſchule. 
An Humanitäts⸗ und Wohlfahrtsein richtungen 
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beſtehen unter anderem: ein allgemeines Krankenhaus und eine 
Landesirrenanſtaltsfiliale. 

Für die Fremdenbeherbung ſorgen: das Grand 
Hotel in der Spital⸗Leupold⸗Gaſſe (45 Zimmer, Telephon 
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88 Pächter Erwin Schulz *), das altbekannte Hotel „Zum 
goldenen Löwen“ (35 Zimmer, Telephon 82, Beſitzer Albert 
Schüch “), ferner das Hotel „Zum goldenen Stern“ auf dem 
Hauptplatze; unter den Gaſtwirtſchaften verdienen be⸗ 
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ſondere Erwähnung: die Pilſner Bierhalle Wicha (Leupold⸗Gaſſe 
13), die Gaſtwirtſchaft des Johann Waſtl (Steingaſſe 10), die 
Gaſtwirtſchaft im e (Bräuhausgaſſe 2), 
die Gaſtwirtſchaft „Sängerhalle“ des Othmar Echweiser 
(Tiefeg. 7). Kaffeehäuſer: Café Grand Hotel (Leopold⸗ 
Gaſſe 3), Rudolf Simader (Hauptplatz 13), Fanni Honſig 
(Spitalgaſſe) 24), Bruß' Café Stadtheater und Neumanns 
Café Apollo. Auch die „Bürger⸗Reſſource“ (Hauptplatz 13) 
und eine Freileſehalle in der Schillergaſſe bieten Freunden 
der Literatur erwünſchte Zerſtreuung. 

An Sehenswürdigkeiten ſind zu erwähnen: das 

ſtädt. Muſeum im Gebäude der Knabenbürgerſchule, das 
Theater, die in den letzten Jahren renovierte Haupt⸗ 
pfarrlirche (eine der älteſten Hallenkirchen Mährens), dahinter 
eine ſchöne Anlage mit beherrſchendem Blick über das Heulos⸗ 
tal, die Ignazkirche mit ihrem Hochaltar und Deckengewölbe 
in Fresko, die Minoritenkirche, die Kirche im Stadtpark, 
die neue, prächtig eingerichtete Mädchenbürgerſchule und das 
neue Mädchenlyzeum, das ſtädt. Elektrizitätswerk zur 
Abgabe von Licht und Kraft ſowie für den Betrieb der 
Straßenbahn zwiſchen der Stadt und dem Nordweſt⸗ 
bahnhofe (20 h bei Tag, 40 h bei Nacht, Teilſtrecken die 
Hälfte), das neu aufgeführte Schlachthaus, die Waſſerwerks⸗ 
anlage, welche ein in jeder Beziehung einwandfreies Trink⸗ 
waſſer liefert, das Berghäuerkirchlein auf dem Johanneshügel 
(das älteſte der Stadt), der Frauentorturm (1508), das Kaiſer 
Joſef⸗Denkmal auf dem Joſefsplatze, das Preußendenkmal im 
Stadtpark, das Kempenmonument, der ſogenannte Kaiſerſtein 
an der Großen Igel in der Nähe der ſteinernen Bogenbrücke 
(mit Echo) im Zuge der Prager Reichsſtraße. 

An öffentlichen Gebäuden ſind hervorzuheben: 
das Rathaus mit Archiv, das 1911 vollendete Poſtgebäude, 
das Juſtizgebäude und die Tabakfabrik, die über 2000 Ar⸗ 
beiterinnen beſchäftigt. An Induſtrien beſtehen außer der 
bereits erwähnten Tabakſabrik: eine Mälzerſchaftsbrauerei, 
Spiritusraffinerien, Dampfmühlen, Tuchfabriken, Plüſch⸗, 
Strid- und Wirkwarenfabriken, Leder⸗, Kamm⸗, Tonwaren⸗, 
Möbel⸗ und Schuhfabriken; nicht unbedeutend iſt auch der 
Handel in Getreide, Holz, Wolle und Tuch. In Iglau beſtehen 
zwei Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlungen. Es prakti⸗ 
zieren hier 15 Arzte, 4 Zahnärzte und ein br und 
beſtehen vier öffentliche Apotheken, eine ſtädtiſche Schwimm- 
ſchule, eine Privatbadeanſtalt in der Bräuhausgaſſe 
und E Freibad in der Großen Igel bei der „Böhmiſchen 
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Die verhältnismäßig hohe Lage, die unmittelbare Nähe 
ausgedehnter, mit Laub⸗ oder Nadelholz bedeckter Waldkomplexe, 
welche die Luft rein und friſch erhalten, angenehme Unterkunfts⸗ 
und geſellſchaftliche Verhältniſſe machen die anmutige Stadt 
SE zu einer ſehr empfehlenswerten Sommerfriſche und 

enſioniſtenſtadt. 
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Zu den beſuchteſten Erholungsſtätten der Stadt 
und ihrer unmittelbaren Umgegend zählen der Stadtpark, der 
Große und Kleine Heulos, beide wohlgepflegte, die Stadt 
im Halbkreiſe umgebende Baumanlagen. Freunde der Natur 


Iglau, Frauentorturm. 


werden an Ausflügen nach den Waſſerleitungsteichen, wo man 
Erfriſchungen bekommt, nach Altenberg und weiterhin über 
den Haſenſprung nach dem Preitenhofer Parke, in den Ran⸗ 
zerwald, nach Helenenthal, nach Kleinberanau, nach Wet⸗ 
terhöfel mit C. Ehrenhöfers “) Tivoli (12 Fremdenzimmer, 
großer Park und Garten, volle Penſion täglich 5 K), über 
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ben er nach Waldhof, zum Hohenſtein u. ſ. w., um 
ſo mehr Vergnügen finden, als dieſelben nur einen Zeitraum 
von ½ bis nicht viel über 11/, Stunden in Anſpruch nehmen 
und zum großen Teile durch ſchattige Waldbeſtände 5 58 
Wegmarkierungen, beſonders im Schatzberggebiete, erleichtern 
weſentlich die Orientierung. Weitere und längere Zeit be⸗ 
nötigende Ausflüge ſind jene nach der Burgruine Ruckſtein 
(3 on oder nach dem gut erhaltenen Graf Podſtatzky⸗ 
ſchen ZE ale Roßſtein mit Wildpark (5 Stunden). Sehr 
ſchön iſt die Talpartie des Schlappenzbaches zwiſchen Schlappenz 
(Bahnſtation) und Friedenau. 


Iglauer Kreis. 
a) Mähriſcher Teil. 


Ranzern (522 m) iſt ein kleines, ſchön gelegenes Pfarr⸗ 
dorf mit 256 nahezu ausſchließlich deutſchen Bewohnern, an 
der nach 5 führenden Reichsſtraße, 5½ km ſüdlich 
von Iglau (Fahrgelegenheit 4 K). Die Zuſtellung der Poſt⸗ 
ſendungen erfolgt täglich von Iglau durch den Landbriefträger. 
Jagd und Fiſcherei ſind verpachtet, jedoch auch Sommergäften 
zugänglich. Ausgedehnte Nadelwälder, die in 5 Minuten be- 
quem zu erreichen find, umgeben den Ort, in welchem ſich 
eine einfache, in gotiſchem Stile gehaltene Kirche befinden. 
e uge d Verpflegung in den Gaſthäuſern Waſtl und 
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Ausflüge in den nördlich wn E Ranzerwald, auf 
den Kohlhübel im Oſten (657 m), nach Willenz u. ſ. w. 


Dem Zuge der von Iglau nach Mähr.⸗Budwißz führenden 
Reichsſtraße folgend, gelangt man weiter ſüdlich nach Willenz 
551 m), einem ruhigen, von Bergen und Nadelwäldern um⸗ 
ſchloſſenen Ort mit 269 deutſchen Inwohnern. Die Bahn⸗ 
ſtation Iglau iſt 9 km entfernt (Poſtwagen 50 h). Willenz 
hat ein Poſtamt und eine kleine Schulvereinsbücherei. Im 
Orte ein Fleiſchhauer und Gelegenheit zu Flußbädern. Die 
Lebe aach Keen in den Gaſthäuſern Pauſer und 

n gung in den ern Pauſer u 
Kaderſchabek 


um Walde von der Ortsmitte 15 Minuten. Gegen 
Oſten iſt der Ort durch die Steinwand (619 m) geſchützt, 
weiter ſüdöſtlich zieht ſich der mung Falkenauer Wald 
hin, im Weſten erhebt ſich der Rauſchhübel (606 m). 


b) Böhmiſcher Teil, 


Ebersdorf, im politiſchen Bezirk Deutſchbrod in Böhmen, 
liegt 3 km nordweſtlich von Iglau und hat 834 Bewohner 
(% deutſch, ½¼ tihehiih). Im Norden und Oſten erheben 

bewaldete Anhöhen. Poſt, Telegraph und Bahnſtation 
ſt Iglau (Fahrgelegenheit 2 K). Im Orte drei Mühlen, 
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mehrere Kaufgeſchäfte, Gelegenheit zu Flußbädern (Fiſcherei 
und Jagd in bäuerlichen Händen), ſehr gutes Trinkwaſſer. 

Verpflegung im Gaſthaus Krimshandl. 

Zum Walde 10 Minuten; einige Wege in die Umgebung 
ſind markiert. Ausflugspunkte: Walddörfl, Altenberg, Preihen⸗ 
hof (Schloß und Brauerei), Iglau und die Heulosanlagen, 

wergenloch, Schatzberg (613 m, mit dankbarer Fernſicht), 
immersdorf, Hohenſtein, Stecken, Helenenthal. 


Stecken (540 m) zählt 1251 faſt ausſchließlich deutſche 
. und liegt 2¼ Wegſtunden (durch den Wald oder auf 
der Kaiſerſtraße) nördlich von 9 lau an der nach Deutſchbrod füh⸗ 
renden Straße am Fuße des Steinberges (655 m). Die herr⸗ 
ſchaftlichen Waldungen von ſehr bedeutender Ausdehnung, durch 
welche ſchön gepflegte Spazierwege führen, ſind ſchon in 
5 Minuten zu erreichen. Hier haben ein Bezirksgericht, ein 
Notariat, die Domänenverwaltung des Fürſten von Hohen⸗ 
ollern, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt ihren Sitz; zur Bahn⸗ 
dation Polna⸗Stecken an der Strecke Wien —Nimburg —Prag 
eine Wegſtunde (Fahrpoſt 50 h). Im Orte ein Arzt mit Haus⸗ 
apotheke, ein fünfklaſſige Volksſchule, drei Fleiſchhauer, zwei 
Bäcker, drei Kaufläden, ein Leſeverein mit Volksbücherei, Frei⸗ 
bäder im Gemeindeteiche mit Badehäuschen, Tennisplatz, 
Fußball⸗ und Turnplatz, Jagd und Fiſchereigelegenheit. Der 
Verſchönerungsverein bemüht ſich, den Sommergäſten den Auf⸗ 
enthalt angenehm zu geſtalten. 

In den Gaſthöfen Plotzar (7 Zimmer) und Reznik gute 
Verpflegung. 

Die Wege nach Simmersdorf, Iglau und auf den Hohen⸗ 
ſtein ſind bezeichnet. Ausflüge außerdem zum Schwarzen Teich 
72 Bert n, in die Glashütte, zur Ruine Lipnig, nach Bad 

eterkau. 


Schlappenz (453 m) mit 600 Einwohnern (davon 27 
Tſchechen) liegt 17 km nördlich von Iglau. Der Ort iſt 
Bahnſtation der Strecke Wien —Nimburg— Prag, hat ein Poſt⸗ 
amt und bietet Gelegenheit zu Flußbädern, Kahnfahrten, Fi⸗ 
ſcherei und Jagd. Im Orte eine kleine Volksbücherei, zwei 
Fleiſchhauer und zwei Kaufleute. 

Gute und billige Verköſtigung im Gaſthauſe Holubar 
(1 Zimmer). i 
In unmittelbarer Nähe große Waldungen; dankbare Aus- 
flüge in die umliegenden deutſchen Ortſchaften der Sprachinſel. 


Frauenthal (452 m) iſt ein vorteilhaft gelegener Ort 
mit 825 Einwohnern (davon nur mehr 127 deutſch), 6 km öſtlich 
von Deutſchbrod, hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt und iſt 
Bahnſtation der Staatsbahnlinie Deutſchbrod— Saar — Tiſchno⸗ 
witz. In der Gemeinde befinden ſich eine deutſche Volksſchule, 
zwei Fleiſchhauer, zwei Bäcker, zwei Kaufläden, zwei Gemiſcht⸗ 
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warenhandlungen, ein herrſchaftlicher Gärtner und eine Nord⸗ 
mährerbücherei. 

Für Verpflegung kommen die Gaſthäuſer Holubar, Einkehr 
der deutſchen Beamten und Lehrer, und Matöna, zumeiſt von 
Tſchechen beſucht, in Betracht. 

Frauenthal wird ſeit einigen Jahren von Sommer- 
parteien aufgeſucht; im Orte Gelegenheit zu Flußbädern. Das 
herrſchaftliche Schloß mit ſchönem, aber nicht zugänglichem 
Parke, ehedem ein Ziſterzienſer Kloſter, und die im Jahre 
1265 erbaute Kirche ſind intereſſante Bauwerke. 

Die ausgedehnten herrſchaftlichen Waldungen mit gut 
in ſtand gehaltenen 1 und Ruhebänken (Gi 10—15 

Minuten entfernt. ½ Stunde von Frauenthal liegt das 
waldumkränzte Bad St. Anna mit einer Wallfahrtskirche. 
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Das ſüdmähriſche Bergland.) 


Von den Grenzgemarkungen Böhmens ſtreicht gegen Süd⸗ 
oft das Böhmiſch⸗mähriſche Plateau in vier Ab- 
ſtufungen bis zu einer 41 km langen Bergwelle, die in der 
Richtung von Znaim nach Roſſitz zieht und die von 760 m 
bis auf 160 m abfallenden Terraſſen von der Ebene zwiſchen 

der Thaya und Igla ſcheidet. 

Dieſes Plateau iſt der öſtliche Teil eines uralten Maſſivs, 
welches große Teile Böhmens, Mährens und Niederöſterreichs 
bedeckt. Oberhalb Zlabings liegen in dunkelnden Nadelwäldern 
rieſige Blöcke als die letzten Zeugen einer einſt kompakten 
Granitmaſſe. Es ſind dies die rätſelhaften „Opferſteine“, 
welche der Wanderer zu Hunderten, auf Berghalden und in 
Talſchichten verſtreut, antrifft. 

m er Gebiete findet ſich nirgends eine aus⸗ 
geſprochene irgsform, ſcharf umriſſene Gebirgsrücken fehlen 
ganz. Ohne einen klar erkennbaren Gebirgszug ſcheidet doch 
dieſe Bodenwelle das Gebiet der March von dem der Elbe. 
Nachdem die Hauptabdachung des Plateaus gegen Südoſt geht, 
muß es ſeine Gewäſſer in die Eroſionstäler des Thayagebietes 
entſenden. Fächerförmig laufen die Täler nach dem Vereini⸗ 
gungspunfte der Thaya und Igel zuſammen. Nur das Thaya⸗ 
tal hält eine Strecke von 21 km genau im Meridian die Süd⸗ 
richtung ein, wendet ſich dann oſtwärts und ſchließt die 
Fächerform gegen das Donaugranitplateau mit feinen inter⸗ 
eſſanten Granuliten ab. Wild zerriſſene Klüfte, ragende Trüm⸗ 
merhalden, haushohe Granitblöcke himmelangetürmt, dazwiſchen 
üppig grüner Wald, zarter abgetönte Wieſen mit ganzen Ketten 
größerer und kleinerer Teiche, die wie rieſige Perlen im Son⸗ 
nenlichte opaliſieren, ſchmucke Siedlungen wackerer Deutſcher; 
dies alles macht die Gegend um Zlabings zu einem 
reizenden Aufenthalte. 

Die Terraſſen „ macht der Granit dem 
Gefüge des Gneiſes Platz. Wir kommen in das Gebiet der 
Induſtriegeſteine, der Kalke und Graphite im Nordweſten, der 
Kaoline und Kohlen im Süden. Die letzte Terraſſe klimmt 
die Rebe hinan und manches ſeltene ar deutet bei 
Frain und Znaim auf ein bedeutend milderes Klima, als es die 
zerklüfteten Höhen des Weſtens nur träumen laſſen. Hier klare, 
würzige, doch ſcharfe Bergluft, dort die ſonnenwarme Luft 
ſüdlicherer genden. Znaim, eine mit den modernſten 
Einrichtungen reich bedachte Stadt, liegt in einem Kranze von 
Sommerfriſchen, die das herrliche Thayatal mit ſeinen üppigen 
Wäldern ſchmücken. 

In dieſe wunderliebliche Landſchaft ſind die Orte ein- 
gebettet, welche wir als Sommerfriſchen empfehlen. Wie 
ein wallendes Kopfhaar einer rieſenhaften Waſſernixe flattert 


) Bon Anton Brbta, Znaim. 


das Gewirre von Erika und Farnen von den Zähnen und; 

der Felſen herab, während gewaltige Efeuranken ihr Geäder 
über die Platten ſpinnen. Das alles verleiht der Gegend einen 
wildromantiſchen und durch den Wechſel der Szenerie anzie⸗ 
henden Charakter. So ſchlängelt ſich die Thaya durch finſtere 
Schluchten, an zahlreichen Ruinen, Burgen und Schlöſſern 
vorüber. Nicht mit Unrecht wird die Gegend um Frain 
mit einer Neckarlandſchaft verglichen. Unterhalb der kühn am 
öden Felſen erbauten Stadt Znaim tritt die Thaya in die 
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Ebene und zieht ihr ſchillerndes Band durch die überaus 
reichen Feldgärten. 

Bei Znaim treten wir in das breit ausgenagte Thayatal, 
welches eine ſehr fruchtbare Ackerkrume deckt und „Thaya⸗ 
boden“ genannt wird. Hier fällt das Plateau, welches ſeine 
höchſten Erhebungen in der Zakowa hora (809 m) und in der 
Javorice (835 m) erreicht hat, mit einem mächtigen Steilrande 
plötzlich ab. 


Das Rabenſteintal. 


Die Fluten der Thaya rollen den impoſanten Riffen 
der Pollauer Berge zu. Da überblicken wir die Reſte 
des Jurameeres, die abenteuerlichen Formen der Pollauer 
Berge mit Schloß und Ruine, mit Tropfſteinhöhlen und dem 
freien Ausblick gegen Eisgrub, wo menſchliche Kunſt ein 
Paradies geſchaffen hat. Die höchſte Erhebung der Pollauer 
Berge iſt die Maidenburg mit 550 m. Das Kalkgeſtein, 
aus dem dieſes Gebirge aufgebaut iſt, erweiſt ſich als hart 
und ſchwer wie die Klippenkalke der Karpaten. Am Fuße 
der Pollauer Berge liegt die altertümliche Stadt Nikols⸗ 
burg, von wo aus wir die Geheimniſſe der Pollauer Klippen⸗ 
welt erforſchen und mit Leichtigkeit in ihre liebreizenden Täler 
eindringen können. 
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Die ſtolzen Burgen und die vom Zahn der Zeit nieder- 
gerungenen Mauern der Ruinen zeigen, daß ſchon im früheſten 
Mittelalter der Adel die wilden und doch ſo lieblichen Tal⸗ 
ründe des Plateaus und der Pollauer Berge zu ſeinem Lieb⸗ 
ingsaufenthalte wählte. Neuerer Zeit wird das Intereſſe für 
Südmähren immer reger. Moderne Einrichtungen in Gaſthof 
und Wohnhaus, gute Straßen, ſorgfältig markierte Wege, 
gute Eiſenbahnverbindung ſichern dieſem Teile Mährens zahl- 
reiche Beſucher. Sollte aber erſt die geplante elektriſche 
Bahn von Znaim bis Raabs das herrliche Gelände 
durcheilen, dann möchte ſich auch ſicher ein breiter Strom der 
Fremden und Naturfreunde in die Täler der Thaya und Igel 
ergießen und die Bilder dieſer „Alpenwelt en miniature“ 
in Gottes weite und ſchöne Welt hinaustragen. 

Die Sektion Znaim des Oſterr. Touriſten⸗ 
klubs hat nachſtehende Wege bezeichnet: 

Znaim— Traußnitzmühle, blau, 1 Stunde; Traußnitz⸗ 
mühle —Salamandertal, blau, 10 Minuten; Salamandertal— 
Engelsmühle, blau, 50 Minuten; Abzweigung zum Königs⸗ 
ſtuhl, gelb, 15 Minuten. 

Znaim— Engelsmühle, weiß, 1½ Stunden; Abzweigung 
zum Königsſtuhl, gelb, 15 Minuten. 

Znaim—Groß⸗Maiſpitz, rot, 1¼ St.: Groß⸗Maiſpitz.— 
Baumöhl, rot, ½ Stunde; Baumöhl— Neuhäuſel, rot, 1 
Stunde; Neuhäuſel— Kaja, rot, / Stunden; Groß⸗Maiſpitz— 
Luggau, blau, 1¼ St.; Luggau— Hardegg (Geisſteig), blau, 
11/, Stunden; Geisſteig -Laitgarden⸗ Warte- Hardegg, 1 St.; 
Hardegg — Zaiſa, weiß, / Stunden; Zaiſa— Schönwald, weiß, 
1½ Stunden; Hardegg (durchs Feliziental, durch den Sau⸗ 
graben) nach Frain, rot, 2½ Stunden; Abzweigung zum 
Luſthauſe in die Braitau, gelb, ½ Stunde. 

Frain— Schönwald (Schweizerthal), rot, 15 St.; Abzwei⸗ 
gung zum Clary⸗Kreuz, weiß, ¼ St.; Frain zur Eisleiten, 
grün, 11/, St.; Eisleiten— Schönwald, blau, 2 St.; Zaifa— 
Eisleiten rot, ¾ Stunden; Schönwald —Schimberger Teich, 
gelb, 1 Stunde; Traußnitzmühle — Sealsfield⸗Stein, weiß, 
25 Minuten; Sealsfield⸗Stein —Poppitz, weiß, 40 Minuten. 


Sommerfriihen im Thayatale. 


Znaim.!) Im jüdweftlihen Teile der Markgrafſchaft 
Mähren, nahe der niederöſterreichiſchen Landesgrenze, an der 
Hauptlinie der Nordweſtbahn (100 km von Wien) und an 
der Zweiglinie der Staatseiſenbahngeſellſchaft Znaim—Gruß⸗ 
bach liegt Znaim, der Hauptort des Thayagebietes, die 
größte Stadt Südmährens, der Ausgangspunkt zum Beſuche 
der Mähriſchen Schweiz. Am linken Ufer der Thaya, 
des größten Nebenfluſſes der March, thront die Stadt 75 bis 
95 m über dem Flußſpiegel auf Bergeshöhe (210—310 m 
Seehöhe), mit ihren Häuſermaſſen auf der gegen Südoſten 
zur en abfallenden Höhe ſich ausbreitend. Der aus 
Gneisgeſtein beſtehende Berg fällt 8 en Süden in ſteilen 
Hängen zur Thaya ab, die, aus herr ve Waldgründen kom⸗ 
mend, nun ihr enges Tal zu einer Mulde ausweitet; über 
den Fluß ſpannt ſich der gewaltige Bau der 220 m langen 
und 45 m hohen Nordweſtbahnbrücke. Im Weſten 
begrenzt ihn der durch eine tiefe Schlucht dahinfließende Granitz⸗ 
bach und im Oſten und Norden das Tal des Leskabaches, 
über den die gemauerte 90 m lange und 27 m hohe Brücke 
der Staatseiſenbahn führt. Die Stadt in ihrer ſchönen hohen, 
offenen Lage macht einen überraſchend freundlichen Eindruck, 
der noch durch die reizvolle, an Naturſchönheiten reiche Um⸗ 
gebung erhöht wird. Znaim zählt 1200 Häuſer und 18.825 
Einwohner (davon 88% deutſch und 12% tſchechiſch). Die innere 
Stadt mit mehreren großen, freien Plätzen und zumeiſt engen 
Gaſſen iſt umgeben von vier Vorſtädten. Im Südoſten ſtellt 
die untere Vorſtadt die Verbindung mit Alt⸗Schallersdorf und 
Kloſterbruck her, die obere Vorſtadt ſchließt im Norden an 
die Gemeinde Mannsberg an, gegen Süden am Fuße des Berges 
an der Thaya liegt das Thayadorf, wo ſeit altersher die 
Lederer ſiedeln, und im Nordoſten die Neuſtift mit ihren 
ſtattlichen Neubauten. 

Die Stadt beſitzt ein eigenes Statut mit autonomer Ver⸗ 
waltung und iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, eines 
Kreisgerichtes, eines Bezirksgerichtes, eines Hauptzollamtes 
und zweier Poſt⸗ und Telegraphenämter mit Telephonzentrale 


) Näheres ſiehe in dem von der Sektion zur Förderung des Fremden⸗ 
und Geſchäftsverkehrs 1911 herausgegebenen Reifeführer „Anaim und Um⸗ 
BEE Miniaturbibliothek Nr. 1102 und 1108. Verlag Albert Otto Paul, 
Leipzig. ` 
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und zwei öffentlichen Fernſprechſtellen (Stadt und Bahnhof). 
Hier befinden ſich das 7. Infanteriebrigadekommando, das Er⸗ 
gänzungsbezirkskommando des 99. Infanterieregiments, das 
3. Bataillon des 24. Landwehrinfanterieregiments und ein 
Garniſonsgericht. 

An höheren Unterrichtsanſtalten beſitzt Znaim 
ein Staatsgymnaſium, eine Landes⸗Oberrealſchule, ein ſtädtiſches 
Mädchenlyzeum, eine ſtaatliche Fachſchule für Toninduſtrie und 
verwandte Gewerbe, eine zweiklaſſige Landes⸗Acker⸗ und Wein- 
bauſchule, zwei Mädchen⸗ und eine Knabenbürgerſchule ſowie 
eine gewerbliche, eine fachliche und kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule. An gemeinnützigen Anſtalten beſtehen außer 
zahlreichen Stiftungen unter anderem das Kaiſer Franz Joſefs⸗ 
Verſorgungshaus, das Krankenhaus, die Muſikſchule, das 
Stadtmuſeum und das neu erbaute Theater. Eine 
Waſſerleitung führt Nutzwaſſer aus der Thaya in die 
Häuſer, eine zweite bringt aus Waldgründen gutes Trink⸗ 
matter ` ein großes Elektrizitätswerk ſchafft Licht und 
ſtellt Arbeitskraft dem Gewerbe bei. In Znaim befinden ſich 
noch eine Landeszwangsarbeitsanſtalt und eine Staats⸗ und 
Landesrebſchule und Veredlungsanlage. 

Wie überaus rege das Vereinsleben iſt, dafür ſpricht 
die Zahl von 130 Vereinen. Es beſtehen u. a. eine ſtädtiſche 
Sparkaſſe, vier Spar⸗ und Darlehensvereine, drei Bankfilialen, 
der Gewerbeverein mit der Sektion zur Förderung des 
Fremden- und Geſchäftsverkehres“, der Anpflanzungs⸗ und 
Verſchönerungsverein, die Sektion Znaim des Oſterr. Touriſten⸗ 
klubs, der deutſche landwirtſchaftliche Verein, der Turnverein, 
Muſikverein, Schützenverein, der Radfahrklub, Tennis⸗ und 
Eislaufklub, Fiſchereiverein, der Deutſche Bürgerverein, die 
Hauptleitung“ und vier Bundesgruppen des Bundes der Deut- 
ſchen Südmährens. Hier werden drei politiſche Zeitungen her⸗ 
ausgegeben. Sehr lebhaft iſt die Induſtrie in Ton waren 
(Majolika⸗, Steingut⸗, Klinker⸗ und Schamottewaren, Braun⸗ 
geſchirr), von großer Bedeutung die Konſervenberei⸗ 
tung (Gurken, Paradiesäpfel, Obſt, Mixed Pickles), die Leder⸗ 
erzeugung und Weineſſigfabrikation. Außerdem beſtehen hier 
zwei Bierbrauereien, eine Spinn⸗ und eine Stockfabrik. 

ie Umgebung iſt ſehr fruchtbar, beſonders an Wein, 
Gurken, Kraut, Obſt, Gemüſe und Getreide. In dieſen Ar- 
tikeln wird ein ſchwungvoller Handel getrieben; Znaim iſt ein 
wichtiger Getreidehandelsplatz (an Samstagen ſtark beſuchte 
Wochenmärkte), die Viehmärkte zählen zu den größten des 
Landes. Die Ergiebigkeit des Bodens, die Betriebſamkeit der 
Bewohner, die durch die Fürſorge der Gemeindevertretung ge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen und Anſtalten haben viel zum Auf⸗ 
ſchwung der Stadt beigetragen. Dazu geſellen ſich noch die 
. Vorzüge einer an Naturſchönheiten reichen Um⸗ 
gebung. 

„Znaim iſt ſowohl durch ſeine Geſchichte als durch ſeine 
Denkmäler und ſeine Lage eine der intereſſanteſten Städte in 


* 
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einem Umkreiſe von 20 Stunden um Wien; Anmut und 
Lieblichteit charakteriſieren ſeine Umgebung.“ 

Alle dieſe Umſtände wirken zuſammen, um Znaim als 
eine empfehlenswerte Sommerfriſche und als behaglichen 
Ruheſitz für Penſioniſten erſcheinen zu laſſen. 
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Hotels: Leopold Nesweda * mit 20 Zimmern, Telephon 
127, Ottokarplatz 1 (Omnibus zum Bahnhof 40 b); Lorber, 
Bahnhofſtraße 19 (18 Zimmer, Telephon 84, Garten); „Drei 
Kronen“ mit 30 Fremdenzimmern, Telephon 63 a, Oberer 
Platz 15 (Omnibus zum Bahnhof 40 h). 

Gaſthöfe: „Goldener Hirſch“, Unterer Platz 16 (2 
Zimmer); „Schwarzer Bär“, Unterer Platz 7 (4 Zimmer); 
„Weißes Roß“, Michaelerplatz 7 (5 Zimmer); „Goldenes 
Lamm“, Diwiſch⸗Platz 5 (2 Zimmer); „Wilder Mann“, Prager 
Straße 2 (2 Zimmer); „Goldenes Kreuz“, Wiener Straße 1 
(11 Zimmer); „Nordweſtbahn“, Wiener Straße 2 (7 Zimmer); 
Koller, Untere Böhmgaſſe 6 (3 Zimmer) und Mintus, Gr. 
Michaelergaſſe (3 Zimmer). ? 

In den genannten Hotels und Gaſthöfen ſowie in zahl- 
reichen Gaſthäuſern, Cafes und Weinſtuben werden vorzüglich 
Speiſen und echte Getränke verabreicht. d 

Badeanſtalten: Magdalenenbad, Obere Allee und 
Umfahrtsſtraße 18; Wannen⸗, Baſſin⸗, Dampf⸗ und Duſchbäder. 
Flußbäder: Am linken Thayaufer die ſtädtiſche Doppelſchwimm⸗ 
ſchule für Herren und Damen; am rechten Ufer die Militär⸗ 
ſchwimmſchule; Schwimmunterricht für die ganze Badezeit 7 K, 
ein Bad mit Wäſche 32 h; ein Freibad 20 h, eine Schwimm⸗ 
lektion 50 b, Bad für die ganze Zeit 4 K. 

Kahnfahrten: Beim Rabenſteinwirtshauſe und bei 
Faſching (nahe der Eiſenbahnbrücke) für 1 Stunde 20 h. 

Efebahn en: Obere Allee, bei Faſching und beim 
Rabenſtein. 

Die Höhe der Entlohnungen für Zwei⸗ und Ein⸗ 
ſpänner ſind vereinbart, der Dienſtmanntarif iſt behördlich 
feſtgeſetzt. 

Anlagen: Obere und Untere Allee, Karolinenberg, 
wald berg und Graniztal, Kloſterbrucker Park und der Stadt- 
wa 


Ausſichtspunkte: Karolinentor bei der Nikolaikirche, 
Burgberg bei dem Truppenſpital, Stadtmauer hinter der 
Michaelskirche. 

Heidentempel: Burgkapelle mit Freskeugemälden aus 
dem 12. Jahrhundert. Geöffnet von Mai bis Oktober an 
Sonntagen von 10 bis 12 Uhr vormittags. ` 

Stadtmuſeum: Burgkaſerne (alte Pkemysliden⸗ 
burg) in der Burggaſſe. Geöffnet von Mai bis Oktober an 
Sonn⸗ und Feiertagen von 10 bis 12 Uhr vormittags und 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags. ? 

Denkmäler: Das Kopal⸗Denkmal (Oberſt Karl v. 
Kopal, Kommandant des 10. Jägerbataillons) auf dem Kopal⸗ 
Platze; das Seals ield⸗Denkmal (Romandichter Charles Seals⸗ 
field ([Karl Poſtel] 1793—1864) am Ende der Oberen Allee: 
Gedenktafel des Johann Fux am Hauſe Oberer Platz 5; die 
Marienſäule auf dem Unteren Platze (Peſtſäule, 1683 errichtet); 
E > Joſef⸗Denkmal in Alt⸗Schallersdorf (1884 er⸗ 

tet). 
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Rathausturm (1445 — 1448), 80 m hoch. 

Kirchen: Stadtpfarrkirche „Zu St. Niklas“ (1338 bis 
1390); Pfarrkirche „Zum hl. Kreuz“ oder Dominikanerkirche 
(1677); St. Michaels⸗ oder Jeſuitenkirche (16. Jahrhundert); 
Kapuzinerkirche (1628); Spitalskirche „Zu St. Eliſabeth“ 
(16. Jahrhundert); evangeliſche Chriſtuskirche. 


Pöltenberg (329 m) liegt 25 Minuten weſtlich von 
Znaim, von dieſer Stadt durch die romantiſche Granitz⸗ 
ſchlucht, einem tiefen Einſchnitt mit zerriſſenen und merk⸗ 
würdig geformten Steingebilden, getrennt. Pöltenberg hat 
392 Einwohner (¼ deutſch, ¼ tſchechiſch), erfreut ſich einer 
bevorzugten Lage und iſt deshalb ſeit Jahren eine beliebte 
Sommerfriſche; im Vorjahre weilten 31 Sommergäſte 
hier. In Pöltenberg befindet ſich eine den „Kreuzherren 
mit dem toten Stern“ gehörige Stiftskirche mit ſchönen Fresken. 
Am Kalvarienberg vorüber gelangt man weſtwärts in 1, 
Stunde durch ein Nadelwäldchen zum Antonibrünnl und in 
den Weskauer Wald. Die vor drei Jahren erbaute Waſſer⸗ 
leitung liefert ſehr gutes Trinkwaſſer. Flußbäder in der 
nahen Thaya, zu welcher ein intereſſanter Stufenbau führt, 
Badeanſtalten und Schwimmſchulen in Znaim. 

Ausflüge und Wegmarkierungen ſiehe auf Seite 263. 
In der vielbeſuchten Gaſtwirtſchaft „Zum Rabenſtein“ 
der Frau Leopoldine Moſer mit großem, lindenbeſchatteten 
Garten gute Verpflegung und einige Fremdenzimmer. Gute 
Verpflegung auch in der Bräuhausreſtauration (Pächter Rai⸗ 
mund Mikudim) mit ſchönem, ſchattigem Garten. 


Von Znaim 4 km ſüdweſtlich liegt Deutſch⸗Konitz 
(308 m), ein kleines, 474 deutſche Einwohner zählendes Dorf. 
Zum Walde, zumeiſt mit Nadelholz beſtanden, 5 Minuten; 
ſchöne Spaziergänge zur Thaya (20 Minuten, Flußbäder), 
jenſeits des Ufers auf den Königsſtuhl und zur Engelsmühle, 
zum Sealsſield⸗Stein, nach Kloſterbruck mit ſchönem Parke, 
in die Stadt Znaim, auf den Rabenſtein, nach Neunmühlen, 
in das Salamadertal, in die Traußnitzmühle, nach Edelſpitz, 
zur Burgruine Neuhäuſel, nach Kaja, Hardegg und Frain. 

In den Gaſthäuſern Bauer und Zuckriegl gute Küche. 


Poppitz (284 m), 1 Stunde ſüdweſtlich von der Bahn⸗ 
ſtation Znaim (Fahrgelegenheit 4 K), hat 359 deutſche Ein⸗ 
wohner. Hier iſt Charles Sealsfield (Karl Poſtel) 
geboren; deſſen Geburtshaus ſteht nahe der Pfarrkirche und iſt 
mit einer Gedenktafel geziert. Im Orte Bäckerei und Gemiſcht⸗ 
warenhandlung. Flußbäder in der Thaya (½ Stunde), Ge⸗ 
legenheit zur Jagd und Fiſcherei: gutes Quellwaſſer; zum 
Walde 5— 10 Minuten. Ausflüge wie von Deutſch⸗Konitz. 

Verpflegung in Eduard Janks Gaſthaus. 
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Luggau (416 m) iſt ein günſtig liegender Ort mit 
433 deutſchen Bewohnern, in unmittelbarer Nähe ausgedehnter 
Nadelhölzer öſtlich von Hardegg. Poſtamt iſt Lilien⸗ 
dorf, Bahnſtation Wolframitzkirchen (1¼ Stunden) an der 
Nordweſtbahnlinie Wien —Iglau— Prag. Im Orte zwei 
Fleiſchhauer, drei Kaufgeſchäfte und ein Backhaus; Fahrgele⸗ 
genheit bei Julius Hauſer. In der Thaya (30 Minuten) 
Flußbäder. Luggau erfreut ſich wegen ſeiner ſchönen Lage 
als Sommerfriſche zunehmender Beliebtheit; 1911 hielten 
ſich hier 35 Wiener Parteien durch zwei Monate auf. 

In zwei Gaſtwirtſchaften gute Verpflegung. 

Ausflüge zur Ruine Neuhäuſel, zur Einſiedelei, nach 
Hardegg, in die Eisleithen, in die Sommerfriſchen Liliendorf, 
Schönwald, Frain u. ſ. w. 


Burgruine Kaja. 


Hardegg (308 m), die kleinſte Stadt Niederöſterreichs mit 
einer ſehr alten Pfarrkirche und einer anſehnlichen, zum Teil 
reſtaurierten Burg, liegt hart an der mähriſchen Grenze, 
eingeſchloſſen von romantiſchen und bewaldeten Gebirgshügeln. 

Hardegg iſt von der Bahnſtation Nieder⸗Fladnitz der 
niederöſterreichiſchen Landesbahn Retz —Droſendorf in einer 
Fahr⸗ oder in zwei Gehſtunden zu erreichen. Das Städtchen 
hat 344 deutſche Einwohner, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt, 
Arzt mit Hausapotheke; zwei Fleiſcher, vier Gemiſchtwaren⸗ 
handlungen und zwei Bäcker verſorgen die Bewohner und 
die zahlreichen Sommergäſte (1911 weilten hier gegen 700 
Sommerfriſchler, zumeiſt aus Wien) mit preiswürdigen Lebens⸗ 
mitteln. In zwei Gaſthöfen gute Verköſtigung. 

In der vorüberfließenden Thaya Gelegenheit zu Freibädern 
(Badehäuschen), Fiſcherei und Kahnfahrten; ein ſchöner 
Tennisplatz wird den Sommergäſten gegen mäßige Gebühr 
überlaſſen. Da Zeg im mähriſchen und niederöſterreichiſchen 
Gebiete prächtige Spaziergänge und herrliche Ausflugs punkte, 
von welchen Markt und Schloß Frain, Ruine Neuhäuſel, Ruine 
Kaja und Schloß Karlsluſt beſondere Erwähnung verdienen. 


Proſpekte werden auf Verlangen von dem Verſchönerungs⸗ 
vereine bereitwillig zugeſendet. 


Liliendorf (460 m), in unmittelbarer Nähe prächtiger 
Waldungen, hoch und ſchön gelegen, iſt bereits eine beſuchte 
S o in m erfriſche und wird als ſolche immer mehr ge⸗ 
ſchäzt. Im Vorjahre weilten hier 59 Sommerparteien. 


Schloß Hardegg. 


Der Ort iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt und hat 373 deutſche 
Einwohner; zur Bahnſtation Schönwald⸗Frain 25 Minuten 
(Fahrpoſt 40 h, Zweiſpänner 2 K). Liliendorf hat ein 
Dampfſägewerk, mehrere gute Lebensmittelgeſchäfte, einen Ver⸗ 
ſchönerungsverein, Geſangverein, Leſeverein und eine Süd⸗ 
mährer⸗Bundesgruppe (beide mit Büchereien) und bietet Gele⸗ 
genheit zu Baſſin⸗, Wannen⸗ und Teichbädern. 

In den Gaſtwirtſchaften Schaller und Boſek gute Küche 
und je ein Fremdenzimmer. 

Spaziergänge und Ausflüge in die ausgedehnten Wälder, 
zum Luſthauſe, Herterteich, in die benachbarten Sommerfriſchen 
Schönwald und Frain, zur Eisleiten. Dieſe iſt ein nach beiden 
Seiten ſteil abfallender, bewaldeter Bergrücken, der ſich dem 


Frain an ber Thaya. (Aufnahme von Johann Schmidt, Frain.) 


Er 


Flußlaufe entgegenſtellt und die Thaya zwingt, einen ſcharfen 
Bogen zu machen. Auf dem Kamme ſteht ein weithin ſicht⸗ 
barer Obelisk; in den Klüften und Spalten des ſteilen Weſt⸗ 
abhanges finden ſich ſelbſt in den heißeſten Sommermonaten 
Eisbiloungen vor. 


Auch Schönwald an der Nordweſtbahn (438 m), zur 
Gemeinde Schiltern gehörig, hat ſich infolge ſeiner bequemen und 
außerordentlich geſunden Lage ſeit 30 Jahren zu einer viel⸗ 
beliebten Sommerfriſche entwickelt. Waldungen, zumeiſt 
mit Nadelholz beſtockt und von bedeutender Ausdehnung machen 
die Luft würzig und ozonreich und ſind gegen Oſten in 5, 
gegen Weſten in 12 Minuten bequem erreichbar. Schönwald 
beiteht aus 57 gut gebauten und entſprechend eingerichteten 
Häuſern, welche nach den Feuersbrünſten in den Jahren 1875 
und 1887 errichtet wurden. Die Lebensmittel ſind im Orte 
ſelbſt oder aus der nächſten Umgebung in unverfälſchtem Zu⸗ 
ſtand zu beziehen. In der Gemeinde ein Arzt. Schönwald 
zählt 229 deutſche Inwohner und iſt Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
amt ſowie Bahnſtation (Schönwald⸗Frain, 5—10 Minuten vom 
Orte) der Nordweſtbahnlinie Wien—Iglau— Prag. Nach bei- 
den Richtungen verkehren täglich fünf Züge; in der Haupt⸗ 
reiſezeit hält in der Station an jedem Samstag abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen ſowie an den darauf folgenden 
Werktagen morgens der Eilzug an. Der Ort hat ein kleines 
Vollbad mit zwei Badekabinen und ein Wannenbad, ſehr 
gutes Trinkwaſſer, eine Südmährerbücherei mit 246 Bänden 
und bietet nach eingeholter Erlaubnis auch Jagdgelegenheit. 
Der Verſchönerungsverein hat eine ſchattige Allee mit einem 
Ausſichtsplatz und einen Tennisplaß angelegt und an 
vielen Stellen Ruhebänke aufgeſtellt und bemüht ſich, durch 
N bee von Waldfeſten und anderen Unterhaltungen 
den Sommergäſten den Aufenthalt recht angenehm zu machen. 

In den Gaſtwirtſchaften Hofer und Smetana finden Som- 
mergäfte gute Verköſtigung. 

In der waldreichen Umgebung können auf gut gepflegten 
Spazierwegen zahlreiche Ausflüge unternommen werden; die 
beliebteſten Punkte, über welche eine Orientierungstafel am 
Bahnhofe genauere Angaben enthält, ſind: der 9 "8 
teich (¾ Stunden), das Schweizertal (/ Stunden), die Ei 
leiten mit dem weithin ſichtbaren Obelisk (¼ Stunden), 
Schloß Frain (1½ Stunden), die Burgruinen es (da 
Stunden), Hardegg (3 Stunden), Kaja (3 Stunden), Vöttau 
(3 Stunden) und Zornſtein (3½ Stunden). Die meiſten 
dieſer Wege find von der Sektion Znaim des Hfterreichiichen 
Touriſtenklubs bezeichnet. 


\ 2 a. d. Thaya (450 m Seehöhe) nimmt unter 

den Sommerfriſchen des mähriſch⸗niederöſterreichiſchen Grenz⸗ 
gebietes unbeſtritten die erſte Stelle ein. Inmitten wald⸗ 
umkränzter Höhen, am Fuße gewaltiger Felsmaſſen liegt der 
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Markt, an die Ufer der hufeiſenförmig ſich hinſchlängelnden 
Thaya hingebettet, im Angeſichte der ſtolzen, herrlichen Burg, 
in einer Umgebung, die bald den heiteren Glanz idylliſcher Reize, 
bald düſter romantiſche Landſchaftsbilder bietend, zu den ſchön⸗ 
ſten des Landes zählt. 

Den Erholungſuchenden bietet Frain vor allem eine 
vollkommen windgeſchützte Lage, würzige, milde Waldluft, das 
geſunde Thayabad mit außerordentlich günſtigen Temperatur⸗ 
verhältniſſen (18— 200 R), bequemſte Gelegenheit zu Kahn 
fahrten, Jagd⸗ und Fiſchereiſport und die prächtigſten Spa⸗ 
zierwege. Der Wald reicht vielfach bis unmittelbar an den 
Ort hinan oder er iſt in wenigen Minuten erreichbar. 

Die Marktgemeinde iſt elektriſch beleuchtet, zählt 
1048 deutſche Einwohner, iſt Sitz der Bezirksbehörden und 
eines Notariats, hat ein Poſt und Telegraphenamt (Einführung 
des Telephonverkehres in dieſem Jahre geſichert), eine neu⸗ 
erbaute, ſtattliche Volks⸗ und Bürgerſchule, einen Verſchö⸗ 
nerungsverein “, Leſeverein, eine Bade- und Schwimm⸗ 
anſtalt, ein Warmbad, einen Tennisplatz mit Gar⸗ 
tenanlagen, ferner Diſtriktsarzt, Apotheke, Kaufgeſchäfte, Fleiſch⸗ 
hauer, Selcher, Bäckereien und Konditor Der Verein deut⸗ 
ſcher Touriſten in Brünn hat hier eine Studenten⸗ 
und Schülerherberge errichtet. Bahnſtation iſt 
Schönwald⸗Frain, mit welcher eine täglich dreimalige Poſt⸗ 
verbindung unterhalten wird (7 km, 1 Fahrſtunde, Poſtwagen⸗ 
und Stellwagenfahrt 80 h, Einſpänner 3 K, Zweiſpänner 
5 E). 
Über dem Markte, am rechten Ufer der Thaya, liegt auf 

ſteilem, nur von einer Seite zugänglichem, hohem Felſen das 
Schloß Frain. Eine ſchöne Fahrſtraße führt über die eiſerne 
Thayabrücke vom Orte durch den Park aufwärts; über eine 
. Brüue gelangt man durch einen gut erhaltenen älteren Tor⸗ 
turm in den Vorhof und dann auf den Haupthof des neuen, 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts ſtammenden Schloſſes. 
In der Mitte ſteht ein großes Waſſerbaſſin mit einem Spring⸗ 
brunnen. Eine breite Freitreppe mit zwei überlebensgroßen 
Sandſteingruppen führt zum Bankett⸗ und zum großen, von 
Fiſcher von Erlach erbauten Ahnenſaal, deſſen Kuppel von 
Rottmayr mit Freskogemälden ausgeſchmückt iſt; die Wände 
zieren zehn Statuen der Grafen Althann. Die alleinſtehende, 
mit einer Kuppel gekrönte Schloßkirche diente den Reichsgrafen 
von Althann zur Gruft; dieſe beſaßen Frain vom Jahre 1618 
bis 1793 und trugen viel zur glänzenden Wiederherſtellung 
des Schloſſes bei. 

In Frain, welches im Vorjahre von 325 Sommerparteien 
mit mehr als 1000 Perſonen und von mehr als 3000 Tou⸗ 
riſten beſucht war, ſtehen eine große Anzahl Sommerwohnungen 
in jeder Preislage zur Verfügung und ſind Wohnungs⸗ 
liſten und Proſpekte, wie auch alle fonitigen Aus⸗ 
künfte vom Verſchönerungsvereine und vom Bürgermeiſter⸗ 
amt“ jederzeit koſtenlos erhältlich. 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 18 
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Sommergäſten werden zur Unterkunft und Verköſtigung 
beſtens empfohlen: Das Hotel Thaya (12 Zimmer von 2—6 K, 
Beſitzer Eduard Pater ), das Hotel „Goldenes Lamm“ (4 
Zimmer von 1 K 60 h bis 4 K, Beſitzer Ferdinand Kocholl *), 
Gaſthof „Goldener Adler“ (4 Zimmer von 2 bis 4 K, Be⸗ 
figer Johann Anderl) und Gaſthof „Weißes Röſſel“ (2 Bim- 
mer, 1 K 60 h bis 4 K, Beſitzer Johann Ipp ). Gute 
Küche führen auch die Gaſthäuſer des Johann Trinkl“ und 
des Johann Schluſche „Schloß Frain“. 

Im hauptſächlichſten Vordergrunde des nicht bloß lokalen, 
ſondern weit über die Landesgrenzen reichenden Intereſſes 
Debt das von Frain aus geleitete Projekt der „Thayatal⸗ 
bahn und der Elektrizitätswerke an der Thaya“, 
welches das herrliche Thayagebiet der verdienten vollen Wür⸗ 
digung zuzuführen beſtimmt iſt. Neben der 65 m langen, 
mit elertriſcher Kraft zu betreibenden Bahnanlage, welche von 
der Stadt Znaim durch das Thayatal über Hardegg, Frain, 
Vöttau nach Raabs führt und in Göpfritz an die Franz 
Joſefs⸗Bahn anſchließen ſoll, ſind mehrere große Stauan⸗ 
lagen zwecks Kraftgewinnung und Hochwaſſerregulierung ge⸗ 
plant, wovon der größte Stauſee mit Kraftwerk 20 Minuten 
oberhalb Frain zu liegen kommt. Hier wird die Thaya mit 
einer 300 m langen, 55 m hohen und ebenſo breiten Mauer 
abgeſperrt, wodurch ein künſtlicher See mit 164 Millionen 
m’ Waſſerinhalt und 29 km Rückſtaulänge geſchaffen wird. 
Durch dieſe Seeanlage, welche der Gegend neue, N 
Reize verleihen und den Waſſerſport nachhaltig beleben wird, 
ſoll auch eine Motorbootverbindung Frain— Vöttau— Freiſtein 
ermöglicht werden. 5 

paziergänge: Schloß Frain, Roſenheim, Ma⸗ 
riaſchutz, Gräfinwieſe, Malerwinkel, Feliziental mit 
Felizienbrunnen, das Luſthaus in der Breitau, die 
Rieſenpaſtete, die 140 m über der Thaya ſich auftürmende 
Martinswand, der Turmbau der Helenenhöhe mit weiter Aus⸗ 
ſicht, die Eisleiten mit Denkmal und drei Eisgrotten, die 
ſelbſt im Hochſommer Eisformationen aufweiſen und in Geo⸗ 
logenkreiſen wiederholt Gegenſtand fachmänniſcher Erörterungen 
waren, weiters das herrliche Schweizertal mit pittoresken Fels⸗ 
formationen, das Clarykreuz mit ſchöner Fernſicht und der 
Kainzengraben. 

Ausflüge: Das reizende Hardegg mit alter Burg, 
die ausgedehnte Burgruine Neuhäuſel mit Thayapanorama, 
die Ruine Kaja, das herrlich gelegene Vöttau mit hiſtoriſch 
intereſſanter Burg und mit der Ruine Zornſtein, Freiſtein 
in ſchönſter De gleichfalls mit Überreſten einer einſtigen 
Burg, Raabs mit der großartigen Ruine Kollmitz und andere. 

Von der Sektion Znaim des Hſterr. Touriſtenklubs be⸗ 
zeichnete Wege: Frain — Saugraben — Schönwald (grünes 
Kreuz); Frain—Clarykreuz—Schweizertal (weißes Kreuz): 
Frain — Hammergraben — Jägerhaus — Feliziental (blaues 
Kreuz); Frain — Kainzengraben — Hegerhaus — Schloß (rotes 
Kreuz); Frain—Luſthaus Zaiſa (gelbes Kreuz). 
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Schaffa (485 m) liegt ſüdweſtlich von Frain und iſt 
von den Bahnſtationen Schönwald⸗Frain (Nordweſtbahn) und 
Hötzelsdorf an der Franz Joſefs⸗Bahn in zwei Fahrſtunden 
zu erreichen. Mit beiden Stationen iſt Schaffa durch eine 
täglich einmal verkehrende Fahrpoſt verbunden. Für Ausflüge 
ſtehen auch Ein⸗ und Zweiſpänner zur Verfügung. Schaffa hat 
798 deutſche Einwohner, ein Poſt⸗ und Telegraphenamt. Arzt 
mit Hausapothefe, mehrere Kaufläden, Fleiſchhauer und Bäcker. 


Schloß Vöttau. 


ein Freibad und drei Gaſthäuſer, in denen Sommergäſte Ver⸗ 
pflegung finden. Das Klima iſt mild, die Niederſchläge ſind 
verhältnismäßig gering. 

Der an den Ort unmittelbar anſchließende Wald mit 
großen, gut gepflegten Forſten bietet Gelegenheit zu prächtigen 
Spaziergängen und Ausflügen nach Frain, Hardegg, Vöttau, 
Ungarſchitz, Freiſtein, Riegersburg, Raabs u. ſ. w. 


Freiſtein an der Thaya (435 m) iſt ein reindeutſcher 
Marktflecken mit 449 Bewohnern, in landſchaftlich bevorzugter, 
gegen Nord und Ep geſchützter Lage am rechten Thapaufer, 
umgeben von prachtvollen Waldungen, die bis in den Ort 
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reichen, 10 km weſtlich von Frain. Über den Markt ragt zwi⸗ 
ſchen der Thaya und dem Wildbache ein Felſenhügel empor, 
auf dem noch beträchtliche Überreſte der einſt ſehr feſten 
Burg Freienſtein zu ſehen ſind. Die Burg wurde 
wegen der von hier aus verübten Raubzüge im Jahre 1440 
von den mähriſchen Ständen zerſtört. 

Der Markt hat eine Volksbücherei mit 700 Bänden und 
eine Bücherei der „Freiſteiner Tafelrunde“ (in Wien) mit 500 
Bänden. In Freiſtein befindet ſich eine Holzwollefabrik, ein 
Sägewerk, eine Mühle, ein großartig angelegter Privat⸗Edel⸗ 
obſtgarten, eine Gemüſegärtnerei, zwei Gemiſchtwarenhand⸗ 
lungen, ein Backhaus; Fleiſch wird wöchentlich dreimal in 


Schloß Ungarſchitz. (Aufnahme von Emanuel Welk, Frain.) 


den Ort gebracht. Erwähnenswert iſt die Erzeugung von 
Pfeifenſpitzen und Drechſlerwaren. Flußbäder (Badehäuschen) 
und Fiſcherei in der Thaya, Jagdgelegenheit (nach erhaltener 
Bewilligung) in den ausgedehnten Revieren. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt iſt Schaffa, Bahnſtationen ſind 
Hötzelsdorf⸗Geras an der Staatsbahnlinie Wien —Gmünd 
Geras (18 km) und Schönwald⸗Frain an der Nordweſtbahn 
(16 km); Einſpänner von oder zu den Bahnhöfen 6 K, Zwei⸗ 
ſpänner 8—10 K. 

Gute Küche führt die Sommergaſtwirtſchaft Robert Müller 
Veranda, ſchattige Terraſſe, gedeckte Kegelbahn, Wannenbäder, 
Kahnfahrten, Fahrgelegenheiten zu Bahn⸗ und Vergnügungs⸗ 
fahrten). Gute Getränke auch in Joſef Walters Gaſthaus. 

In dem romantiſchen Thayatale ſowie in den umliegenden 
- ausgedehnten Forſten vielfache Gelegenheit zu Spaziergängen 
und lohnenden Ausflügen, zum Teil auf bezeichneten Wegen. 
Entferntere Ausflugsorte ſind: Burg Vöttau, Droſendorf, Frain, 


— 277 — 


Zornſtein, Hardegg, Ungarſchitz, Zlabings, Raabs, Waidhofen, 
Roſenburg. 


Die freundlich gelegene Ortſchaft Ungarſchitz iſt Sitz 
der Fürſt Colaltoſchen Gutsverwaltung, hat ein Poſt⸗ und 
Telegraphenamt, mehrere Lebensmittelhändler und ein neu⸗ 
gebautes Gaſthaus, in welchem gute Küche geführt wird. Die 
fürſtliche Gutsherrſchaft wendet der Forſt⸗ und Flurenkultur 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu und beſchäftigt in ihren 
landwirtſchaftlichen Betrieben den größten Teil der 462 Orts⸗ 
bewohner. 

Lohnende Ausflugspunkte ſind Unter⸗Thürnau, Droſen⸗ 
dorf, Freiſtein, Schaffau, Vöttau, Frain, Hardegg u. ſ. w. 


Fratting (496 m) liegt hart an der niederöſterreichiſchen 
Grenze und hat 487 deutſche Einwohner. Die Marktge⸗ 
meinde iſt der Sitz eines Diſtriktsarztes, hat ein Poſtamt 
und eine durch ſchöne Deckenfresken und Bilder geſchmückte 
Pfarrlirche, dem Prämonſtratenſerſtifte Geras gehörig. Er⸗ 
wähnenswert iſt ferner das ehemalige Poſtgebäude, ein ſtatt⸗ 
licher, aus dem 17. Jahrhundert ſtammender Bau und das 
Gebäude des 1784 aufgehobenen Kloſters der Auguſtiner⸗ 
Barfüßler. Auf dem Marktplatze ſteht eine Rolandsſäule mit 
der Schildinſchrift F 1595. 

In den Gaſthäuſern Reiber, Urbanek und Zavadil ſind 
. auch die Verpflegung daſelbſt iſt gut. Im 

rte befinden ſich ferner drei Bäcker, drei Kaufleute und ein 
Fleiſcher. Durch die neue niederöſterreichiſche Landesbahn Retz— 
Droſendorf iſt Fratting von dem Bahnhof Droſendorf (1 Stunde) 
von Wien aus jetzt weſentlich leichter zu erreichen. 

„In der Nähe Frattings find herrliche, ausgedehnte Wal⸗ 
dungen. Zu Flußbädern bietet die Thaya Gelegenheit. Für 
den Mineralogen und Botaniker gibt es in der Umgebung 
Frattings viel Intereſſantes. 

Ausflüge: Nach Thürnau ½ Stunde, Ungarſchitz ½ 
Stunde, Rabenfelſen ¼ Stunden, Gaberwald und Gaber⸗ 
kirche 1¼ Stunden, Droſendorf 1 Stunde, Vöttau 2 Stun⸗ 
den, ferner nach Frain, Hardegg, Raabs und zu der groß- 
artigen Ruine Kollmitz. 


Droſendorf (421 m) iſt eine gut beſuchte Sommer⸗ 
frifche an der mähriſchen Grenze in ſchöner, geſchützter 
Lage, umgeben von weiten Nadelholzwäldern, welche das Klima, 
die Reinheit der Luft und die Witterungsverhältniſſe günſtig 
beeinfluſſen. Das Städtchen zählt 627 deutſche Einwohner, 
it elektriſch beleuchtet, hat Arzt (von ausgezeichnetem 
Rufe), Apotheke, mehrere Kaufgeſchäfte, Fleiſchhauer und Bäcker. 
In fünf Gaſtwirtſchaften finden Sommergäſte gute Verköſti⸗ 
gung. Beſondere Vorzüge beſitzen das Trinkwaſſer und die 
erquickenden Flußbäder in der Thaya (auch Wannenbäder). Gele⸗ 
genheit zu Kahnfahrten, Fiſcherei, Jagd auf Niederwild und 


zu anderen Zerſtreuungen, die hier in mannigfaltiger Weiſe 
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den Fremden geboten werden. Hier beſteht auch eine deutſche 
Studenten⸗ und Schülerherberge und eine Volks- 
bücherei. Die meiſten, durch die umliegenden Wälder führenden 
Wege ſind markiert. 

Droſendorf hat ein Poſt⸗ und Telegraphenamt und iſt 
Endſtation der neuen niederöſterreichiſchen Landesbahn Retz — 
Droſendorf; über Hötzelsdorf (Poſtwagen) gewinnt man auch 


Burgruine Zornſtein. 


Anſchluß an die Franz Joſef⸗Bahn. Proſpekte verſenden der 
Verſchönerungsverein und das Bürgermeiſteramt. 


Taßwitz (217 m), 9 km öſtlich von Znaim, iſt ein freund⸗ 
liches Pfarrdorf mit 1407 ausſchließlich deutſchen Bewohnern, 
die Landwirtſchaft, Obſt⸗, Wein⸗ und Gemüſebau betreiben. 
Bahnſtation iſt Hödnitz (15 Minuten) an der Strecke Gruß⸗ 
bach⸗Schönau— Znaim. Im Orte ein Poſtamt (Hödnitz⸗Taß⸗ 
witz), ein Arzt mit Hausapotheke, zwei Südmährer⸗Bundes⸗ 
gruppen mit Bücherei, ein Geſangverein, Gelegenheit zur Jagd 
und Fiſcherei. Für Flußbäder iſt ein ſchönes Badehäuschen 
eingerichtet. Die Hauptſtraße iſt kanaliſiert. Bemerkenswert 
ſind die ſehr geringen Niederſchlagsmengen. Die Weingärten, 
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Kirſchbaum⸗ (vorzügliche Znaimer Herzkirſchen) und Akazien⸗ 
pflanzungen bedecken weite Flächen. 

In Johann Gepperts * Gaſtwirtſchaft lelektriſch beleuchtet) 
ſehr gute Küche, ſchattiger, windgeſchützter Garten, Gartenſalon 
und Kegelbahn. 


Dürnholz, eine anſehnliche Marktgemeinde am linken 
Thayaufer, mit 2889 deutſchen Einwohnern, 10 km weſtnord⸗ 
weſtlich von Nikolsburg, iſt Poſt und Telegraphenamt und von 
der Eiſenbahnſtation Neuſiedl⸗Dürnholz (Nordbahnflügel Lun⸗ 
denburg — Zellerndorf) / Stunden entfernt (Poſtwagen 60 h); 
die Station Grußbach⸗Schönau der Staatsbahnlinie Wien — 
Brünn liegt 11/, Stunden ſüdweſtlich. Das auf den alten 
Burgmauern aufgebaute Schloß, Eigentum des Thereſia⸗ 
nuns iſt ein maſſiges, zwei Stock hohes Gebäude und beſitzt 
einen zwar nicht großen, aber ſehr hübſchen Park. Die Um⸗ 
faſſungsmauern und Wälle der ehemaligen Burg Dürnholz, 
die mit weitreichenden Freiheiten ausgeſtattet war, ſind ver⸗ 
ſchwunden. In dem Marktflecken beſinden ſich mehrere gute 
Kaufgeſchäfte, in denen alle Bedarfsgegenſtände erhältlich ſind; 
jeden Mittwoch iſt Wochenmarkt. Dürnholz hat eine Knaben⸗ 
bürgerſchule, mehrere Vereine, darunter eine Südmährerbundes⸗ 
gruppe mit Bücherei, ein landwirtſchaftliches Kaſino, einen 
Turn⸗ und einen Geſangverein, welche zur Belebung der Ge⸗ 
ſellſchaft beitragen, Arzt und Apotheke und einen Tierarzt. 
: In den Gaſthöfen „Zum goldenen Roß“, „Zum goldenen 

Hirſchen“ und „Zum ſchwarzen Adler“ mit je drei bis vier 
Fremdenzimmern, ſowie im Bräuhaus werden gute Speiſen 
und Getränke, beſonders Wein, verabfolgt. In dem Markte 
wird bedeutender Obſt⸗ und Gemüſebau betrieben. Hier findet 
ſich günſtige Gelegenheit zu Flußbädern in der vorüberfließen⸗ 
den ha und zu Sandbädern; in dem 5 Minuten entfernten 
Walde, in der Dürnholzer Au zu beiden Seiten der Thaya 
und in der Schlucht beim Faſangarten hübſche Spazierwege. 
Ausflüge auf die Steinheide und den Johannesberg (283 m), 
nach Unter⸗Tannowitz (Moraweks Gaſthof „Zum weißen 
Röſſel“), Brattelsbrunn (Prohaskas Gemeindegaſthaus) und 
re und von hier in die Pollauer Berge oder nach 


Nikolsburg (248 m), 48 % m ſüdlich von Brünn und 
2 km von der niederöſterreichiſchen Grenze, iſt eine alte, 
ehemals befeſtigte deutſche Stadt am Weſthang des Heiligen 
Berges (363 m) mit 6170 Einwohnern. Das anziehende 
und feſſelnde Stadtbild liegt maleriſch im Vordergrunde des 
unteren Thayagebietes. Inmitten der Stadt auf überragen⸗ 
dem Felſen erhebt ſich der mächtige Block des impoſanten, 
ſtadtbeherrſchenden Fürſt Dietrichſteinſchen Schloſ⸗ 
ſes mit mehreren alten Türmen.!) Das Schloß beſitzt präch⸗ 


) Der älteſte Bergfried ſtammt aus der Zeit 1150 
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tige, geſchichtlich denkwürdige Räume, eine Bücherei mit zahl⸗ 
reichen Handſchriften und Inkunabeln und wertvolle Samm⸗ 
lungen und iſt von einem großen Park mit ſchönen Promenade⸗ 
Gë umgeben. Die Gruftlirche ziert eine reiche Renaiſſance⸗ 
ſaſſade. Das Cd Faß“ ſoll gr: fein als das berühmte 
Heidelberger. r Heilige Berg, wegen jeiner freien 
Lage und weiten Fernſicht ein viel beſuches Ausflugsziel, 
wird von der Sebaſtian⸗Wallfahrtskirche gekrönt (ſchönes Altar⸗ 
blatt, Paſſionskapellen). Mit dem Heiligen Berg iſt durch 
einen Engpaß der Janitſchberg mit einer vom Verſchönerungs⸗ 
verein errichteten Promenadeanlage verbunden. In dieſem 
Engpaß liegt die Marienmühle (Gaſtwirtſchaft). Nikolsburg 
und Umgebung iſt eine äußerſt ergiebige Weingegend, 
deren Erzeugniſſe Weltruf genießen. Auf der Nordweſtſeite 
der Stadt erhebt ſich der Berg Turold (385 m), ſeiner 
Formation nach Kalkfels mit einer labyrinthartigen Grotte. 
Daran ſchließt ſich in der Richtung gegen Klentnitz der ſagen⸗ 
umwobene Bottichſtein (363 m), beſſen Gipfel auf überhän⸗ 
gendem Felſen eine Ruine (Pulverturm) trägt. 

Nikolsburg iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt mit einer Fern⸗ 
ſprechzentrale und Station der Nordbahnſtrecke Lundenburg — 
Zellerndorf ſowie Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichtes. Dem Unterrichte dienen ein k. k. Staats⸗ 
obergymnaſium, eine Knaben⸗ und Mädchen⸗Volks⸗ und Bür⸗ 
ei le, eine Winzerſchule und eine fachgewerbliche Schule. 

henswert ſind die Propſteikirche mit ſchönem Turm, das 
Piariſtenkloſter mit Fresken von Maulpertſch, die Dreifaltigkeits⸗ 
ſäule auf dem Hauptplatz, der alte israelitiſche Friedhof und 
mehrere Tempel in der Judenſtadt. Eine Waſſerleitung verſorgt 
zämtliche Wohnhäuſer mit vorzüglichem Trinkwaſſer. 

Von mehreren Gaſthäuſern, in denen man gut verpflegt 
wird, ſeien das Hotel Roſe (Beſitzer Anton Mayer) mit 20 
Fremdenzimmern, das Hotel „Schwarzer Adler“ mit 9 Zim⸗ 
mern, Hotel „Nordbahn“ mit 6 Zimmer und die Gaſthöfe 
„Zum weißen Röſſel“, „Zum goldenen Löwen“, „Zum 
Schwan“ und „Zum ſüßen Löchel“ hervorgehoben. 

Iſt Nikolsburg ſchon an ſich eine intereſſante, beſuchens⸗ 
werte Stadt, jo bietet auch die nächſte Umgebung viel Ab⸗ 
wechſlung und Sehenswertes. Zwiſchen Nikolsburg und der 
Thaya liegen mehrere bewaldete Kuppen und meiſt zerklüftete 
und kahle Felskämme, die Pollauer Berge. 

Spaziergänge und Ausflüge in Nikolsburg und 
Umgebung: Auf den Heiligen Berg, am bequemften vom 
Brüderhof aus, ½ Wegſtunde. Zu der Höhe im Turold⸗ 
berg, ½ Stunde. In die Marienmühle (Konchylien). 

ur 8 elei (prähiſtoriſche Gräber) und auf den Kienberg 
n d tadtwälder und zur Heidhütte 1 Stunde. In 
die Sommerfriſche Klentnitz (1 Stunde) auf der ausſichts⸗ 
reichen Hochſtraße am Tafelberg vorbei (Verſteinerungen, vor⸗ 
eſchichtliche Siedlungsſtätte); von hier in die Pollauer 
3397 zunächſt zur Ruine Roſenburg (½ Stunde), die 


Nikolsburg, Geſamtanſicht. 
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ſich über dem Dorfe auf zwei Felsklippen erhebt und weiter 
Oſthang in die Waldſchlucht Klauſe (409 m, zwiſchen Keſſel⸗ 
berg und Maidenberg), /, Stunde. Von der Klauſe in nord⸗ 
weſtlicher Richtung nach Unter⸗Wiſternitz!) an der Thaya 
in 3/, Stunden (Sommerfriſche, Arzt, Flußbad, Bräuhaus⸗ 
arten, Gemeindegaſthaus und viele Weinkeller); auf den 
elſentürmen oben am Waldrand Kletterſchule der 
Brünner Touriſtenvereine. Von der Klauſe rechtshin die ſehr 
beliebte Wanderung auf den Maidenberg (550 m, ½ Stunde, 
weiter Fernblick) und auf dem Kammweg nordwärts zur weithin 
ſichtbaren, ſagenreichen Ruine Maidenſtein (1 Stunde). 
Vom Maidenſtein erreicht man in weſtlicher Richtung Unter⸗ 
Wiſternitz in 3/, Stunden und oſtwärts in der gleichen Zeit 
den weingeſegneten Ort Pol lau, auf einer Bergſtufe unmittel⸗ 
bar unter der Maidenburg gelegen (Achtung auf die Wege im 
Fürſt Dietrichſteinſchen Wildgehege (Damhirſche und Mufflons]! 
Offene Einſteigtore nur an den geſtatteten Wegen. Am beſten 
Meldung und Anfrage in den Forſthäuſern). Nach Pollau 
kommt man von Klentnitz auch geradeaus auf der Hochſtraße 
beim Jägerhaus Neu⸗Iſchl vorbei (50 Minuten, Gaſthaus 
Beigel und Gemeindegaſthaus). Von Pollau hinab zu den 
wald⸗ und wildreichen Thayaauen und auf der Uferſtraße 
talauf nach Unter⸗Wiſternitz °/, Stunden. Die Tou⸗ 
riſten aus Mittelmähren erſteigen die Pollauer Berge zu⸗ 
meiſt von Wiſternitz aus, indem ſie die Fußwanderung ge⸗ 
wöhnlich von der Nordbahnſtation Poppitz beginnen (Poppitz— 
Unter⸗Wiſternitz 1 Stunde). Anmeldung zum Beſuch der Pol- 
lauer Berge in der Forſtkanzlei. Unter⸗Wiſternitz iſt von 
Nikolsburg auch unmittelbar auf der Fahrſtraße um den 
Weſthang der Pollauer Berge, an den wein⸗ und obſtreichen 
Orten Ober⸗Wiſternitz, Bergen und 1 vorüber, 
in 2 Gehſtunden zu erreichen. Südöſtlich von Nikolsburg 
liegt Voitelsbrunn (leichtes Schwefelbad, Sommergäſte) 
an dem großen Nimmerſatt⸗Teich. 

Weitere Ausflüge von Nikolsburg aus: Auf die 
große Ruine Falkenſtein, ſüdwärts über Klein⸗Schwein⸗ 
darth (2¼ Stunden) oder über die Bahnhalteſtelle Drafen- 
hofen. Nach Feldsberg (Bahnfahrt bis zur Halteſtelle 
Kinderaſyl). In Feldsberg der ſchlicht vornehme Barockbau 
des Fürſt Liechtenſteinſchen Reſidenzſchloſſes in prächtigem Park. 
Von Nikolsburg auf der Bezirksſtraße über das Hohe Eck 
ee (3 Stunden). Von Nikolsburg Bahnfahrt 
weſtwärts über Bratelsbrunn (Wein⸗ und Gurkenhandel), 
Neuſiedel⸗Dürnholz (trefflicher Wein) und Gru ß⸗ 
bach nach dem maleriſch am Thayaufer anſteigenden, altehr⸗ 
würdigen Znaim. Von hier aus prächtige und lohnende 
Thayatalwanderungen. 


Klentnitz (345 m), 5 km nördlich von Nikolsburg, er⸗ 
freut ſich einer bevorzugten Lage unmittelbar am Fuße des 


) Karl Hans Strobl, Mähriſche Wanderungen. 
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zu den Pollauer Bergen gehörigen Roſenſteins, im Weſten, 
Norden und Oſten durch Berge und ausgedehnte Wälder ge⸗ 
ſchützt. Der Ort hat 609 deutſche Einwohner und wird 
wegen ſeiner landſchaftlichen Vorzüge gern als Sommer⸗ 
friſche aufgeſucht (1911 240 Perſonen). In Klentnitz ein 
Fleiſchhauer, ein Bäcker, eine Volksbücherei und eine Poſt⸗ 
ablage. In dem 15 Minuten entfernten Laubwald hat der 
Verſchönerungsverein „Die Roſenſteiner“ Ruhebänke aufgeſtellt, 


Ruine Maidenburg. 


eine Allee angelegt und einige Wege bezeichnet. In den 
Wäldern Gelegenheit zur Jagd. 
„Ausflüge ſiehe unter Nikolsburg. 

Gute Verpflegung im „Hotel Waldesduft“ (4 Zimmer) 
und im Gemeindegaſthaus. 


Voitelsbrunn (179 m) iſt ein hübſch gelegenes Pfarr⸗ 
dorf mit 1035 deutſchen Inwohnern ſüdöſtlich von Nikols⸗ 
burg am Weſtende des Steindammteiches (Nimmerſatt), durch 
das Hocheck (308 m) und die rückliegenden Pollauer Berge 
vor Nordwinden geſchützt. Der Ort hat ein Poſtamt und iſt 
Bahnhalteſtelle der Nordbahnlinie Lundenburg— Zellerndorf, hat 
eine gut beſuchte Heilanſtalt (Schwefelquelle und Mine⸗ 
ralbäder), die urkundlich ſchon 1362 erwähnt wird, eine drei⸗ 
klaſſige Volksſchule und eine Südmährerbücherei; Freibäder 
im Steindammteiche. Das Klima iſt ſehr mild und läßt die 
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Traube zu vorzüglicher Güte reifen. Die mittlere Sommer- 
temperatur beträgt 200 C, eg d find ſelten. 

In Joſef Ullrams“ Kurhaus gute Verpflegung und zwöli 
Zimmer für Sommergäſte; in der Anſtalt Badewannen. 
Das Kurhaus hatte im Vorjahre 60 Sommergäſte und gegen. 
4000 Paſſanten. Empfehlenswert iſt auch das Gemeindegaſthaus. 


Die größte Anziehungskraft, und das mit vollſtem Rechte, 
übt Eisgrub aus, 12 km öſtlich von Nikolsburg. Die Markt⸗ 
gras zählt 2395 deutſche Einwohner, hat Poſt⸗ und 

elegraphenamt, Arzt, Volksſchule, fürſtl. Forſt⸗ und Garten⸗ 
bauſchule; drei Fleiſchhauer, drei Bäcker und dt Gemiſcht⸗ 
warenhandlungen. Von Lundenburg führt eine Lokalbahn nach 
Eisgrub. Das Gemeindegebiet von Eisgrub wird im Süden 
durch drei Teiche, den Mühl⸗, Mitter- und Biſchofswarter Teich, 
begrenzt, welche untereinander verbunden ſind und ſich in 
einem ſanften Bogen von einer Stunde und in einer Breite 
von mehr als 700 m hinziehen; fie werden von dem großen 
Steindammteiche geſpeiſt. 

Im Norden des Ortes liegt das wahrhaft fürſtlich ausge⸗ 
ſtattete Liechtenſteinſche Schloß, ein gotiſcher Renaiſ⸗ 
ſancebau, öſtlich davon der Wintergarten mit dem 
rieſigen Glashaus, deſſen exotiſche Pflanzen den Park über 
den Sommer in eine ſüdliche Landſchaft verwandeln; überall 
ſorgſam gepflegte Anlagen, herrliche Alleen, künſtliche Baum⸗ 
gruppen und Tempel. 

Die Thaya durchſtrömt einen Teil des Wildparkes, ver⸗ 
et ſich in der Nähe des Türkiſchen Turmes (einer 
architektoniſchen Merkwürdigleit mit Moſchee und . 
Ausſicht) mit dem Mühlgraben und wendet ſich gegen die 
Hanſenburg, nach Art einer verfallenen Ritterburg aus 
dem 14. Jahrhundert am Biſchofswarter Teich erbaut. Am 
Ende dieſes Teiches ſteht das Grenzſchloß, am Mitter- 
teiche das Jagdſchlöſſel mit ſchönem Ausblick. Gegen- 
über erhebt ſich der Apollotempel, der Neuhof und der 
impofante Zirkus der drei Grazien. In dem weit⸗ 
läufigen Parke, der die auserleſenſten fremdländiſchen Holz- 
gattungen birgt, ſteht noch das Waſſerkunſtgebäude 
und das Chineſiſche Luſthaus. 

Vor kurzem hat Fürſt Liechtenſtein ein Inſtitut für 
Pflanzenzüchtung geſtiftet. Der Bau wird demnächſt 
in Angriff genommen und ſoll im Oktober ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden. Die Anſtalt wird beſonders die Veredlung 
und Neuzüchtung von Gartengewächſen und Kulturpflanzen 
betreiben. 

Schloß und Park ſind alljährlich das Ziel Tauſender von 
Beſuchern und Ausflüglern, die nicht müde werden, die hier, 
in dem „Paradies von Südmähren“, zuſammenge⸗ 
tragenen Kunſtſchätze zu bewundern. 

In dem vom regierenden Fürſten Liechtenſtein erbauten, 
ſehr empfehlenswerten Gemeindehotel (Pächter Anton Reiſch “) 
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befindet ſich eine Gaſtwirtſchaft, in der gute Speiſen und 
vorzügliche Getränke verabreicht werden. Dieſes Hotel kommt 
auch für die Unterkunft von Sommerparteien faſt allein in 
Betracht, da ſonſt nur wenige entſprechend eingerichtete Sommer- 
wohnungen vorhanden ſind. 


Die im folgenden beſprochenen Sommerfriſchen liegen 
im Gebiete des böhmiſch-mähriſchen Höhenzuges. 


Piesling an der Thaya (434 m), 8 km ſüdöſtlich von 
der Bahnſtation Zlabings (Poſtwagen 1 K) und 13 km ſüd⸗ 


Schloß Eisgrub. 


weſtlich von der Bahnſtation Janmitz, iſt von Wien aus 
in 5 Stunden bequem zu erreichen. In Piesling befindet 
ſich ein Poſt⸗ und Telegraphenamt mit einer Fernſprechſtelle, 
ein ſtattliches Schloß des Fürſten Collalto, ein Arzt mit 
Ver a und eine Südmährerbücherei mit 500 Bänden 
r hart an der niederöſterreichiſchen Grenze in einem 
waldumſäumten Tal überaus freundlich gelegene, 800 deutſche 
Einwohner zählende Markt hat einige Kaufleute, Fleiſch⸗ 
hauer und Bäcker, die den Ort mit guten Lebensmitteln ver⸗ 
ſorgen. Piesling iſt durch den nordöſtlich vorgelagerten Son⸗ 
nenwendberg (589 m), der einen umfaſſenden Rundblick geſtattet. 
gegen rauhe Winde geſchützt. Die (mähriſche) Thaya durch⸗ 
fließt den Ort und bietet deeg di erfriſchenden Bädern 
ſowie zur Ausübung des Ruder- und Angelſportes. Das eiſen⸗ 
hältige Trinkwaſſer iſt vortrefflich. 
In den Gaſthäuſern Artur Beckmann und Franz Barak 
einfache, gute Verköſtigung. 
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Durch den 8 Minuten entfernten Wald führen gutgepflegte 
Wege in das freundliche Johannisthal; in das auf einer An⸗ 
de gelegene Dörfchen Neuſtift mit Pfarrkirche und allein» 
ehendem Turm, unter dem ſich die Fürſt Collaltoſche Familien⸗ 
gruft befindet. Der Thaya entlang gelangt man über die 
Ortſchaften Unter⸗Pertholz und Niklasberg in die niederöfter- 
reichiſche Sommerfriſche Weikertſchlag. 


Althart (530 m) liegt an der von Zlabings nach 
Jamnitz führenden Straße, hat 865 faſt ausſchließlich deutſche 
Bewohner, ein Poſtamt, eine dreiklaſſige Volksſchule, eine De⸗ 
kanatskirche (1190 erbaut) und ein Jagdſchloß des Mark⸗ 
grafen Pallavicini mit herrlichem Parke. Drei Fleiſchhauer, 
e Bäcker, vier Kaufleute und drei Meierhöfe ſorgen für die 
eiblichen Bedürfniſſe der Bewohner. Die Bahnſtationen Zla⸗ 
bings und Datſchitz an der im Betriebe der öſterreichiſchen 
„ ſtehenden Lokalbahn Wolframs — Zwettl find 9 km 
entfernt. 

Gute Verpflegung in den Gaſtwirtſchaften Krucher (2 Zim⸗ 
mer), Polly (2 Zimmer, Kegelbahn, Fleiſchhauerei) und Seidel 
(1 Zimmer). 

Die Thaya, in der Flußbäder genommen werden können, 
iſt in 10 Minuten zu hg er Die wald- und abwechflungs⸗ 
reiche Umgebung (in den ld 5 Minuten) bietet vielfache 
Gelegenheit zu Spaziergängen und Ausflügen: in das roman⸗ 
tiſche Johannistal bei Neuhart, nach Neuhof, Wachberg, Luſt⸗ 
hof, Mont⸗Serat, Zlabings, Wölking u. ſ. w. Althart wird ſchon 
ſeit mehreren Jahren von Sommergäſten (zumeiſt aus Wien) 
aufgeſucht. 


Das uralte freundliche Städtchen Zlabings !), welches 
2601 reindeutſche Einwohner zählt, liegt in einer Seehöhe 
von 520 m inmitten eines anmutigen, rings von Wald⸗ 
bergen umgebenen Talkeſſels im äußerſten Weſten Mährens, 
dort, wo dieſes an Böhmen und Niederöſterreich grenzt. Der 
Sie 8 Glockenturm, die verſchnörkelten Giebel, die er- 
haltenen Lauben, die kunſtvollen Wölbungen der alten Patrizier⸗ 
häufer, die Reſte von Wall und Graben, die beiden Stadttore 
und andere Zeugen einer vergangenen Zeit machen einen 
anheimelnden Eindruck auf jeden fremden Beſucher. Die Stadt 
15 ein Bezirksgericht, zwei Kirchen, eine Knaben- und eine 

cl, n ule, eine gewerbliche Fortbildungsſchule, eine 
Muſikſchule, zwei Arzte, eine Apotheke und mehrere Vereine 
(Verſchönerungs⸗, Schützen⸗, Turn, Geſang- und Muſikverein, 
Tennisklub und Südmährer-Bundesgruppe mit Bücherei). Zla⸗ 
bings hat ein Lan und Telegraphenamt mit Fernſprechſtelle 
und it Bahnſtation an der Staatsbahnlinie Wolframs — 
Schwarzenau— Zwettl. Wien kann mittels Schnellzuges in 
fünf Stunden erreicht werden. . 


) Von Ferdinand Netouſchek, Bürgerſchuldirektor. 


Zlabings. 
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Das Klima dieſer Gegend iſt günſtig, die Luft wegen 
der ausgedehnten Nadelwaldungen ſehr ozonreich. Die von 
klarem Bachwaſſer geſpeiſte Badeanſtalt des SC 
Verſchönerungsvereines und ein Schießſtand ſtehen den 
Sommergäſten gegen geringes Entgelt zur Verfügung; Zla⸗ 
bings bietet überdies Gelegenheit zur Jagd und Fiſcherei. 

Die Bewohner der Stadt beſchäftigten ſich teils mit Land⸗ 
wirtſchaft, teils mit Induſtrie; zu nennen iſt n 22 eine 
Seidenbandfabrik, mehrere Strumpfwirkereien und Webereien 
und die Selchwarenfabrikation. Acht Fleiſchhauer und Selcher, 
zehn Bäcker, 15 Kaufleute, zwei Zuckerbäcker, ſechs Konfektions⸗ 
geſchäfte, dann zwei Bräuhäuſer und mehrere Gaſtwirtſchaften 
decken den Bedarf an Lebens⸗ und Genußmitteln. Das Hotel 
und Kaffeehaus Stark mit Unterkunft für 20 Perſonen erfreut 
ſich des beſten Rufes. Weitere gute Gaſtwirtſchaften ſind: 
Leopold Oſterreicher, Ferdinand Plach, Moos, Don Groß⸗ 
mann, Kowarſch, ſtädtiſches Bräuhaus, Bahnhofreſtauration 
Lichtwitz, Schätz, Konrad Großmann, Pabiſch und Thoma. Die 
Lebensmittel ſind hier verhältnismäßig ſehr billig. Im Hotel 
gehe und bei einigen Juhrwerksbeſihern billige Fahrgele⸗ 
genheiten. 

Die Umgebung von Zlabings bietet dem Naturfreunde 
eine Fülle reizender Spaziergänge und Ausflüge. Das wellige 
und bergige Terrain des Böhmiſch⸗mähriſchen Höhenzuges und 
des öſterreichiſchen Waldviertels mit ſeinen prächtigen Wald- 
beſtänden, ſaftig grünen Wieſen, großen, fichtenumrauſchten 
Teichen und ſonnigen Ausſichtspunkten kann nach allen Rich⸗ 
tungen frei durchſtreift werden, ohne daß der Wanderer fürchten 
muß, von der Forſtwache zurückgewieſen zu werden. Die 
Sammler von Pilzen, Erd- und Heidelbeeren finden hier ihr 
Paradies. Für die Bequemlichkeit der Spaziergänger hat 
der Verſchönerungsverein durch die Aufſtellung vieler Ruhebänke 
Ion e verſchiedenen ſchönen Wieſen⸗, Wald⸗ und Bergprome⸗ 
naden geſorgt. Die vielfachen landſchaftlichen Schönheiten, 
die angenehmen Unterkunfts⸗ und Verpflegsverhältniſſe ſowie 
das gewinnende Entgegenkommen der Bewohner dieſes Städt- 
Bai SE Zlabings zu einer empfehlenswerten Sommer- 
r e. 

Unter den Spaziergängen und Ausflügen wären zu be⸗ 
merken: Der Wachtberg mit ſeiner prächtigen Fernſicht (10 
Minuten), der Kopfſteinberg (20 Minuten), der Stadtwald 
(15° Minuten), zu den Waldteichen (20 Minuten), der Kohl- 
berg (700 m, 1 Stunde), Stalleck auf prächtigem Waldwege 
(1½ Stunden), der Grenzſtein an der mähriſch⸗böhmiſch⸗nieder⸗ 
öſterreichiſchen Grenze (1 St.), Ruine Landſtein (2½ Stun⸗ 
den, durch prächtigen Hochwald), der Mont⸗Serat mit Wall- 
fahrtskirchlein (1 Stunde), die Opferſteine, die herrliche Tal⸗ 
wanderung nach Gilgenberg (1¼ Stunden), in das Thayatal 
(1½ Stunden), durch das Johannistal nach Neuhart, gegen 
= 9 in das Waldviertel, in das Kamptal und in die 

achau. 
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Stalleck liegt ganz an ber Grenze gegen Böhmen und 
Niederöſterreich, 3/, Stunden weſtlich von der Bahnſtation 
Zlabings. Poſtamt iſt Altſtadt bei Neuhaus in Böhmen. Un⸗ 
mitelbar an das kleine, hochgelegene Dorf mit 232 deutſchen 
Einwohnern ſchließt ſich von allen Seiten der prächtige Wald 
mit ſchönen Alleen an. Ruheliebenden, wenig anſpruchsvollen 
les kann dieſes Ortchen als Landaufenthal empfohlen 
werden. 

Nahe gelegene Ausflugsorte ſind der Kohlberg, der Buch⸗ 
berg (719 m), die Steinwand mit ſchöner Fernſicht gegen 
Schelletau (¼ Stunde), die Burgruine Landſtein, Altſtadt in 
Böhmen (40 Minuten), Böhmiſch⸗Rudoletz mit Schloß und 
Tiergarten. 


Nördlih von Zlabings, gleichfalls umgeben von aus- 
gedehnten Nadelwäldern, liegt das Dörſchen Laskes (535 m) 
mit 152 deutſchen Bewohnern. Poſt⸗ und Telegraphenamt, 
Bahnſtation und Badeanſtalt in Zlabings (/ Stunden). Die 
Lebensmittel ſind hier ſehr billig; in dem ruhigen, von Fremden 
noch nicht beſuchten Orte gutes Quellwaſſer und Jagdgelegen⸗ 
heit, beſonders auf Birkwild. Die Südmährerbücherei umfaßt 
200 Bände. 

In Leopold Paars Gaſthaus (1 Zimmer) einfache Ver⸗ 
non. 8 1 

Spaziergänge zur Fronleichnamskirche, zum Schillerſtein, 
auf den Mont⸗Serat mit Wallfahrtskirche, auf den Graſelſtein 
und zu den Opſerſteinen (merkwürdige Auswitterungen mächtiger 
Granitblöcke), nach Zlabings, ins Wölkingtal, auf die Ruine 
Landſtein. Freibäder in den benachbarten Teichen. 


Wölking (461 m) iſt in dem anmutigen Tale des Wöl- 
lingbaches gelegen und zählt 372 deutſche Einwohner. Wölking 
It Poſtamt und Halteſtelle (Wölking⸗Sitzgras) der im Staats- 
betriebe ſtehenden Linie Wolframs —Zlabings—Schwarzenau 
Zwettl und erfreut ſich einer bevorzugten landſchaftlichen Lage 
in unmittelbarſter Nähe herrlicher Waldungen mit gut in 
ſtand gehaltenen Geh- und Fahrwegen. ur Bahnſtation 
Zlabings (6 km) ſtehen einfpännige auernwagen (3—4 K) 
555 e Die 1861 aufgelaſſene Eiſenſchmelze und das 

eamtengebäude ſind Gë verfallene Bauten. Flußbäder mit 
Badehäuschen bei der Mühle. Auch Gelegenheit zur Fischerei 
und Jagd. Die Südmährer⸗Bundesgruppe unterhält eine kleine 
Bücherei mit 120 Bänden. Im Orte ein Bäcker, Fleiſchhauer 
und zwei Kaufleute. 


20 Minuten füdöſtlich von Wölking liegt das Ortchen 
Sitzgras mit 331 deutſchen Bewohnern, welches wie Wölking ſeit 
einer Reihe von Jahren als Sommerfriſche aufgeſucht 
wird. Im Orte eine dreiklaſſige Volksſchule, drei Kaufläden 
und eine Waſſerleitung (auch gutes Brunnenwaſſer). 
Im übrigen gilt das unter Wölking Geſagte. 


Kurorte u. Sommerfriſchen in Mähren u. Schleſien. 19 


gan CS 


Ausflugspunkte: Wallfahrtskirche Mont⸗Serat (von Wöl⸗ 
ling 1 Stunde, von Sitzgras 35 Minuten), Johannistal 
(1 Stunde), Schloß Althart, Schloß Rudoletz (je 1½ Stunde), 
Ruine Landſtein bei Altſtadt (2½ Stunden). 


Petſchen (476 m), ein kleiner Ort mit 289 faſt ausſchließ⸗ 
lich deutſchen Bewohnern, liegt an der von Zlabings nach Teltſch 
führenden Straße, ¼ Stunden ſüdweſtlich von Datſchitz. 
Petſchen iſt Halteſtelle der Strecke Wolframs — Zwettl. Poſt⸗ 
und 5 iſt Datſchitz. Im Orte befindet ſich eine 
Volksſchule und eine kleine Südmährerbücherei mit 116 Bän⸗ 
den. Die Lebensmittel ſind ſehr billig. Das Quellwaſſer iſt 
friſch und klar. Im Orte zwei Teiche, außerhalb desſelben 
ein großer Teich, zum Baden ſehr geeignet. 

Im Gaſthauſe des Silveſter Wrnata einfache Verpflegung. 

In landſchaftlicher Hinſicht liegen die Verhältniſſe ähn⸗ 
lich wie in Wölling und Sitzgras. Zum Walde 10 Minuten. 
Ausflüge auf den Urbantſchberg (¼ Stunde), nach Sitzgras, 
Wölling, auf den Mont⸗Serat (1 Stunde), nach Datſchitz, Lit⸗ 
herſch, Lipolz, Rudoletz mit Tiergarten. 


Litherſch (502 m) mit 303 deutſchen Einwohnern liegt 
weſtlich von Petſchen (Bahnhalteſtelleß. Poſtamt in Lipolz, 
Telegraphenamt in Böhmiſch⸗Rudoletz. Poſtzuſtellung täglich 
einmal durch den Landbriefträger. Im Orte eine kleine Süd⸗ 
mährerbücherei. 


Lipolz (510 m) iſt 5 km weſtlich von der Bahnſtation 
Datſchitz in nächſter Nähe ſchöner, großer Nadelwälder ge⸗ 
legen; das Gelände iſt, wie in allen Sommerfriſchen dieses 
Bezirkes, hügelig. Im Orte ein Gaſthaus und zwei Kauf- 
leute; Fleiſch wird den Parteien ins Haus gebracht. In der 
3 große Teiche, die ge Baden geeignet find. Im vorigen 
Jahre weilten hier 48 Sommergäſte. 

Cine Stunde gegen Norden der Radlitzberg (658 m), 
2 Stunden in derſelben Richtung der Hradisko (769 m), beide 
mit ſchöner Fernſicht; von hier über Bad Gutwaſſer in die 
Granitbrüche von Mrakotin und nach Teltſch. In der Nähe 
tiefer Stadt die Burg Roſtein. 1½ Stunden weſtlich von 
Lipolz die ſehenswerten Opferſteine bei Walterſchlag. 


Böhmiſch⸗Rudoletz (470 m) zählt 524 deutſche Ein» 
wohner und iſt Poſt⸗ und Telegraphenamt. Die Bahnſtationen 
Zlabings und Datſchitz an der Strecke Wolframs — Zwettl (Fahr⸗ 
55 1 K, Lohnwagen 2 K 40 h) find 10 km entfernt. In 

EE befinden ſich zwei Arzte, eine zweiklaſſige 
Volksſchule, eine Südmährerbücherei, zwei Fleiſchhauer, zwei 
Bäcker, drei Kaufleute und eine Gemüſehandlung; alle Lebens⸗ 
mittel ſind gut und billig im Orte erhältlich. - ; 

Das ſtattliche Schloß d von prächtigen Parkanlagen 
umgeben. Die Niederſchlagsverhältniſſe ſind günſtig, die Luft 
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infolge der unmittelbar anſchließenden, weitausgedehnten Wal- 
dungen würzig; für Teichbäder ſtehen Badehäuschen zur Ver⸗ 
fügung. Böhmiſch⸗Rudoletz bietet auch Gelegenheit zur Jagd 
und wird ſeit einigen Jahren als Sommerfriſche auf⸗ 
eſucht. Beſonders intereffant iſt das in der Nähe befindliche 
pferſteingebiet. Ausflüge auf ſchönen Waldwegen in das Wöl⸗ 
lingtal, nach Wölking, Sitzgras, auf den Mont-Serat, nach 
Laskes, Zlabings u. ſ. w. 
Sehr gute Verpflegung in den Gaſthäuſern Pawliczek 
„Zum goldenen Stern“ und Bina; in beiden einige Fremden⸗ 
zimmer. Ä 


Alphabetifches Verzeichnis der Kurorte, 
Sommerfriſchen und Städte. 


Seite 
Adamsthaaal. 245 
A u ce 286 
Alt⸗Rothwaſſeer 35 
Alt⸗Vogelſeifen 58 
Andersdorf in Mähren . 156 
Bad Ullersdorf 116 
SE 3 3 219 

N ei 
Sg bei Röwersdorf 
e 50 
2 De Be 70 
e 140 
eee 222 
C 247 
neee 204 
Bodenſtade 160 
Böhmiſchdorr . » 40 
ig 290 

OMA 164 
Brattervorf `, 120 
Braunſeifen 156 
( 240 
Buchbergsthal 62 
ae... A 177 
e e 218 
Deutſchh aufn 146 
Deutſch⸗Jaß nit 164 
Deutſch⸗ Konitz 268 
Deutſch⸗Liebau . - 142 
Dittersdorf bei Bärn 156 
Di r 50 
Domſtadiill 154 
Droſend orf 277 
A 279 
Dürrſeifen 56 


Seite 
Ebersdorf bei Iglau . 257 
Eibenſchitt 248 


Einſiedel bei Würbenthal . 64 
S ee 284 
Enbersdorf bei Zuckmantel 42 
Engelsberg 55 


lee ae, IR 


Eulenderg - `... 145 
ietzenhans 49 
1 272 

EE Ee ee 277 

Frauenthal 258 

iftein a. d. Thaya . 275 
iwaldaWu nun 17 
GE ER EIN a 
WORD nn ae 
CCC 214 

Sen Poſt Oskau 140 

V 166 


eppersdorf bei Hannsdorf is 
Giebau 


Gobitſchauu u 146 
Goldbrunn 183 
Goldenſteinn 124 
Gräfenberg 22 
„ 96 
Groß⸗Herrlitzz 72 
Groß- Peters b. Zauchtl 13 
Groß⸗Stohll 1 139 
Groß⸗Ullersdorf 116 
MED Meet e 132 
Saliek et u. Es 124 
Hannddorf. `, 2... 124 
ET WE Leet 269 


=. logge, 


Seite 
Heingendof `, . . ... 82 
Hennersdorf `, .» 2... 85 
Hermannſtade 46 
Hillersd ore 83 
Hof in Mähren 159 
Hohen ſt ade 1 
Hotzenplo gg 87 
o 253 
lernen e eene 139 
Sablunfau. `... 218 
RUORRRDDEN 0... Rare 74 
Janowitz bei Römerſtadt. 136 
Jai 37 
Johannesthaalll. = 
Sohannishrunn. . 2. . 
Johnsdorf bei Römerſtadt 136 
Kamergl-Ellgoth . . . 214 
Karlsberg. 158 
Karlsbrunn 60 
Karlsdorf, Poſt Klein⸗ 
NM 135 
e 66 
4 RES ER alte 245 
WEE bei Freuden⸗ 


thal 
Klein-Mohrau b. Grumberg 5 
Klentnitz 


Klepaczorr 0. 247 
Krautenwalde 40 
Kreuzberg bei Troppau. . 100 
Kriegsdo re 157 
U 68 
A ne 202 
emt bei BUS, 1 
A 84 
%% EE 289 
o ee ee 162 
Sichtenbrunn . . 2... 178 
Lichtewerden 56 
Sin 270 
eee 290 
o aa Deine 290 
o al 174 
en SE Ge 62 

F 269 
a ie giga) ` e ze 126 
Mährifh-Auffee. . . . . 176 
Mähriſch⸗Kromau. 248 
Mähriſch⸗Neuſtadt 144 


Seite 
Mähriih-Oftrau . . . 207 
Mähriſch⸗Rothmühl . . 183 
Mähriih- Schönberg . . . 107 
Mähriſch⸗Trübau . . 178 
Mähriſch⸗Weißkirchen. . . 162 
Markersdorf a. d. mäint, 
Grenzbahunn 144 
Melt 98 
Milkend orte 69 
Mie 212 
Miadehbo ..:... 2... 96 
o es 78 
ll een de e 182 
Morawitz bei Meltih . . 98 
aLL BESSERE SE er 176 
tree e NEE 177 
New-Erbersdorf .  . . . 68 
Neu⸗Karlsthall 64 
Würd? e 157 
Neu⸗Rothwaſſer . 35 
Neutitſchein ge AE 
Neu-Milmsdorf. . . . . 36 
Niedergrund bei Sternberg 152 
Nieder⸗Lindewieſe. . . 27 
Nieder⸗Rothwaſſer. . . 35 
Nieder⸗Wigſtein 102 
Niklasdorf 41 
Ries 123 
Nifol3burg. » » . 279 
Obergrund bei Sternberg 152 
D 247 
Dorn 103 
Olbersdorrr % 78 
San IE 170 
Oskau bei Deutich-Liebau "e 
FF 145 
Petersdorf a. d. Teß. . . 113 
o 290 
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en ole Set 268 
en EE 164 
Poborſch Poſt Odrau 165 
Li e Lee 268 
Raaden Re 73 
Rabenſeifen 115 
Nane 257 
Rautenberg 158 
Reigersdor f 122 
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Schönbrunn bei Politſchka 183 
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Bran 


Ungarſchitz 8 
C 
Verlorenwaſſenr 
Voitelsbhrunnn 
Wagſtadtet 
Waldenburg 
Ai 
Waltersdorf bei Fulnek . 
Weidenuunuu 
Weikersdorf a ers} 


Wermsdorf 


W 


o un 
Winkelsd orf 


labings . 


| Gegründet 1781. 
K. u. k. Hof, Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 


handlung, Buchhandlung der k. k. Deutſchen Kaiſer 
Franz Joſef techniſchen Hochſchule in Brünn 


Carl Winiker 


Brünn, Ferdinandsgaſſe 3—5 


empfiehlt ſich zur prompteſten Lieferung 
jedweden literariſchen Bedarfes 


Verlag des Kursbuches 
Neſek's Mähriſch⸗ſchleſiſcher Kondukteur 


Buch druckerei, Eichhorngaſſe 12 
Muſikalien s Leihanſtalt 


Ferdinandsgaſſe 3—5. 


Sanatorium 
Dr. Wichmann 


Mähriſch⸗Schönberg 
Spezialanſtalt für Nerven- und Stoffwechſel⸗ 
kranke ſowie Magen, Darm- und Herzleidende 

Licht., . Hydro- und Elektrotherapie, Luft-, 

Licht⸗, Kohlenſäure⸗ und Sonnenbäder, Maſſage, 

Inhalationen, Heilgymnaſtik, Maſtkuren mit 
Dauererfolgen. 


Radium ⸗Inhalatorium. 


Prächtige Lage am Walde, viele eee Ve: 
Anerkannt vorzügliche Verpflegung, forgjame Be 
0 handlung, mäßige Preiſe. 


Saiſon ab 1. Mai. 
Befiger u. Chefarzt: Dr. Emil Wichmann. 


HIN OD 


„Altvater 


Theodor Etti, Wien, 1. Bezirk | 
Akademieſtraße Nr. 1. 


EEE 


IEEE 


Prießnih— 
Sanatorium 


S Gräfenberg (Öfterr.-Schlef.) 
Eröffnet 1911. Für innere u. Nerven- 
CH kranke. Phyſikal.⸗diät. Heilverfahren. 
Ganzjähriger Betrieb. 
Chefarzt Sanitätsrat Dr. Rud. 
Hatſchek. 
UU 
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Arquell“ 
- Fridolin Springer 
! Lichtewerden 1 
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Zur Kräftigung vor und nach Touren 
—— Hell's nn 
Menthol⸗ Franzbranntwein 


Marte „Edelgeiſt“ 


Schmerzſtillende, die Muskulatur kräftigende und 
die Nerven belebende Einreibung. Hygieniſch⸗ 
prophylaktiſches Waſchmittel gegen Glieder⸗ 
ſchwäche, erfriſchender Badezuſatz. 
Ausgiebiges Mundwaſſer. 
1 Flaſche K 2.—, eine halbe Flaſche K 1.20, 1 Touriften- 
2 flaſche K 1.20. 


gHells — 
Durſtſtillende Erfriſchungs⸗ 

bonbons für Touriſten 
Preis einer Doſe 50 h. 
, SS Hell's 
Kolapaſtillen für Touriſten 
wohlſchmeckend und durſtlöſchend ſteigern die 


Leiſtungsfähigkeit bei ſportlicher Betätigung 
jeglicher Art. 


Nur 3 bis 4 Paſtillen für 1 Tour. 
1 Blechdoſe 1 K. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien und Touriften- 
geſchäften. Wo nicht erhältlich, wende man ſich 
an die Engelapotheke in Troppau. 


En gros⸗Lager G. Hell 8 Co., 
Troppau und Wien l., Biberſtraße 8. 


K. u. &. Hofbuchdruckerei Karl Prochaska in Teſchen. 


Auskunftſtellen 


des Deutſchen Landesverbandes für Fremden⸗ 
verkehr in Mähren und Schleſien. 


Bielitz⸗Biala: Fremdenverkehrs⸗Komitee. 
Brünn: Verein deutſcher Zaiten (Adlergaſſe 5) 
und Internationales Reiſebureau Hermann Neiſſer 


(Bahnring 22). b 
Jägerndorf: Städtiſcher Verkehrsausſchuß, Nat⸗ 
haus. 
Mähriſch⸗Oſtran: Internationales Neiſebureau 
der Handels ⸗ und Verkehrsbank. b o 
Mähriſch⸗Schönberg: Fremdenverkehrsaus ſchuß 
(Kaufmann Adolf Schuſter), Schillerſtraße 3. 
Teſchen: Buchhandlung Ruff, Stephanieſtraße 52. 
Troppau: Städtiſcher Fremdenverkehrsausſchuß, 
Rathaus. 
Wien: Verbands kanzlei, 5. Bezirk, Ziegelofeng. 33. 
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Teilchen, 
K. u. K. Bofbuchdruckerel Karl Prodıaska, 


